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Merſeburg.
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitentetl.

Beide Partektage voten heute das Bild. unbeugſamen
Willens zur Ein heit. Auf beiden kam zum Ausdruck, daß
die Genoſſen überall von der Notwendigkeit der Schaffung einer
großen kommuniſtiſchen Einheitspartei, wie von
der geſchichtlichen Bedeutung dieſer Tat durchdrungen ſind. Die
notwendigen formellen Vorbeſchlüſſe wurden einmütig und
ohne daß irgendwelche Schwierigkeiten ſich ergaben, beſchloſſen. Von
dem Mißtrauen und den gegenſeitigen Eiferſüchteleien, die unſere
Gegner prophezeit hatten, war nichts zu bemerken. Trotzdem es ſich
nur um aus formellen Gründen notwendig gewordene Tagungen
handelte, bekamen ſie durch ihre Entſchloſſenheit zur befreienden
Tat größere Bedeutung. Insbeſondere die Tagung der USP. ge
wann an Jntereſſe dadurch, daß man auf ihr zum erſten Male ein
zuſammenhängendes Bild von den Fortſchritten
unſerer Richtung unter den Mitgliedern der alten Partei
bekam. Obwohl die Anziehungskraft der großen geſchloſſenen Ein-
heitspartei noch gar nicht zur Geltung kommen konnte, bietet der
rechte Flügel in vielen Bezirken bereits das Bild vollſter Auflöſung
in anderen hält er ſich nur durch organiſatoriſche Stützpunkte noch
einige Zeit. Ueberall geht es vorwärts. Auf unſerer Seite ſtehen
bereits jetzt viel mehr Mitglieder als auf der anderen.

Zwei Parteien von bedeutſamer Vergangenheit haben damit ihre
letzten Parteitage abgehalten. Entſchloſſen haben beide

gezeigt, daß ſie ſich nicht als Selbſtzweck betrachten, daß ſie zu ſterben

wiſſen, wenn es das Jntereſſe des Proletarjats, das Jntereſſe der
Renolution erfordert, um in einer neuen höheren Einheit wieder
zu erſtehen. Das Wirken des Spartakusbundes und des linken
Flügels der USP., der ſeit Halle die ganze Partei vertritt, der
Heldenmut der unter ihrer Führung todesmutig kämpfenden Ar-
beiter, die unermüdlichen Bemühungen ihrer Führer, dem deutſchen
Proletariat revolutionäre Wege zu weiſen, werden unverloren und
unvergeſſen bleiben. Nun aber tritt eine neue ſieghaftere
Macht an ihre Stelle, die alle Widerſtände in und außerhalb des
Proletariats, alle Kräfte, die ſich dem Siege der Revolution ent
gegenſtellen, überwinden wird. Die Revolution in Deutſchland
tritt in eine neue Phaſe.

Die letzte Tagung
der Kommuniſtiſchen Partei.

Der Genoſſe Pie d eröffnet die Tagung, die eine Fortſetzung des
letzten Parteitages iſt, und macht die Vorſchläge für die Schrift
führer, die h die Organiſations- undRedaktionskommiſſion. Zum Vorſitzenden wird der Genoſſe Pieck
gewählt, in die Programmkom miſſion entſendet die KP.die Genoſſen Levi, r adler? Thalheimer und die Ge-
noſſin Zetkin.

Dann erhält der Genoſſe Fhalheimer das Wort: Der morgen
beginnende Parteitag der neuen Vereinigten Kommuniſtiſchen
Partei hat ſich nicht mehr mit dem Zuſammenſchluß der beiden
Parteien zu beſchäftigen. Er wird außer der programmatiſchen
ken ung der Anſtoß zu neuen Aktionen des kommuniſti-
chen und des geſamten Proletariats werden.

Wider Erwarten hat die Bourgeoiſie und ihr ausführendes Organ,
die Regierung, nichts getan, um den Zuſammenſchluß und die Vil-
dung der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei zu inhibieren. Es
ſt dies wohl erklärlich aus dem Grundſatz, der alle Handlungen
inſerer Regierung zu beſtimmen ſcheint: ſich treiben zu laſſen.
Die Einigung hat ſich von unten her in den lokalen

Organiſationen bereits zum Teil vollzogen und das faſt gänzlich
reibungslos. Alle Bedenken gegen die Beſchleunigung der Einigung
ſind geſchwunden und die Genoſſen beider Richtungen freuen ſich,
daß dem Mißzuſtand des doppelten Parteiapparates, der uns in
etzter Zeit nur behinderte, ein Ende gemacht wird.
Wir werden uns auf dieſem Parteitag mit einem Manifeſt,

das unſere Auffaſſung und grundlegenden Anſchauungen von der
politiſchen und wirtſchaftlichen Situation enthält, begnügen. Für
das Aktionsprogramm, das als erſten Punkt der Tages-
»xdnung feſtgelegt iſt, liegen zwei Entwürfe vor, die wertvolles
Material enthalten. Als zweiter Punkt der Tagesordnung ſoll das
Agrarprogramm behandelt werden, das einige Aenderungen
erfährt entſprechend unſerer inzwiſchen gemachten Erfahrungen
und unter Berückſichtigung der Erfahrungen die die ruſſiſchen Be-
noſſen gemacht haben. Für die Kleinbauern Süddeutſchlands
kommt die Aufteilung eingeſprenkelter großer Güter in Frage,
während grundſätzlich der genoſſenſchaftliche Betrieb, beſonders in
Norddeutſchland, mit Erfolg anzuſtreben iſt.

Das Organiſationsſtatut wird keine weſentlichen Ver
änderungen erfahren. Wir haben reiflich überlegt. ob man die
Einrichtung der ſympathiſierenden Genoſſen, wie ſie in Rußland
üblich iſt, auf Deutſchland überträgt, und haben ſie als unzwed-

3 abgelehnt, da die Vorausſetzung dafür, die breite parteiloſe
Maſſe, die es in Rußland gibt, in Deutſchland fehlt.

Vor allen Dingen werden wir aber die Fragen unmittel-
barer Aktionen beſprechen, und uns keinesfalls mit program-
matiſchen und theoretiſchen Erklärungen begnügen. Aus dieſem
Grunde haben wir auch die bochaftuelle Frage der Arbeits
loſigkeit auf die Tagesordnung geſetzt und ebenſo die wichtige
rage der Gewerkſchaften und Betriebsräte. Die
rage der revolutionären Aktion in Deutſchland iſt tatſächlich die
rage, wie weit es uns gelingt, die Gewerkſchaften in Deutſchlandmit P muniſtiſchem Geiſte zu erfüllen. So werden wir unſeren

Vor der Einigung.
w

Genoſſen konkrete Richtlinien für die praktiſche Arbeit in den Ge
werkſchaften vorlegen und hoffen damit den Anſtoß zu einer wich
tigen und energiſchen Betätigung unſerer Genoſſen zu geben, die
bis jeßt noch etwas im Argen gelegen hat. Auch die Frage der
Frauenorganiſation und -agitation muß beſprochen
werden. Eine Frauenkonferenz ſfinde! nach dem Parkeitag ſtatt.
Ebenſo notwendig wird die nach. dem Parteitag ſtattfindende
Preſſekonferenz ſein, die unſeren Redakteuren praktiſche
Wegweiſer zu geben hat.

Diskuſſion.

Genoſſe Schönlank verlangt, daß die politiſchen Angeſtellten,
die Wanderredner und Wanderlehrer der Partei, auf allen Partei
tagen mit beratender Stimme zugelaſſen werden ſollen. Der Ge-
noſſe Pieck ſpricht gegen dieſen Antrag. Verſchiedene Vertreter
argumentieren für die unbedingte Zulaſſung der polttiſch ſtets auf
Reiſen tätigen Geneſſen.

Ein Antrag, die Kommunalvpolitik auf die Tagesordnung zu
ſetzen, wurde abgelehnt, da, wie Genoſſe Brandler be-
richtete eine Konferenz aller kommuniſtiſchen Ge
meinde vertreter in nächſter Zeit geplant ſei, auf der dieſer
Punkt gründlicher und mit mehr Erfolg behandelt werden könne.

Der Antrag auf Zulaſſung der Wanderredner und Landagitatoren
wird angenommen, ebenſo wird die Zulaſſung dreier
Jugend vertreter beſchloſſen, die 30 000 Mitglieder der Kom-
muniſtiſchen Jngend Deutſchlands vertreten. Genoſſe Pieck er
klärt, daß nach dieſem Beſchluß aufs neue Verhandlungen mit der
Leitung der USP. geführt werden.

Darauf wird die letzte Tagung der Kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands geſchloſſen.

Der Vorparteitag der ASP.
Um 2 Uhr mittags eröffnet Genoſſe Däumig den Parteitag

der USP. mit einem kurzen Rückblick auf die vergangene Epoche
vom Parteitag in Halle bis zum Parteitag in Berlin. Halle war
der Parieitag der Trennung, Berlin wird der Parteitag de
Vereinigung ſein. Dieſer Vorgang iſt von vorbildlicher
Bedeutung für alle anderen proletariſchen Parteien,
und die Verhandlungen, die hier in den nächſten Tagen geführt
werden ſollen, werden in der ganzen proletariſchen Welt mit
ſper e oker Aufmerkſamkeit verfolgt werden, wie der Parteitag
in Halle.

Di. Vorverhandlungen, die mit der KP. in der Frage
der Verſchmelzung der keiden Parteien zu einer vereinigten kom

muniſtiſchen Partei geführt worden ſind, geben die Gewähr dafür,
daß bei der Verſchinelzung keine ernſten Reibungen entſtehen wer-
den. Die Vereinigung mit der KP. muß zuſtande kommen, damit
wir den bitterernſten Forde ungen des Klaſſenkampfes gerecht
werden können Es iſt zum erſten Male in der Geſchichte des
modernen Sogialismus, daß ſich eine kommuniſtiſche Partei zur
Maſſenp.rtei entwickelt. Pit dem Wunſche, daß bald Millionen
von Proletariern hinter der neuen Partei marſchieren werden,
erklärt Genoſſe Däumtg den Varteitag für eröffnet.

Genoſſe Braß (Remſcheid) wird zum Vorſitzenden gewählt. Als
Schriftführer werden Plettner (Hannover), Remmele
(Stuttgart) beſtimmt. Ferner werden die Wahlen zur Mandats-
prüfungskommifſſion vorgenommen.

Das Bureau des USP. Parteitages wird am Sonnabend gemein
ſam mit dem von der KPD. gewählten Bureau die Geſchäfte des
ereinigungsparteitoges lei.en.

Zum einzigen Punkt der Tagtsordnung: „Schaffung einer ein
hbeitlichen, deutſchen Scktien der Kommuniſtiſchen Jnter nationale
erhält Genoſſe Stöcker das Wort. Er gibt zunächſt einen U'ber-
blick über den Stand der USV. feit dem Parteitag in Halle. Ent
gegen den Behauptung n der Hilferdienge ſtellt er feſt, daß juriſtiſch
über das Eigentum der Parter noch richts entſchieden worden ſei.
Er gibt den Beſchluß über die Vereinigung mit der KPD. khekannt,
in dem es beißt daß alle alten Eigentumsrechte der
Partei an die neue RAVPD. übergehen. Sofort nach Halle

hebe das Zentralkomitee mit der Henſtale der KNT. in allen

Oerters. Aker auch dert faſſen wir Boden. Jm Bazick
Hannover ſind faſt die ganzen 9000 Mitglieder Bei uns ge
blieben. Jm äſt lichen Weſtfalen haben wir die Mehrheit
bei uns. Ein ſehr keitiger Kampf tobie im weſtlichen Weſt
falen Dort haben wir nörr lich der Ruhr im eigentlichen Berg-
arbeiterbezirk ſehr günſtige Fortſchritte gemacht. Von Boch um
ſind über 25 000 Mitalteder erfaßt.

Einer der früher ſtärkſten Bezirke, Niederrhein, mit den
Städten Eſſen, Remſcheid, Solingen, iſt faſt geſchloſſen bei
un s geblieben. Nur in Düſfelvorf, und Elberfeld-
Barmen mußten wir einen ernſten Kampf fithren, weil dort die
geſamte Vurcaukratie nach rechts abgeſchwenkt war. Von den
15 (690 Mitgliedern aus Köln und Koblenz haben uns nur
200 verlaſſen.

Jn Sachſen iſt der ganze Parteiapparat nach rechts ab
geſchwenkt. Aber twwir haben im Wahlkampf geſehen, daß die Elite
bei unt geblieben iſt. Und die große Zahl der Arbeiter, die ſich bei
den Wahlen der Stimme enthalten haben, zeigt uns, daß die Ar-
beiterſchaft von den Lipinſki und Genoſſen nichts mehr wiſſen will,
wenn fie auch den Weg zu uns noch nicht gefunden haben. Groß
Thüringen iſt mit Ausnahme von Gera in der Mehrheit
be' un s. Jm Bezirk ſind 26 000 neu erfaßt. Kaſſel iſt ge
ſchloſſen ber uns geblieben. Einen ſebr ſchweren Stand harten toir
in Südweſtdentſchland. Aber ſchon nach ein bis werWochen haben wir im Bezirk 10000 Mitglieder erfaßt. Jn
Baten iſt die Mehrheit bei uns. Jn Südbahyern haben wir
die große Mehrheit und Nordbahern faſt geſchloſſen.
Nicht ganz ſo gut ſteht es in der Hofer Ege. Aber auch dort
ſind von 16 000 Mitgliedern 6000 bei uns. Sehr gut ſteht es in
Schlefſien, wo höchſtens 4 der Mitglieder nicht mehr bei uns
iſt. Einer unſerer beſten Bezirke iſt Württemberg, wo ſa
ſchon vor dem Parteitag von Halle die Spaltung erfolgte. Tros
Eriſpien iſt überall in Württemberg die alte Partei mit ver
ſchwindenden Ausnahmen bei uns.

Auf dieſem Varteitag ſind
428 090 Mitglieder

vertreien, und wir können ſagen, daß es die beſten Elemente
der alten a ſind. Zuſammen mit der KP. wird die neue
Partei Million Mitalteder zählen. Aber wir wollen uns ni
an Zablen berauſchen, wie in der alten Sozialdemokratie und wie
leider auch früher in der USV. Wir wollen keinen Wert legen
anf die Organiſation von viclen, die nicht zu uns gehören ſondern
wir wollen eine geſchloſſene Gruppe, die zu uns gehört. Ss haben
ſich weder in der Zentrale noch in beträchtlichem Umfang in den
Bezirken beim Verſchmelzungsprozeß nennenswerte
Keibungen ergeben. Wir alle waren überraſcht, wie leicht fich die
gemeinfame Arbeit der beiden Varteien geſtaltete. Das beweiſt,
daß die Vereinigung mit der KPD. eine hiſtoriſche Not
wendigkeit war.

Auf allgemeinen Wunſch wird von einer Diskuſſion über das
Referat des Genoſſen Stöcker Abſtand genommen. Genoſſe
Friedrich Geyer (Leipzig) erſucht im Namen der Kontroll
kommiſſion um Entlaſtung des Parteivorſtandes. Es folgt der
Vericht der Mandatsprifungskommiſſien, der genehmigt wird, und
damit iſt die letzte Tagung der US P. beendet.

An den Vetſchmelzungsparteitag!
Die Kommuniſtiſche Partei Jugoflawiens begrüßt der

Vereinigungsparteitag der deutſchen Kommuniſten als Ereignis
von welthiſtoriſcher Bedeutung. Es lebe die mächtige Kommu-
niſciſche Partei Dentſchlands, es lebe die Weltrevolutivn?

Belgrad, den 2. Dezember.
Für die Kommuniſtiſche Partei Jugoſlawiens:

Sekretär SimaMarkowiſch.

Das Windei.
Zum Abſchluß der Verfaſſungsberatung in Preußen

0. K. Die Tragikomödie der Verfaſſungsmacherei in Preußen
iſt zu Ende. Mit den Stimmen der Sozinzlpatrioten, Demokraten
des Zentrums und der Volkspartei iſt der in endlofen Schachereien

volttiſchen Fratzen zuſammen gearbeitet.
Ueber den

Stand der Organiſation
im Reich teilt Genoſſe Stöcler mit daß Hamburg mit ſeinen
435 (60 Mitgliedern geſchloſſen bei der Partei geblieben
ſei Auch in Schleswig Holſtein mache man ſehr gute
Fortichritte. Dort ſind 9200 Müglieder von der Paar a er'ant.
Nicht ſo günſtig iſt in Bremen und den Nachbargeb'ieten,
wo aber die Partei trotzdem täglich feſteren Boden faſſe. Mecklen-
burg iſt mit ſeinen 3000 W gliedern vollſtändig bei der Linken
geblieben. ebenſo die „Roſtocker Zeiturg Dagegen habe man die
„Togeszeitung für Vonmern nach rechts verloren. Die
Tan ziger Genoſſen konnten ſich zur.cchſi nicht entſcheider. Es
tellte ſich heraus, daß die Danziger Arbeiter über den Konflikt in

der USP. röllig ungenügend aufgeklärt worden ſeien. Nachdem
das Zentralkomitee einige Vertreter nach Danzig geſchickt hatte.
beſchloß die Danziger Crganiſation zum Vereinigungsparteitag
Delegierte zu entſenden. Wir boffen, daß die Danziger Organi-
ſation endgültig geſchloſſen zu uns übertreten wird. Jn Oft- und
Weſtpreußen ſteht es für uns trotz des Verluſtes der Preſſe
ſehr günſtig. Faſt 25 der Mitgliedſchaft hat ſich für dieLſule erklärt.

Jn Berlin haben wir den ganzen Parteiapparat ver-
loren Die Parteiſekretäre ſind mit einer einzigen Ausnahme
zur Rechten gegangen. Trotz des ſchweren Standes, den wir in
Berlin bei der antibolſchewiſtiſchen Hetze der „Freiheit“ hatten,
haben wir ſchon jetzt die Hälfte der früheren Par-
teimitglieder, etwa 50000, durch uns zuſammengeſchloſſen
Am allergünſtigſten ſteht der Bezirk Halle-Merſeburg, wo die ge
ſamte Organiſatton bei uns geblieben iſt. Magdeburg hat trop
anfänglicher Schwicrigkeiten jetzt ſchon wieder 8000 Mitglieder.
Weniger günſtig ſteht es in Braunſſchweig, dem Reiche Sepp

zuſtande gekommene Kompromiß als
worden.

Geſetz nunmehr beſchlohen

Recht zufrieden iſt eigentlich kein Menſch mit dem Wechſelbalg.
Die Partei der Jnduſtriekapitäne hat das vor der Abſtimmung aus-
drücklich erklären laſſen. Die Heil- und Henlmänner bekundeten es,
wenn auch ein wenig an den Haaren herbeigegogen, durch die lauten
Proteſtſzenen in der Sitzung vor der Schlußabftimmung. Den An-
trag auf Enteignung der Hohenzollern batte das böſe Gewiſſen den
Sozialpatrioten diktiert. Sie fühlen, daß ſie im bevorſtehenden
Wahlkampfe um den Preußiſchen Landtage ſich auf ihre Mitwirkung
an der Verfaſſungsarbeit nichts zugute alten können und ſuchen
nach einer zugkräftigeren Wahlparole. Sie wettern gegen den
ausgerückten Wilhelm, weil er ſo viele Millionen haben will vom
armen preußiſchen Staat. Wäre er beſcheidener, würden ſie gewiß
mit fich reden laſſen. Dieſe Haltung chargkteriſiert den Wert der
beſchloſſenen Verfaſſung ebenſo tie die Haltung der Monarcho-
Sozicgliſten.

Das Verfaſſungmachen im Preußenparlament war nicht ſo leicht.
Es war eine Zangengeburt. Manchmak ſchien es, als ob die Landes
verſammlung eine Verfaſſung überhanpt nicht zuſtande
bringen ſollte. Der ſchwarzrotgoldene Block von Weimar war nach
der Verabſchiedung der Reichsverfaſſung in Trümmer gefallen und
dem Bündnis von Sozialpatrioten, Demokraten und Zentrums
leuten in Preußen drohte öfter als einmal das gleiche Schickſal
So mußte man von vornherein auf die Verwirklichung von Grund
ſäten verzichten und Kuhhandel treiben. Ein ganzes Jahr
währte dieſer Schacher. Und ſein Ergebnis iſt zwitterhafte Cha
rakterloſigkeit, im ganzen und im einzelnen. Denn das jetzt be
ſchloſſene preußiſche Staatsgrundgeſetz iſt von demokratiſcher Voll
kommenheit ebenſo weit entfernt, wie das gegentwärtige, von orgeſch
raktionären Zendenzen beherrſchte Preußen von einer wirklich
freien Republik.



Me Herr Leinert am die Mlichen Worte don der
Stern durch das VPreußenvparlament ſprach. und vom

egen. den die Verfaſſung dem Lande dringen möchte da rief man
laut „Bravol!“. O dieſe armen Toren, die wähnen den Staat ge
rettet zu haben. wenn ſie ihre Wünſche durch Mehrheitsbeſchlüſſe
eines unmöglichen Parlaments in Büchern Kapiteln, Artikeln und
Paragraphen aneinanderreiberi! Narren, die glauben ihr Haus
vor den Wirkungen eines Erdbebens ſichern zu können. wenn ſie
Balken, Pfoſten und Sparren mit Papierbindfäden verknüpfen!
Dummköpfe. die einer Henne ein langes Leben zuſprechen, die an
dauernd Windeier legt!

Die Parole von der Souveränität des Volkes und des von ihm
gewählten Parlaments hat die Mehrheit der Landesverſammlun
über Bord geworfen, als ſie im Staatsrat das Zwei-
kammerſyſtem des alten Preußen wieder zum Leben erweckte.
Der Staatsrat iſt mehr als ein Finanzkurator für das Parlament;
er iſt mit ſeinen im Artikel 24 m feſtgelegten weitgehenden Befug
niſſen und Einſpruchsrechten das herrſchende Inſtrument zur Sabo-
S aller irgendwie fortſchrittlich gearteten Beſchlüſſe des

andtages.
Daß die Landesfarben Schwarz-Weiß in der dritten Leſung dank

der Vereinqung aller bürgerlichen Parteien den Sieg davontrugen,
ſelbſt über die ſchwarzrotgoldene Fahne von Weimar, die aus-
gerechnet von dem Sozialiſten Heilmann getragen wurde. iſt ein
weites Chrrakteriſtikum der Tatſache, daß in der neuen Verfaſſung
s alte regktionäre Preußen mehr als an einer Stelle ſich *igt
Bei der zweiten Leſung ſagte ein Redner der Rechtsperrieien:

Meinen Sie denn dieſe Verfaſſung würde fürdie Ewigkeit gemacht Zwar verbarg ſich hinter dieſerFrage Sehnſucht und Abſicht der Reaktion und Konterrevolution,
aber in der Sache hat der Mann ſchon recht: das, was ſich die
en Geheimräte in Verbindung mit dem preußiſchen Kuh-

ndelsverhand in der Sorge um ihr Renommee abgeqnälſt haben.
wird nicht ſo lange Beſtand haben. wie ſie meinen. Dafür wird
das Proletarigt ſchon ſorren und die proletariſche Revolution. Von
ihr ſpürt man freilich in der Verfiſſung Preußens kaum einen
Hauch. Um ſo mehr wird ſie ſich Geltung verſ haffen durch die
Kräfte, die in dem unerſchütterlichen Willen der arbeitenden Volks
maſſen leben und wirken. Hätte die Landesverſammlung ihre Zeit
beariffen, hätte ſie hei der NUnmöglichkeit, eine zeitgemäße Ver-
faſſung zuſtande zu bringen. ihren Auftrag an das Volk zurück-

Wäre ſie in ihrer Mehrheit wenigſtens anfrichtig demo-
kratiſch, dann hätte fie reſpektiert, was der bürgerliche Demokrat
Bucher 1848 nach der bürgerlichen Revolution im Abgeordneten-
haufe ſggte: „Außerordentliche Zeiten erfordern außerordentliche
Maßnahmen, und es ſei töricht, zu galauben, die Notwendigkeiten
der Zeit ſeien erfüllt, wenn ein neues Blatt in die Geſesſammlkung

worden wäre.“ Die Mehrheit der Landesverſammlung
et

eingefügt
hat den Mut zu ſolcher anßerordentlichen Tat nicht gehabt, weil ſie
nicht die Kraft hatte. An ihrem Arme hängt lähmend und hemmend
das Gewicht der Konterrevolution.

Das Proleigriat wird deſſen Wirkungen aufheben müſſen und
aufenhehen wiſſen. Jn ihm ſind die Kräfte lebendig, die die wirk

liche Verfaſſung geſtalten. Was man im Preußenvarlament zu-
ftande gehraeht hat, langt kaum für die Nebergangszeit der Ver-

nangenbeit. Der fort dauernde revolutionäre Kampf wird die Ver-
faſſungsforderungen von Gegenwart und Zukunft erfüllen in der

Durchſetzung des Räteſyſtems, der Herrſchaft der
ſchaffenden Hräfte in der Schaffung des proletariſchen, auf gemein

ſamer Arbeit und gemeinſamem Genuß gegründeten Staates in
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Wenn Genoſſe Menzel in der
Landesverſimmlung im Dorn ſiber die Frechheiten eines Junkers

dieſem eine zuſammengebagllte Nummer der Internationale an
den Hof warf, und Adolf Hoffmann in einem witzigen Zuruf
den Vorſchlag machte, jenen Bapiferbo len dem Hohenzollernmunſenm

doch fiefere HPmholſiſche Bedentung.
ſich über
ſetzender Proteſt de

e

ſtrerkkt. das ihnen bis zur Revolution Domäne war.
Das Proketariot lacht über das mühſam in Retorten zuſammen

geſchuſterte vreußiſche Paragrvphenwerk. Sein Kampf, getragen
und immerfort beleht von den Triebkräften der natürlichen Ent-
wicklung, wird jenes Windei bſtrgerlicher Verfaſſung bald zur Seite

werfen mitſamt der trägen, altersſchwachen Henne, die es gelegt,
mitſami den Vaolitikern und Varteien, die es bhewundern, obzwar
niemand von ihnen recht Gefallen daran findet

Ausdehnung des Streiks in Oberſchleſien.

enbahnerkreiſen zeigt ſich Neigung zum Streik; in Kattowitz beſchloß
geſtern (Donnerstag) eine Anzahl Betriebsräte, heute, Freitag,

ſofort über den Streikbeginn die Arbeiter abſtimmen zu laſſen. Die
Gewerkſchaftsleitung mißbilligt dieſes Treiben auf das entſchie-
denſte. (Natürlichl Red.) Die Beamtenſchaft ſteht den Streik-
geliüſten vollf fern. Die Eiſenbahnverwaltung bat ſofort die
nötigen Maf nahmen zur Aufrechterhaltung des Verkehrs getroffen
und eventueller Schwierigkeiten Herr zu werden.

Die Faſſung dieſer „amtlichen“ Meldung verrät wieder einmal
deutlich, daß Wolffs Bureau völlig im Dienſte des Unternehmer-
ums ſteht

Ein Bubenſtück der Gewerkſchaftsbureaukratie.
Während des Berliner Elektrizitätsſtreiks hatte ſich der Ober

r rommen

r Tr

maſchiniſt S ylt durch ſein entſehiedenes Eintreten für die Forde-
rungen ſeiner Kollegen den wütenden Haß der Bourgeoiſie zu
jegogen. Der infamen BPreſſehetze, die gegen Sylt getrieben worden

war, gab der Berliner Magiſtrat nach. indem er Sylt und 32 andere
Kollgen zu maßregeln verſuchte. Nur die Entſchloſſenheit der
Berliner Gemeindearbeiter. die bereit waren, noch einmal im Jnter-
eſſe ihrer gemaßregelten Kollegen in den Streik zu treten, verhin-
derte dieſen Gewaltſtreich und man begnügte ſich damit, ein Diſzi-
vlinarverfahren gegen Genoſſen Sylt einzuleiten Während dieſes
Verfahren noch ſchwebte, erhielt Sylt folgendes Schreiben:

Berlin, den 39. November 1920.
Fl. Ja Einſchreiben.

Herrn Obermaſchiniſt Wilhelm Sylt,
Berlin-Charlottenburg.

Laut Beſchluß des Verbandsvorſtandes, der in der geſtrigen
Sitzung gefaßt wurde, habe ich Jhnen mitzuteilen, daß Sie hier-
mit auf Grund des 8 6, Abſatz a. des Verbandsſtatuts aus dem
Zentralverhand der Maſchiniſten und Heizer ſo-
wie Berufsgenoſſen Deutſchlands ausgeſchloſſen ſind.

Sie haben das Recht“ lt. S 6 auf Seite 7. letzten Abſatz des Ver
bandsſtatuts, gegen dieſen Ausſchluß ein Schiedsgericht innerhalb
zwei Wochen nach erhaltener Mitteilung zu beantragen.

(Stempel.) J. A. gez. Schlichting.
Damit hat die Gewerkſchaftsburegukratie unter Führung

des Rechts unabhängigen Schlichting ein Bubenſtück
begangen, wie es ſelbſt in der langen Reihe der von der Gewerk
ſchaftsbureaukratie begangenen Sünden gegenüber dem Proletariat
ausnahmslos iſt. Der Vorſtand des Zentralverbandes der Maſchi-
niſten und Heizer hat die elementarſten Grundſätze der proletari-
fchen Solidarität verletzt und iſt zum Zuhälter der Bour-

e oi ſie geworden. Es iſt Pflicht aller Mitolieder des Verbandes,
ieſes ſchmöhliche Verhalten des Vorſtandes in allen Betriebs- und

Gewerkſchaftsverſammlungen zu brandmarken und dafür zu ſorgen,
daß der Ausſchluß des Genoſſen Sylt ſofort rückgängig ge-

macht wird.

Ein Rechtsſozialift für die Diktatur.
Austritt aus der Sozial demokratiſchen Partei.

Der badiſche Rechtsanwalt Dr. Dietz (Karlsruhe), der ſchon
vor einiger Zeit ſein Mandat zum Landtage niederlegte, da er

Recht sſozialdemokratie erklärt und gleichzei
Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. Dietz iſt der S
J badiſcher Verfaſſu Als badiſcher Delegierter hat er auf

arteitage zu Caſſel die Jdee der Diktatur verfochten. Anlaß
zu ſeinem Rücktritt ſoll ein Artikel gegeben haben. den er im
rechts ſozialiſtiſchen „Volksfreund“ veröffentlichen wollte. worin
er nochwies. daß fowohl Marx als auch Engeld auf dem Boden der
revolutivnären Diktatur geſtanden haben.

Sabotage der Ernährung durch die Agrarier.
Nach einer Meldung aus Königsberg ſprach der als hartnäckigſter

Reaktionär bekannte Herr von Oldenburg-Januſchau auf
der Bezirksverſammlung des „Bundes der Landwirte“ in Preußiſch
Holland über die politiſche Lage und ließ u. a. folgendes vom
Stavpel:

Der Bund der Landwirte will keinen Rechtsputſch (7); wir
wollen aber auch nicht auf uns herumtrampeln laſſen. Jm ſchlimm
ſten Falle werden wir ſtreiken. Die ſtramme Organi-
ſation der Ortswehren iſt für Oſtpreußen eine Notwendig-
keit. Was Einigkeit vermag. ſieht man in Bavern. Hinter der
Orgauiſation Eſcherich ſtehen zweihunderttauſend Mann, und die
Entente kann nichts dagegen tun. Auf parlamentariſchem Wege
kommen wir nicht zur Ordnung. Wir müſſen einen Diktator haben.“

Hiermit iſt jedenfalls ein Ludendorff oder Lüttwitz gemeint. Jm
Zuſammenhang mit des Januſchauers „Streik“-Drohung iſt es ganz
intereſſant zu erſahren, daß die Landwirte des Kreiſes Zauch-Belzig
(Provinz Brandenburg) ſo wenig Roggen zur Brotverarbeitung
abgeliefert haben, daß der Kreis jetzt in eine große Brotnot geraten
iſt. Die Sabotage der allgemeinen Ernährung durch Nichtlieferung
bedeutender Getreidemengen macht den angedrohten „Streik“ aus.
Der Landrat des genannten Kreiſes machte in den Kreisblättern
bekannt, daß, da alle Ermahnungen fruchtlos geblieben ſind. auf
den Rittergütern und Bauernwirtſchaften ein Zwangsausdruſch
vorzunehmen ſei. Das dieſe vorgenommen wird, möchten wir aller
dings bezweifeln.

Annäherung Rumäniens an Sowjet-Rußland?
Bukareſt 80. November. (RW.) Die meiſten Zeitungen

ſchreiben, daß in Anbetracht der feſten militäriſchen Stel-
lung Sowjet- Rußlands die Sowjetmacht die einzige
ſei. mit der man als mit einer kompetenten ruſſiſchen Regierung
verhandeln könne.

e
f

Die letzten Heldentaten der Balachowitſch Truppen.
Warſchau, 29. November. (RW.) Nach der Einnahme von

Moſpr veranſtalteten die Truppen der Armee Balachowitſch ein
regelrechtes Pogrom. Das erſte Reiterregiment unter dem Befebl
eines Brrders des Generals Balachowitſch hatte kaum den Markt
erreicht, als die Reiter ſofort abſtiegen und ſich in Windeseile über
die ganze Stadt zerſtreuten. um die jüdiſchen Geſchäfte und
Wohnungen zu plündern. Die Türen wurden mit Aexten und
Gewehrkolben eingeſchlagen, die jüdiſchen Männer und Frauen,
die ſich in den Kellern verſteckt hatten, auf die Straße gezerrt und

zu iberweiſen, ſo haben dieſe Vorgänge trotz ihrer Harmloſigkeit Mannſchaften wurden von den Offizieren nicht im geringſten
Es war ein demonſtrativer, bebindert.

Vorſchriften des bürgerlichen Prrlaments hinweg über 30 angegeben.
s revolutiongren Proletarigts gegen die reaktio Plündern auf, nachdem Genera! Balgchowitſch die Bildung einer

näre Sivppe. die ihre Hände wieder fo dreiſt nach dem Preußen aus jüdiſchen Miliz erlaubt hatte. die allerdings kein jüdiſches Gut

WT B. meldet unterm 3. Dezember aus Beuthen: Jn Eiſen

mißbandelt. Dann mußten ſie die Plünderer ſelbſt in ihre
Hänſer führen und verſtecktes Geld und Gut ausliefern. Die

Die Zahl der bei den Pogromen Ermordeten wird mit
Erſt gegen abend hörte das Morden und

mehr zu ſchen hatte. Die Nachrichten werden durch den Ver-
treter Sawinkows, des Fübrers der ruſſiſchen Truppen in Polen,
ſelbſt beſtätſjat. Jn einer Zuſchrift gab Sawinkow zu, daß bei der
Einnahme Moſyrs „beklagenswerte Exzeſfe“ ſtattgefunden hätten.

Das Los der Wrangelarmee.
Konſtantinopel, 30. November. Die hieſi Kranken

häuſer und Baracken ſind mit kranken und verwundeten Flücht
lingen der Wrangelarmee überfüllt. Nur ein geringer Teil von
ihnen konnte ein Obdach finden.

Eiſenbahnerſtreik in Norwegen.
Berlin, 3. Dezember. Aus Stockholm erfährt das „B. T.“:

Der lange befürchtete und angekündigte Eiſenbahnerſtreik
iſt zum Ausbruch gekommen. Der Poſtverkehr, der wich-

tigfte Reiſeverkehr und die Verſorgung mit Lebensmitteln wird
aufrechterbalten. Sympathieſtreiks der Transport-
arbeiter, Hafenarbeiter, Küſtenſchiffer und
Streik wird anfangs 10000 Arbeiter umfaſſen. Jm Laufe der
nächſten Tage wird der Konflikt eine bedeutend größere Anzahl von
Streifenden in ſeinen Kreis ziehen. Noch geſtern trat der Storthing
(norwegiſches Parlament) zuſammen, wobei ſich ſeine Mehrheit der
Regierung und der ſtaatlichen Ausgleichskommiſſion, die den Lohn-
konflikt in ihren Händen hatte, in der Genehmigung des Lohnvor-
ſchlags anſchloß, den bekanntlich die Eiſenbahner verworfen haben.
Der Sozialiſt Lian machte dabei nochmals den Vorſchlag, den
Grundlohn um 6800 Kronen zusarhöhen. Er wurde mit
105 gegen 15 Stimmen abgelehnt. Die Zeitungen betrachten die
letzte Storthingdebatte mit ihren mitgeteilten Beſchlüſſen als eine
der größten politiſchen Ereigniſſe in Norwegens Leben.

Eine weitere bürgerliche Meldung beſagt: Zum erſtenmal in der
Geſchichte der norwegiſchen Eiſenbahnen ruhen jetzt die Räder.
Kein Zugiſt ſeit Mittwoch abgegangen, kein Zug an-
gekommen. Einige der freiwilligen Chauffenre, die bislang noch
den Poſttransport beſorgten, haben die Arbeit gleichfalls
niedergelegt. Der Eiſenbahnerſtreik wird eine Reihe von

abriken zwingen, ihre Betriebe zu ſchließen, u. a. die Papier und
Uunloſefabriken.

Die Radikaliſierung des engliſchen Proletariats.
Wie die „Jnternationale“ einer Denar- Meldung entnimmt, er-

hielt in einer Verſammlung der Londoner Organiſationen der
engliſchen Arbeiterpartei ein Antrag, der den Anſchluß an die
Kommuniſtiſche Partei forderte, 241 Stimmen gegen
394, die dagegen entfielen. Die ſtarke Zwerfünftel-Minorität für
den Antrag beweiſt das rapide Tempo, in dem F ſeit einigen
Monaten unter dem Drucke der Kriſe und der durch die Schuld der
reformiſtiſchen Partei- und Gewerkſchaftsführung verlorenen
Streils die Radikaliſierung des- engliſchen Prole-
tariats vollzieht. Noch zu Beginn dieſes Jahres wäre ein
Reſultat wie das der jetzigen Abſtimmung in London ganz unmög-
lich geweſen.

Proteſtſtreik in Bareelona.
Barcelonga, 3. Dezember. Infolge der Ermordung des Ab

geordneten Layro und der Jnternierung von Gewerkſchaftlern in
Bahon (Valearen) iſt hier Proteſtſtreik erklärt worden, der an
Ausdehnung zunimmt und zahlreiche JInduſtrien, namentlich die
Tuch und Metallbranche, umfaßt. Die Brotverſoraung iſt ſicher
geſtellt. Der Zivilgonverneur hat „entſchloſſene Maßnahmen zurVerhinderung von Verbrechen ergriffen.

Den Skützen des kavpitaliſtiſchen Staates erſcheint jeder Abwehr

anderer Arbeitergruppen ſtehen in Ausſicht. Der

ſtreik bereits als Verbrechen.

Wirkungen des Frauenwahlreches in Oeſterreich.

Reſultat der die dſterreichiſche lungals ein Sieg dee drouenwedlrechte geducht werden.

Dank dem uenwahlrecht bat die öſterreichiſche Sozigldemokra
tiſche Partei 87 8890 Summen und 6 Wandate verloren. Die Cri

n den hinieg fällt i tli einden aller Frauren den Frauen zu. haben in Maſſen für ihre Kandidaten ge

der Tatſache, daß die Wahlzettel für die Frauen eine an
dere datten als für die Männer, konnte eine genaue Feſtſtenung
für Wien laut ſolgender Tabelle gemacht werden

1. Wahlbezirk. Jnsgeſamt Männer Frauen

Sorianio en 2Ebenda i ib ans 26278
2 Wahlbezirk nan rSozialiſt 25 022 2Cheiſnichſozial. 35 768 15 172 21 696
83. Wahlbezirk.
Sozialiſten 40512 20 184 20 328
Chriſtlichſozial. 37841 14 673 23 169

Dieſer bezeichnende Ausgang der Wahlen iſt nach den Ausführungen
der ſozialdemokratiſchen Führerinnen auf die Tatſache zurückzuführen,
daß die Chriſthchſozialen die furchtbare wirtſchaſtliche Notlage der
Bevölkerung ausnutzien und mit allen raffinierten Mitteln, mit Lebens
mutelgeſchenken uſw., ihren Wahlkampf führten. Auf jeden Fall ſteht
feſt, daß die politiſche Aufklärung unter den Frauen noch jehr im
argen liegt und vor allem, wie es in Oeſterreich der Fall iſt, nich
prinzipiell im revolutionären Sinne durchgeführt wird.

Beſchränkung der Einwanderung in Amerika.
Peuyork, 1. Dezember. (WTB.) Nach einer Meldung des

„New York Herald“ aus Waſhington erwägen führende Mitglieder
des Kongreſſes, ob es ratſam ſei, jede Einwanderung, außer für
ſolche Perſonen. die ſich zu nahen Angehörigen in den Vereinigten
Staaten begeben wollen, zeitweilig zu pntrage Als Grund
wird angegeben, daß damit die Beſorgnis der Arbeiterſchaft, die
durch die Berichte über ein ſtarkes Anwachſen der Einwanderung
hervorgerufen wurde. beſeitigt werden würde. Dadurch hofft man
auch die japaniſche Einwanderungsfrage regeln zu können. Die
Beſchränkungen ſollen ſolange dauern, bis die dem Kongreß vor
liegenden Einwanderungsgeſetze erledigt ſind.

Gärung unter den Negern.
Auch dic Neger Südafrikas erwachen. Wie die „Voſſiſche Ztg.meldet, befindet ſich grze eine Abordnung ſüd- und weſt

afrikariſcher Eingeborenen ausden engliſchen Kolo-
nien in London, um über ſchlechte Behandlung der Neger
Beſchwerde zu führen. Der Negerführer Joſiah T. Gunmede
aus Port Eliſabeth n 7 beſtritt, daß die letzten Unruhen
in jenem Gebiet auf bolſchewiſtiſche Umtriebe zurückzuführen
ſeien, es handle ſich vielmehr um eine Lohnbewegung.

Es iſt nicht erſtaunlich, daß die Weltrevolution ſelbſt die
ſchwarzen Arbeiter Südafrikas in Bewegung ſetzt. Die Aus
bentung der Arbeiter in den Diamantenminen ſpottet geradezu
jeder Beſchreibung. Mongtelang werden die Arbeiter in
Diamantbergwerken abgeſperrt von jeder Berührung mit der
Anßenwelt gehalten, und wenn ſie die Minen verlaſſen, werden
ſie der peinlichſften Durchſuchung unterworfen. Dazu kommt die
unmernſchliche Behandlung, die dem ſchwarzen Arbeitsvieh“ von
den iwverialiſtiſchen Ausbeutern zuteil wird.

Anch in Südafrikg ſtehen große revolutionäre Umwälzungen
bevor. Während des Krieges hat der Führer der Nationaliſten,
Herzog, der imperigliſtiſchen Regierung viel zu ſchaffen gemacht
Als dann aber auch unter dem Einfluß der proletariſchen Revo-
lution in Rußland eine Gärung unter den arzen einſetzte,
hatten die Nationaliſten ſchnell den Frieden geſchloſſen. Wie
ſcheint es, als ob die revolutionären Unruhen in Jndien ihren
Einfluß auf die Kolonialbevölkerung der übrigen engliſchen
nien ausübt. Das britiſche Jmperium iſt in ſeiner Hegemonie
mehr und mehr bedroht. Irland im Bürgerkrieg, Aegypten läßt
ſich nicht durch Scheinkonzeſſionen, „nationgle Selbſtändigkeit“. mit
dem Meſſer an der Kehle in der Hand Britanniens, beruhigen.
Indien im Aufruhr, die Selbſtändigkeitsbeſtrebungen Ausſtraliens,
Kanadas und Südafrikas gewinnen an Stärke, je mehr die Ar
beiterunruhen im Mutterlande zunehmen. Was wunder, wenn
auch die Negerbevölkerung ihrer Klaſſenlage bewußt wird, und
wenn auch vorläufig auf falſchem Wege, nach Abbilfe fucht? Den
Negern wird es bald klar werden, daß ihnen nicht geholfen wird,
wenn ihre Führer in London verſichern, daß ſie nicht Volſchewiſten
ſind: ſie werden erkennen, daß eben nur durch ſolche bolſche-

Metihoden auch ihre Befreiung zum Menſchentum er
folgen kann.

Notizen.
Die innere Politik Preußens wurde am Donnerstag und Freif

in der Landesverſammlung erörtert. Während der Rechtsſozialiſt
Hauſchild mit der Tötigkeit des Miniſters Severing, ſeines
Parteifreundes, ſonſt zuſrieden war, übte die Rechte lebbafte Kritik,
was den Miniſter zu ausführlichen und temperamentvollen Wider
legungen veranlaßte, wobei die Kappiſten und Orgeſchbrüder
natürlich nicht gut abſchnitten. Jn der Freitagſitzung ſprach für
die links unabhängige Fraktion Genoſſe Oelßner. Wir werden
auf ſeine Rede zurückkommen.

Der „Pour le merite“ bleibt. Laut „Voſſ. 3tz hat das
Preußiſche Stagtsminiſterium. in welchem auch mehrere fo
liſtiſche“ (ſozialpatriotiſche) Miniſter ihr Unweſen treiben. das
r der Friedensklaſſe des Ordens „Pour le merite“

eſchleſſen.
Der Ausnahmezuſtand in Bayern. Jm banriſchen n

wurde die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes un
der „Volks“gerichte und ein allgemeiner W politiſcheVergtehen mit den Stimmen der nicht ſozialiſtiſchen Parteien gegen
die ſozialiſtiſchen abgelehnt.

Beamtenſtreik. Nach einer Blättermeldung aus Karlsruhe
ſind die Beamten des dortigen Voſtſcheckamtes in paſſive Reſiſten
eingetreten. Sie verlangen Erhöhung der Teuerungszulage un
Auszablung einer Entſchuldungsſumme von 5000 Mk. Die Ar-
beiten des Poſtſcheckamtes konnten infolgedeſſen nur wit großen
Verzögerungen erledigt werden. Nach dem „Vorwärts“ üben auch
die Eiſenbahnbeamten in Karlsruhe und Mannheim paſſive Reſiſtenz.

Enver Paſcha ausgewieſen. Nach einer Berliner Meldung hat
die Reichsregierung Enver Paſcha, der ſich in Berlin befand. auf
gefordert, Deutſchland zu verlaſſen. Die Rede, die Enver Paſcha
in Vakn gehalten hat und in der er ſich offen vom deurchen
Jmperialiésmus losſagte, hat in den Kreiſen der deu ſchen Ofri
Ziere in denen Enver Paſcha früher verkehrte, ſtark verſchnuvft.
Dicſelken Leute die währeny des Krieges alle Maßnahmen Enrer
Paſchas unterſtützten und vertcidigten, laſſen jetzt denſelben Enrer
Paſcha fallen, weil er heute mit Sowjet- Rußland ſympathiſiert.,

Eine nationale Jnternationgle. WTVB. meldet aus London,
daß die Delegie, n des e: liſchen Bundes der Arbeiterrarteien
der am 6 Dezember in Bern ſtattfindenden Vorkonſerenz fur vie
internationale „Sozialiſten“- Konferenz im Jannar die Bildung
einer Jnternationale der nationalen Fozia li
ſtiſchen Parteien vorſchlagen werden. Aus der Meldung iſt
zu erſehen welches kretiniſtiſche Gebilde auf der Berner Konferenz
von den Sozialpatrioten aller Art, wozu auch die Hilferdinge
gehören geboren werden ſoll.

Der Wiederaufbau Nordfrankreichs. Laut „Vorwärts“ hat in
Hamburg eine Tagung des Geſamtporſtandes der
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Banuagarbeiter Internationale ſattgefunden, in deren
Mittelpunkt das Problem des Wiederaufbaues von Rord Frank
reich ſtand. Die deutſchen und franzöſiſchen Vorſtands mitglieder
beſchloſſen eine gemeinſame Aktion zu unternehmen, deren Richt-
linien in einer weiteren Konferenz auf neutralem Boden genau
umſchrieben werden ſollen.

Rücktritt des geſamten ungariſchen Kabinetts. Der Miniſter
präſident Teleki hat der Nationalverſammlung in Budapeſt den
Rücktritt des Kabinetts mitgeteilt. Das Kabinett tritt zurück, well
es ſich mit dem Finanzminiſter, gegen den die Nationalverſamm
lung bei Beratung des Geſetentwurfs über die Geldinſtituts-
zentrale geſtimmt atte, ſolidariſch erklärt. Jn der Nationalver-
ſammlung beſtand ſeit längerer Zeit eine Gereiztheit gegenüber dem
Finanzminiſter wegen der ungeheuren Laſten, die er den Steuer
trägern infolge des verlorenen Krieges aufbürden wollte. Der
Reichsverweſer (Nikolaus Horthy) hat den Rücktritt der Regierung
angenommen.

Streikwelle in Polen. (RW.) Jn Lodz frreiken 120 Betriebe
mit insgeſamt über 150 000 Arbeitern.

Terroriſtiſche Klaſſenjuſtiz der Bourgeviſſie in Rumänien. Das
Bufareſter Kriegsgericht hat nach mehrtägigen Verhandlungen
7Streikführerzuſchwererlang jähriger Zwangs-
arbeit verurteilt. Darunter befinden ſich die beiden Seputierten
Moſcovitſch und Secor.

Wirtſchaftspolitix.
Stinnes kauft weiter.

Die Commerzbank veräußert, laut „Frankf. Ztg.“, die in einem
Konſortium der früheren Mitteldeutſchen Privat-Bank liegenden
rund 10 Millionen Mark Aktien der Braunſchweigiſchen Kohlen-
bergwerke A.G. in Helmſtedt nahezu zum Tageskurſe (zurzeit 545),
durch die als Zwiſchenglied auftretende Diskonto- Geſellſchaft an den
Stinneskonzern. Der Commerzbank wird danach ein Platz in der
Bankengruppe der Rhein-Elbe-Union eingeräumt. Bisher nur
mit dem Schuckert-Konzern verbunden, hat ſie ſich auch je einen Sitz
in den Aufſichtsräten von Gelſenkirchen und DeutſchLuxemburg
erwirkt.

Stinnes „ſozialiſiert“, wie man ſieht, auf eigene Fauſt in ſeiner
Art luſtig weiter drauf los. Wenn das ſo weiter geht, kann man
leicht ausrechnen, wann er Herr über die ganze Wirtſchaft und
ſämtliche Zeitungen Deutſchlands ſein wird.

Die Stinneſierung kommunaler Betriebe.
Eine Anzahl kommunaler Elektrizitätswerke in Rhein-

land Weſtfalen hat ſich unter Führnna des weſtfäliſchen Verbands
EleKrizitätswerkes A.- G. zum „Kommunalen Elekrrizitätsverband
Rheinland und Weſtfalen mit dem Sitz in Hagen zuſammenge-
ſchloſſen. Die Vereinigung iſt in Berhandlungen mit der Bergbau
A.-G., Lothringen (Gruppe Funke) eingetreten, um ſich eine Kohlen
grundlage zu ſichern. Jhre Beſtrebungen richten ſich offenbar gegen
das Rheinländiſch-Weſtfäliſche Elektrizitätswerk, ein Stinnes- Unter

das naturgemäß gegenwärtig mit Kohlenbelieferung bevor
zuot iſt

So verwinklicht ſich heute bereits der Stinnesſche Konzentrations-
plan. Die Kohlendiktatur der wenigen großen Bergbaukon zerne zwingt
die kohlebrauchenden Jnduſtrien zu einem Wettlauf um die Kohle,
der ihren Preis weit in die Höhe treiben muß. Nur wer die Gunſt
des Zechenkapitals erringt, das heißt, wer bereit iſt, ſich einem Mon-
tantruſt zu unterwerfen, und von ihm in Gnaden aufgenommen wird,
hat Ausſicht auf ausreichende Kohlenbelieferung. Der Fall der Elek-
trizitätswerke in Rheinland- Weſtfalen zeigt, wie ſelbſt kommunale
Betriebe in dieſen Wettlauf hineingeriſſen werden und ſich um nicht
erwürgt zu werden, der Diktatur des Zechenkapitals beugen müſſen,
an Stelle des kommunalen Intereſſes in ihrer Leitung das Profitintereſſe
der Montaninduſtrie herrſchen laſſen müſſen.

Die Kehrſeite davon iſt die Aushungerung eines großen Teiles der
deutſchen Jnduſtrie, der den Anſchluß an die Montantruſts nicht
finden kann, der vor den Augen des Zechenkapitals keine Gnade findet,
durch mangelhafte Kohlenbeliefernna. Das aber bedeutet die Ver
ewigung des Maſſenelends der Arbeitsloſigkert, die Aushungerung
des Proletariots ſelbſt. Die Arbeiterſchaft kann ſich vor der Ver
elendung durch die Stinnes und Konſorten nur ſchützen, indem ſie
ihre Macht bricht und die wirtſchaftliche und politiſche Macht in die
eigene Hand nimmt.

Der erſte Schritt hierzu muß der Kampf ſein, um die Kontrolle
der Produktion, gemeinſam geführt mit einem Kampf der Trans-
portarbeiter, um die Kontrolle des Verkehrs. Die Bergarbeiter
müſſen durch ihre Organe den Zechenbaronen das alleinige
Verfügqungsrecht über die Kohle nehmen. Nur wenn die
Kohle von den Organen des Proletariats auf die Jndu-ſtrien verteilt wird im Jnrereſſe der großen Maſſen der Ar
beitenden, wird die wirtſchaftsſtörende Macht der Stinneslente ge-
an. wird ein wirtſchaftlicher Aufbau ermöglicht werden
önnen.

Und immer neue Kapitalvermehrungen.
Faſt alle Aktiengeſellſchaften haben im Laufe der letzten Monate

ihr Aktienkapital erheblich erhöht. Manche Geſellſchaften nehmen
im Laufe eines Jahres gleich zwei oder drei Kapitalerhöhungen
vor und verdoppeln oder verdreifachen ihr Kapital. Dieſe Er-
ſcheinung iſt zunächſt eine notwendige Folge der Geldentwer-
tung. Für die, im entwerteten Geld ausgedrückt, ungeheuer ge-
ſtiegenen Aufwendungen für die Fortführung und den Ausbau der
Produktion iſt die bisherige Kapitalsbaſis zu eng, ſie muß durch
Jn anſpruchnahme fremden Geldes (Obligationen) und Erhöhung
des Gegenapitals erweitert werden.

Aber die Kapitalerhöhungen haben noch eine andere Bedentung.

Die Gewinne, die die Aktiengeſelſchaften aus den Knochen
ihrer Arbeiter herauswirtſchaften, wachſeh in einem Ausmaß, daß
den Kapitaliſten ſelbſt davor bange wird und ſie nicht wiſſen, wohin
damit. Allzu hohe Dividenden wirken aufreizend, wird aber das
Kapital erhöht, ſinkt auch der prozentuale Anteil der Dividende
und die Aktionäre fahren doch nicht ſchlecht dabei, denn die neuen
Aktien werden ihnen zu einem viel niedrigeren als dem Vörſenkurs

W und verzinſen ſich gleich mit den hohen Dividenden-
trägen.
Daß aber auch oft die Kapitalerhöhung nichts B und nicht

genügt, um den Prozentſag der Dividende zu ſenken, dafür ſei als
eines von unzähligen Beiſpielen auf die von uns veröffentlichten
außerordentlich hohen Gewinnziffern der Gutehoffnungs-
hütte hingewieſen. Dieſe Geſellſchaft verteilte im vorigen Jahr
auf 40 Millionen Mark Kapital 6 Prozent Divpidende, in dieſem
Jahr auf das verdopvelte Kapital von 80 Millionen Mark
20 Prozent Dividende.

Wir führen einige weitere Kapitalerhöhungen an, die in den
letzten Tagen vom Aufſichtsrat beantragt oder von der General
verſammlung, beſchloſſen wurden

Die Brown Boveri u. Co., A.-G., in Mannheim, die ſeit
Neujahr dieſes Jahres ihr Kapital von 9 auf 40 Millionen Mark
erhöht hat, beantragt eine weitere Erhöhung auf 75 Millionen
n durch Ausgabe von Vorzugsaktien mit 6prozentiger Mindeſt

ividende.

Die Buderusſchen Eiſenwerke in Wetzlar geben
2 Millionen Mark Vorzugsaktien und 1614 Millionen ark
Stammaktien aus, die Zf Stärkung des gemeinſamen Unter-
nehmens dieſer Geſellſchaft mit den Röchlingſchen Eiſen- und
Stahlwerken in Völklingen, den Stahlwerken Buderus-Röchling,
dienen. Auch dieſer Konzern bedeutet einen Zuſammenſchluß von
Rohſtoff- (Buderus) und weiterverarbeitender Jnduſtrie
(Röchling).
Die Berliner Elektrizitätswerke, die von der AEG.

beherrſcht werden, erhöhen ihr Kapital von 15 Millionen Mark auf
64 Millionen Mark, um die Gruppe Leopold bei Edderitz, in der ſie
bereits die Mehrheit der Aktien beſaßen, vollends zu übernehmen.

Die Bayeriſchen Motorenwerke in München erhöhen
ihr Kapital von 12 auf 24 Millionen Mark; durch dieſes Kapital

nerdss immer mehr ſucht ſich die Ekinntnf? Bahn zu brechen
daß die augenblicklich noch immer o anſtliche Lage in
den Vereinigten Staaten und Europa durch 2drigen Preiſe
eskompiert und die Möglichkeit einer baldigen nicht unbeträcht
lichen Hauſſe gegeben iſt. Die Sucht des Südens, faſt zu jedem
Preis zu verkaufen, ſoll ruhigeren Erwägungen Platz gemacht
haben; allgemein wird von einer ſtarken Einſchränkung der An
baufläche im nächſten Jahre geſprochen; in Farmerkreiſen taucht
bereits der Vorſchlag einer 33prozentigen Verminderung auf.

Alſo die Produktion der Rohſtoffe, deren Mangel bei uns Ar-
beitsloſigkeit hervorruft und die Preiſe für Kleidung in uner-
ſchwinglicher Höhe hält, ſoll eingeſchränkt werden, damit
auch in Amerika trotz der hohen Valuta eine neue Hauſſe, d. h. neue
Wahnſinnspreiſe herbeigeführt wird. Der Wahnſinn iſt allgemein.
Darum muß auch die Gefundung eine allgemeine, interna
tionale ſein.

Wirtſchaftskriſe in Frankreich.
Die franzöſiſche Preſſe beſpricht die Frage der ſteigenden Arbeits

loſigkeit in Frankreich. Die Zahl der Arbeitsloſen in Paris er-
reicht 100 000. Von den in der Metallinduſtrie beſchäftigten Arbei-
tern ſind im ganzen Lande 50 Prozent arbeitslos. Jnfolge der un
erſchwinglichen Koſten der Lebenshaltung iſt die Lage der Arbeits
loſen verzweifelt. Die Arbeitsloſigkeit breitet ſich nach Süden in
die Lyoner Gegend aus. Dort ſind in den Textilunternehmungen
über 50 Prozent Arbeitsloſe.

Wachſen der Arbeitsloſigkeit in Dänemark.
Kopenhagen, 30. November. (RW.) Die Zahl der Arbeits-

loſen beträgt jetzt ſchon mehr als 20 000. Man hört allgewein, daß
die Arbeitgeber die Situation ausnützen, um die Lökne zu drücken.
Die Ausſichten ſind um ſo troſtloſer, da große Textilfabriken
ankündigen, daß ſie ihre Tätigkeit einſtellen werden.

ſichert ſich die Knorrbremſe, A.G., Berlin. die bereits das Unter
nehmen kontrolliert, einen verſtärkten Einfluß.

lionen Mark.
Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Elektrizitätswerk,

ein gemiſchtwirtſchaftliches Unternehmen, deſſen Akktienmehrheit im
Beſitz mehrerer Kommunalverbände iſt, erhöht ſein Kapital, das
erſt kürzlich von 60 auf 108 Millionen Mark gebracht wurde, um
weitere 42 Millionen Mark.

Das Sachſenwerk, Licht und Kraft A.-G., Dresden, erhöht
ſein Kapital von 20 auf 40 Millionen Mark. Außerdem ſoll in der
nächſten Zeit eine weitere Kavitalerhöhung durch Ausgabe von
Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht zur Verhinderung einer
angeblichen Ueberfremdungsgefahr erfolgen.

Die Gasmotorenfabrik Deutzz, die in dieſem Geſchäfts
jahre 10 (im Vorjahre 7) Prozent Dividende verteilt, beantragt eine
Kapitalerhöhung um 14 auf 40 Millionen Mark.

Die Stoewer- Werke in Stettin verdoppein ihr Kapital auf
16 Millionen Mark.

Hohe Dividende.
Ein Genoſſe, der im Bankfach tätig iſt. ſchreibt uns: Ueber die

Die Bing- Werke erhöhen ihr Kapital von 40 auf 60 Mil-

Gewerkſchaftliches.
Die Gewerkſchaftsbewegung in der Ukraine.

(RW.) Die ukrainiſchen Gewerkſchaften arbeiten derzeit unter
ſehr ungünſtigen Bedingungen. Die raſche Aufeinanderfolge ver-
ſchiedener Regierungen und der durch einen dreijährigen Bürger-
krier hervorgerufene Ruin der Jnduſtrie, all dies zuſammen mußte
ſchädliche Spuren in der gewerkſchaftlichen Bewequng zurücklaſſen.
Nichtsdeſtoweniger haben die ukrainiſchen Gewerkſchaften nicht nur
auf dem Gebiete der Organiſation der Jnduſtrie, ſondern auch für
die Erſtarkung des gewerkſchaftlichen Apparates Großes geleiſtet
Vom Anfang ihrer Tätigkeit an mußten die ukrainiſchen Gewerk
ſchaften die ſtrengſten Maßnahmen ergreifen, um die Produktion
zu erhöhen.

Eine dieſer Maßnahmen war die Gründung einer Arbeiterarmee.
Die Mitglieder der Gewerkſchaften nahmen tätigen Anteil an dem
revolutionären Rat der Arbeitsarmee, ebenſo wie an Arbeiten des
Kommiſſariats für Jnduſtrie. Dieſe gemeinſamen Anſtrengungen
brachten als Reſultat eine bemerkenswerte Erhöhung in der Kohlen-
förderung und der individuellen Arbeitsleiſtung jedes einzelnen
Arbeiters. Jm Monat April wurden 121 Pud Kohle per Arbeiter,
im Jnni 217 Pud erzielt.

unglaublich hohen Dividenden und „Ausbeuten“ der Aktien-
geſell ſchaften iſt noch viel zu wenig unter den Genoſſen bekannt.
Jch möchte nur aus einer einzigen Nummer (v. 26. Nov. 1920) der
täglich zweimal erſcheinenden „Berliner Börſen-Zeitung“ einiges
herausgreiſen: Das Baroper Walzwerk, deſſen Aktien
augenblicklich einen Börſenkurs von 1055 Prozent haben, wird für
das Geſchäftsſahr 1919/20 eine Dividende von 50 Prozent zur
Verteilung bringen. Dazu erhalten die Aktionäre auf je 2 alte
Aktien je 8 neue zum Kurſe al pari. Das heißt auf deutſch:
Ein Aktionär, der im Beſitze von 2000 Mk. Aktien iſt, erhält eine
Dividende von 1000 Mk., drei neue Aktien im Börſenwerte von
zirke 28 500 Mk. (nachdem der Kanfpreis von 3000 Mk. bereits
abgezogen iſt), Zuſammen 29 500 Mk. Das iſt alfo die „Ausbeute“
eines Geſchäftsjahres des Aktionärs, der im BVeſitze von nur
2060 Mk. Nennwert Aktien iſt. Der Börſenkurs fällt ja immer
nach der Ausgabe von neuen Aktien, doch „erholt“ er ſich bei der
heutigen Lage bald wieder, ſo daß er in dieſem Falle kaum unter
1000 Prozent bleiben dürfte.

Ein zweites Beiſpiel: Die Eiſengießerei und Schloßk-
fabrik A.G. Velbert i. Rhld. verteilt 30 Prozent Divi-
dende und gibt neue Aktien aus, 2:1 al pari. Börſenkurs jetzt
82h Prozent. Das wären alſo für 2000 Mk. Aktienbeſitz eine Divi
dende von 600 Mk., eine neue Aktie im Werte von zirka 7250 Mk.
(nachdem ebenfalls der Kaufpreis von 1000 Mk. ſchon abgezogen
iſt), zuſammen 7850 Mk. „Ausbente“ von 2000 Mk. Nennwert Akf-
tienbefitz. Der Kurs wird auch hier etwas fallen, dann aber bald
wieder ſteigen. Weitere Dividenden: Maſchinenfabrik Kappel 30
Prozent, Elitewerke Vrand-Erbisdorf 20 Prozent, Lauchhammer
20 Prorzent, Mannesmannröhrenwerke 20 Prozent, Engelhardt-
Brauerei „nur“ 15 Prozent, Heidelberger Aktien-Bierbranerei
„nnr“ 12 Prozent.

Solche Mitteilungen wiederholen ſich in der Kapitaliſten fach
preſſe täglich. Was werden die betreffenden Betrſebsräte jedes-
mal dazu ſagen? Beſſer als durch dieſe Tatſachen kann das Ver-
langen nach Vergeſellſchaftung aller Produktionsmittel nicht
gerechtfertigt werden.

Kapitaliſtiſcher Wahnſinn.
Jm Handelsteil des „Berl. Tagebl. leſen wir:
„neber den Baumwollmarkt berichtet die Firma Knoov u. Faba-

rius, Bremen, am 27. November: Der Grundton der Märkte iſt

Die Gewerkſchaftsbewegung hat ebenfalls einen großen Schritt
nach vorwärts getan. Ueberall wurden gewerkſchaftliche Organi-

ſationen gebildet, deren Mitalieder in der Mehrheit Kommu-
n iſt en ſind. Gewiſſe Gewerkſchaftsräte in den einzelnen Gouverne-

ments ſind derartig ſtark geworden. daß ſie ihre Tätigkeit mehr
aushbreiten konnten als die Gewerkſchaften Zentralrußlands. Dies-
bezüglich nimmt der Gewerkſchaftsrat des Gouvernements Odeſſa

die erſte Stelle ein. Er umfaßt derzeit ungefähr 130 000 Arbeiter.
Der Kongreß, der Ende Mai ſtittgefunden hatte, zeigte eine Mehr-
heit von Kommnuniſten. Jn den Kongreſſen, die zur ſelben Zeit in

den anderen Goivernements ſtattfanden, gab es ebenfalls eine
kommnuniſtiſche Majorität. Beim Nahben Wrangels haben die
ukrainiſchen Gewerkſchaften die Mobiliſierung ihrer Mitglieder
angeordnet, deren Zahl fünfmal ſo groß war als die vom Zentral-
komitee der Partei feſtgeſetzte. Außer der Mobiliſierung für die
Front ſchickten die Gewerkſchaften ihre Mitglieder zur Mithilfe bei
der Lebensmittelverſornung.

Die ukrainiſchen Gewerkſchaften nehmen auch regen Anteil an
den Staatsgeſchäften. Der Gewerkſchaftsrat von Odeſſa gibt dies
bezüglich char ikteriſtiſche Zahlen an. Jn der Zeit vom 1. Februar
bis zum 1. Juni 1920 ſchickten die Gewerkſchaften zur Arbeit in die
Sowjetämter:

Anzahl der delegierten
Namen der Jnſtitution. Mital'eder.

Nationaler Wirtſchaftsrat 235Sektion für Arbeit und ſoziale Fürſorge 100
Verpſlegsabteilung 231Wohnungsamt 107andere Jnſltitutionen 555zuſammen 1232
Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Gewerkſchaften die Anfangs-

ſchwierigkeiten überwunden eine große Macht gewonnen haben.
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Halle und éoullreis.
Sefretariat: Horz 42-44, Zimmer 23--24.
Wochentags geöfnet von 9— und 4--7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473. 5707

5. Dezember, vorm. 9 Uhr,im Volke park:

der USP.-Kreisvertreter.
S aller iſt unbedingt notwendig.

Der Vorſtand. (Lemck)

Sonntag, den

Heute, Sonnabend,C
Bratwurst e

wWano i ſelly, Sllvester flebig s

in beiden Selen:

Vereinsball un

Riesen- Erfolge
Käthe Mbler, Paul Fraas z

C. m
Vereinsball.

Nennen in inemitnenn kr elkonzert.

täglich

22
Sonntag nnehmittag, Antnaung 3 vur.

a. Wohlfahrts-Matineed. 5. Dez.
vorm. I Uur:
des Int. Artist.- Verbandes Sicher wie Jold

unter Mitwirkung namhatter Köünstler.
Alte From e nade i. Ecke Gr. Urichstr.

Wer die Welt ich will besenen,
mus vach Grosse ITIlrichstrasse 4/5 I ins

Welt Panorama
gehen. Diese Wochse:
Rhein Anpun-
be Belho Bunte Bühne

I

r Hrstes Knhbarett am lIlatze
idle. von 7 dis t Uhr: Große Familien-Vorsteliungo,

Macht-Kabarett-Vorstellung
r

r Einnahme RAKTT O Autfiebt.
Fret kl. Programnmm: BKurner zorut f. Stimmue.

M rven, Sonotag: 2 VoreieUnagen

Café Framm ihnen
unter Abend v. Ie Hänger, Je Ueber

Enqgelhardt-Vollbiere. Wiener Küche.

i ſento- Naſen
Sonnabend

in Kafkeehaus Fnäusel:
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Die Geliebte des Apachen.
Sensationsdrama in 5 Akten wit
Emil Janningsals Apache Carlo
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Eino Frauenschicksal in 5 Akten.
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Modernes Theater,
Nene Promenade 8. 3674

L --15. Des Tagon! Lt. Des
Die lebende Armor-bruppe.

Die sohönste und Känstler. Vroduktion.
Win Ortràäa, vriginal indische Fakirkunct:

Die Areuzigung am Marterpfakl t
Der Fakir laßt eioh auf dem Nagelbrett mit

36 Zentnern belasten.
Robert Wulter, genannt der
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und die anderen Kunstkräßte,
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Sonntagnachmittags-Vorsteltung.

Gross-Wanderschau

heizbearer
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2 Vorstellungen 2
nachmittags und abends [72 Uhr.

Nachmittags bat jeder Erwachsene das Reohbt,
ein Kind frei einzutühren, jedes Veitere King

zahlt halbe PreiseGala- -Sporianend.
Sonntag, den 5. Dezember

Abende

nachmittags W and abends D. Uhr.

Ah7 2 Uhr
Her Cireunholzbanu ist gut geheilzt!

Dame oder Herr. zu einer

Partie Skat
im Löwenkatig,

kann sich noch melden.zZirkus Henny, Gare za 7

Stadttheater.
Sonntag, d. 5. Dezember,
5696 nachm. 3 Uhr:
Volksvorſtellung:

Ber Biherpelz
Abends 7 Vhr, Enge 0 Udr:

Der Zigeunerbaron.

Montag, d. 6. Dezember,
Anf. 7 Ende vor 1! Uhr:
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2 7388 uoijdeafaI,
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Alle Sorten 4850

Felle u. Metalle
kauft zu höchſten Breiſen

er mr ernypr. 3601 Der Venuderg
Ersfauſführunqg! mDer gelbe Diplomat.

Grobes Drama in G epannenden Akten.
In den Hauptrollen:

Friedrich Zelnik, Fritz Schulz (der Liebling von Halle),
Hermann Vallentän, Kätho MHanok,

Vorfünrung: 450 665 9.00.
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Zwei Goldfisches,
Eine amüsante Geschichte in 3 Akten.

Hermann Pieha und Wally Koeh in den HUauptrollen.
Einlaß i Uhr.

Sonntags Beginn J Uvr
Wochentags Beginn 4 Uhr.

Menzel, r Frühlings Erunehben.
Apollo Thea e

Anl. 7 Ver.

Nur noch 5694W 5 Tage!
Ballet Blunvalet

Vorher: die Operette
Der Juxbaron

Nah Ahehgſaten

Se halag, d. 5. Dexbr., von Uhr an

ofen Ball!:
Gasthof Monr,

Burgſtraße 72. Sonnlag

Gr. Ball
Anf. 3 Uhr. Mügtzen gratis.

Grete Lanct.
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Hrei-o u guerun v der Opftertage lur
4. vnd F. Poerrber, um 10 und 20 PI. erböhbt.r wrepraed ſ. Obrrehlesiens: Frl. Kithe Weber.
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Caruso

tenny- Henry
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Gaſa-Ahend. l e

e dern

von gebrauchten Möbeln
L Dippeid, Auveokalenweg

beabſichtigt nicht ihren Angehörigen
zu Weihnachten ein praktiſches Ge
ſchenk zu kaufen?
Wir bringen ſolche in rieſiger Aus-
wahl zu beſonders billigen Preiſen.

Vergleichen Sie unſ ere Preiſe!

Obechemden,

Selbſtbinder, Muſter

Hüte, nene Farben, mit echtem Leder, Me.

wollene, 140 em lang,
StreifenSchals

weiß und ſr 5 89,
Bunte Socken, ppelte Sohne

breite Form, neueſte
Mk.

9,
12,5

59,-
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Mk.

Hoſenträger, mit Anni-Erſest e

lelpziger Straße 88
Fernruf 1334

Das gowaltige Fülmmwerk
Der kuchlige u. die Iänrernn.

Die Leidenagesohiohbte eines Kräppels
in b Akten.

In der Hauptrolle:

Sascha Gura-
Spannendste Handlung.

Vorführung: 4.50 7.00 9.30.

Arnold Rieck
in dem Lustspiel in 8 Akten

„Der Vorstadt Caruso“,
Vorfſührung: 4.00 6.10 8.290.

deotan: Somisgs 3 Dr. Wocdertees V.

Wochentags bis s Uhr Kleine
Prelse bei vollem Programm.

Vorspruch für Oberschlesien:
Herr Regisseur Kriwat.

77 des Heilischen Rettungswerkes für Obersohlesieonunsere Bintrittspreiso für l. und II. Platz um 10 PL, für RaogW Logen vm 20 pt. am 4. und 5. Desember erhönt.

Alte Promenade 110
Fernruf 5738

Der Kologoalfälm

der Golem,
vie er in die Welt kam.

Büdor ab bdenheiten aus einer
alten Ohronik mit

Paul Wegener.,
Sinfonisehe Maik Kkomponiert von

Dr. Hnns Landaberger.
Bedeutend vorstäarktes Orehbester.

Vorfährang: 4.20 6.80 3.40

Dazu ein lustiger Einakter und
die Messter Woche.

degn: Sorrieze 3 Gr. Fecheriegz 4 r.

Die Rleinen Preise sind beidiesem Spielplan auſ gehoben

Vorspruch für Oberschlesien:
Herr Rammelt.'

ſorgen Sonniag, von
Die uns von unserer veehrten Kundschaft zugedachten
Weihnachts-Auſträge in Bildern und Vergröberungen
bitten wir im Interesse einer guten und prompten Liefe-
rung uns baldgefl. übergeben zu wollen und sichern wir
beste Ansfihrung bei

Photographisches Atelier u
SamsonPoststraße

9/10.

bis 6 Uhr geöttnet.
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Hordhäuser Kautnhun
bekommen Sie ſtets täglich friſch eintreffendZigarrenvergandntus Emnn Friegwogeee

tlecrien,

Frieſenſtraße 22. Telephon 2721

Gummi-Hosenträger
mit Leadernpaften,

Paar 17,60 k.

Vereine erhalten
Rahatt. 70

Dauerwäsche- Hernet,

l Berin2
EKokedsterustr.
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Die Wahrheit über Sowjet-Rußland.
Von O. Ruſch.

Profitwagen der Unternehmer ſpannten, bei den „militärindu
ſtriellen Komitees“ vorſtellig wurden, um Stagatszuſchüſſe, an
geblich für die Entlohnung der Arbeiter und zum Zwecke der
Wiedereröffnung der Betriebe, in Wirklichkeit aber, um den Unter
nehmern das Einheimſen betrügeriſcher Profite zu ermöglichen.

In der Freiheit vom W. November wird ein Bericht gegeben
über Vorträge, die die Mitglieder des Zentralkomitees der Sozial-
demokratiſchen Arbeiterpartei Rußlands Martow und
Abramowitſch, auch Jefimow genannt, vor den Funk-
tionären der rechten USP. gehalten haben. Nach den Berichten
müſſen die Vorträge der beiden derart von Parteihaß diktiert wor-
den ſein, daß ſie zum Teil die Wahrheit direkt auf den Kopf ſtellen
23 mich zwingen, einiges über Rußlands Lage zur Richtigſtellung
zu ſagen.

Um die jetzige wirtſchafiliche Lager Rußlands zu verſtehen, muß
mag ſich ein Bild der Induſtrie machen, wie ſie vor dem Kriege
beſtand Rußland, der uralte Agrarſtaat, kam erſt in dem letzten
Jahrzeknt vor dem imperialiſtiſchen Kriege zu einer nennens werten
Induſtrie die ſich obendrein auf ungeſunder Grundlage aufbaute.
Anſtat die ruſſiſchen Bodenſchätze der Induſtrie dienſtbhar zu
machen, wurden Rohmaterialien und Halbfabrikate in Rieſen
mengen aus dem Ausland bezogen. Auch die Jngenieure und Tech
niker als Leiter der induſtriellen Betriebe waren in der Hauptſache
Ansländer, trotzdem die ruſſiſchen Geſetze beſtimmien, daß die
Leitung der induſtriellen Unternehmungen in den Händen ruſſiſcher
Diplomingenieure liegen ſollte. Das ruſſiſche Jnduſtrie- und
Bankkapital hatte weſentlich andere Tendenzen, als beiſpielsweiſe
das deutſche. Während der deutſche Kapitalismus immerhin den
Grundſtock einer planmäßigen und geregelten Produktion in den
Einzelwerken legte, hatte das Kapital Rußlands mehr ſpeku-
lativen Charakter. Wild rf es ſich auf jeden Einzelauftrag,
beſondere auf Militärbeſtellüngen, die Werke der ſchnellſten Liefe-
rung anpaſſend, um ſo im Schnellzugstempo Rieſenprofite ein
heimſen zu können. Entſprechend dieſer Tendenz des ruſſiſchen
Kaptitale ſind die betriebstechniſchen Anlagen der Werke, ſind die
Werke ſelbſt ufgebaut. Jn vielen Betrieben keine Spezialfabri-
fation. Man findet beiſpielsweiſe Werke, wo von der Stecknadel
bis zum fertigen Wolgadampfer und der Lokomotive alle Erzeug-
niſſe der Metallinduſtrie hergeſtellt werden.

Auch die verkehrstechniſche Lage war für die ruſſiſche Jnduftrie
eine denkbar ungünſtige. Die nördlichen Gouvernements und die
baltiſchen Provinzen waren durchweg auf die Zufuhr engliſcher
Kohle. deutſcher Eiſen- und Halbfabrikate, ſchwediſcher Erze,
amerikaniſchen Kupfers uſw. eingeſtellt. Mit dem Ausbruch des
imperialiſtiſchen Krieges mußte für die beſonders hochentwickelte
nordruſſiſche Jnduſtrie eine vollkommene Umſtellung vorgenommen
werden Eine vollſtändige Verſtopfung des ſchon vor dem Krieg
überaus ſchwachen und leiſtungsunfähigen ruſſiſchen Bahnnetzes
trat ein, als Rußland, abgeſchnitten vom Weltmarkt, für die Nord-
induſtrie die ſüd- und oftruſſiſchen Quellen für Rohmaterial in
Anſpruch nehmen und ſeinen Transport durch ganz Rußland vor-
nehmen mußte. Einen weiteren Schlag verſetzte der Ausbruch
des iwperialiſtiſchen Krieges der ruſſiſchen Jnduſtrie durch den
Entzug aller deutſchen Kräfte. Die deutſchen Jngenieure und
die beſonders in den baltiſchen Provinzen und den nördlichen
Gouvernements tätigen hochqualifizierten deutſchen Jnduſtrie
arbeiter wurden interniert.

Die ruſſiſchen Militariſten hatten zum Kriege gehetzt, ohne wirt-
ſchaftlich irgendwelche Vorbereitungen getroffen zu haben. Heute

beſtätigen auch bürgerliche Kreiſe Rußlands dieſes Kapital-
verbrechen am ruſſiſchen Volk. Eine vollſtändige Umſtellung der
Induſtrie auf den Kriegsbedarf mußte innerhalb vier Monaten
vorgenommen werden. Bei dem Fehlen der ausländiſchen und
ſpeziell der dentſchen Kräfte brachte jedoch dieſer Umſtellungs-
prozeß eine nicht zu unterſchätzende Hebung der Leiſtungsfähigkeit
der ruſſiſchen Arbeiter, Angeſtellten und Jngenieure.

Die Arbeiterſchaft Rußlands, die bisher unter der zariſtiſchen
Knute geſeufzt, deren Organiſationen zerſprengt, aufgelöſt, deren
Führer nach Sibirien verbannt waren wurden zur Mitarbeit an
der Schaffung des Kriegsbedarfs herangezogen. Man gründete
„militärinduſtrielle Komitees“, um den Anſprüchen des Krieges
genügen zu können. Die bisher Verfolgten und Geknechteten
waren gut genug als Nothelfer zur Unterſtützung der imperia-
liſtiſchen Raubgelüſte. Sie ſollten mithelfen, die vollkommen in
Unordnung geratene Wirtſchaft Rußlands wieder zu regulieren.

Die deutſche Offenſive im Jahre 1917 verſetzte der nordruſſiſchen
Induſtrie den Todesſtofß. Die Evakuierung, die durch den Krieg
bedingte zwangsweiſe Verlegung der Fabriken Nordrußlands und
der baltiſchen Provinzen in das Jnnere des Landes, brachte das
durch den Krieg ſchon überlaſtete ruſſiſche Transportweſen voll
ſtändig zum Zuſammenbruch, ſchalteten beiſpielsweiſe Betriebe
monatelang, ja jahrelang aus dem Produktionsprozeß überhaupt
aus. Mit dieſer Betriebsverlegung ging natürlich auch eine zwangs
weiſe Verpflanzung der in dieſen Betrieben beſchäftigten Jndu-
ſtrieſklaven vor ſich. So kam mit dem international-ſozialiſtiſch
denkenden Proletarigt Nordrußlands der Gedanke des Soßzialis-
mus auch in die Kreiſe der halb-häuerlichen Jnduſtriearbeiter
Zentralrußlands, des Ural uſw.

Kriegsmüdigkeit, Menſchenverluſte, der Kampf der Sozialiſten
gegen das Völkermorden führten zur Februgrrevolution, die von
allen Bevölkerungsſchichten gleichmäßig begrüßt wurde und in der
Arbeiterſchaft die Hoffnung auf ein Kriegsende erweckte

Kadetten und Menſchewiſten bildeten, nachdem die Zarenkrone
aufs Pflaſter gerollt war, die bürgerlich-demokratiſchekavitaliſtiſche
KerenſkiRegierung, die dem Volk weder den vom Proletariat
gewünſchten Frieden, noch dem Kapitalſsmus die geforderten
höheren Kriegsgewinne brachte. Steigende Rohmaterialpreifſe
Lohnforderungen der Arbeiter, die eine Veſſerſtellung ihrer wirt-
ſchaftlichen Lage ſtürmiſch verlangten, führten zu Kriſen, Produk-
tioneſtockungen; die Kerenſki- Regierung war nicht mehr in der
Lage, den Kriegsbedarf decken zu können. Wieder wandte man ſich
an die Arbeiterklaſſe. Von ihr Rettung und Hilfe erwartend
nahm man eine Umorganiſierung der „militär induſtriellen Kom
tees“ vor, den Arbeitern Parität gewährend. Diefe Regulierungs-
organe, „ſtaatlich anerkannt ſollten nun für die Sicher-
ſtellung des Kriegsbedarfs ſorgen. Die Menſchewiſten predigten
den Arbeitern, wie auch deutſche bürgerliche Kreiſe und deutſche
Rechtsfozialiſten es getan haben: „nur Arbeit kann uns retten.“
Die Nenſchewiſten, als Verräter an der Revolution.
ſcheuten ſich nicht, mit der blanken Waffe, mit
Pulver und Blei, mit Verbannung und Zuchthaus um
Lohnforderungenſtreikende Arbeiter in die Be
trieke zu treiben Die Berufung der Organiſationen der
Techniker und Jngenieure in die „militärinduſtriellen Körper-
ſchaften verſchob das Stimmenverhältnis in denſelben zugunſten
der Kapitaliſten, die ſich nun höhere Preiſe für den gelieferten
Kriegsbedarf auf Koſten des Staates zuſprachen, Lohnforderungem
der Arbeiter jedoch nicht berückſichtigten. Da, wo dieſer Be-
mucberung des Volkes Widerſtand entgegengeſetzt wurde, ſchloſſen
die Unternehmer ihre Betriebe, die Belegſchaft dem Hunger Preis

Als Retter in der Not erſchienen dann menſchewiſtiſche
ſchaftsführer, die, indem ſie die „Fabrikkomitees“ vor den

Schritt für Schritt wurden mit Zuſtimmung der Menſchewiſtenden Arbeitern die Errungenſchaften der Februarrevolntion ge
nommen. Beſeitigung des Achtſtundentages, Verkürzung der Löhne,
Beſchneidung des Mitbeſtimmungsrechts in der Produktion war
das Ziel der Unternehmer, die, unterſtützt von den Menſchewiki,
mit allen Mitteln des bürgerlichen Klaſſenſtaates gegen die Ar-
beiterklaſſe vorgingen. Erſt die ſich weiter ſteigernde Kriegsmüdig-
keit der Arbeiterklaſſe ſetzte dem Verbrechen der Kadetten und Men
ſchewiſten, der bürgerlichen Regierung, durch die Oktoberrevolution
ein Ziel. Die Bolſchewiki übernahmen die Wirtſchaft. Neben der
Landaufteilung wurde als erſte Maßnahme der Oberſte Volks
wirtſchaftsrat eingeſetzt, eine ſofortige Umſtellung der bis
herigen „militär- induſtriellen Komitees“ vorgenommen, den Ar
beitern die Zweidrittel- Majorität geſichert und kommuniſtiſche
Kommiſſare an die Spitze dieſer Kommiſſionen geſtellt.

Die Unternehmer, die nach der Oktoberrevolution zum Teil
fluchtartig ihrem vorher ins Ausland verſchobenen Vermögen nach
gefolat waren, überließen den Arbeitern vielfach die Fabriken.
Die Volſchewiki mußten die geſchloſſenen Betriebe wieder eröffnen.
Sie taten das, indem ſie ſich Betriebskapital durch Beſchlagnahme
des Bankkapitals verſchafften. So waren es die am ſchlechteſten
fundierten Betriebe, die zuerſt nationaliſiert wurden. Bei Strafe
er Nationaliſierung wurde die Betriebseröffnung der noch in de
Händen der Kapitaliſten befindlichen geſchloſſenen Betriebe ver
angt. So wurden z. B. als erſte die Kornowalorwſche Textin
fabrik und die Fabrik des ehemaligen zariſtiſchen Miniſters
Smirnow nationaliſiert, weil ſie den Anordnungen der Volkswirt-
ſchaktsräte auf Betriebsaufnahme nicht Folge geleiſtet hatten.
Dieſe Maßnahmen mußte man anwenden, um dem großen Heer
der Arbeitelvſen Brot und Beſchäftigung zu geben. War doch
allein die Zahl der Arbeiter in der chemiſchen Jnduſtrie im Jahre
1916 um 78,8 Prozent, in der Metallinduſtrie um 58,7 Prozent, der
Tecxtilinduſtrie um 50,7 Prozent zurückgegangen.

Ernſten Willens, die durch den imperialiſtiſchen Krieg völlig
zerſtörte Jnduſtrie wieder aufzubauen und die ſich täglich ver
ſchlechternde Lebenshaltung der Arbeiterſchaft zu verbeſſern.
wurden die Bolſchewiki, als die Leiter der Wirtſchaft, in ihren
Wiederaufbaumaßnahmen unausgeſetzt durch die Menſchewiki und
Bürgerlichen geſtört. Die mit der Politik der Kommuniſten nicht
inverſtandenen Menſchewiki gingen dann dazu über, zuerſt

verſteckt, ſpäter ganz offen, die Jngenieure und Techniker
zur Sabotage, die Arbeiter zu Streiks aufzu-
fordern. Zähneknirſchend. mit tödlichem Haß gegen die Sabo-
teure im Herzen, führten die Arbeiter, ſo gut und ſo ſchlecht es
ihnen möglich war, die Wirtſchaft weiter. Doch nicht genug dieſes
Verbrechens, verbündeten ſich die Menſchewiki mit
den weißgardiſtiſchen Generäle der bürgerlich-kapita
liſtiſchen Konterrevolution, zum Teil, wie beiſpielsweiſe Sozial
repolutionäre, zum Terror greifend, einzelne kommuni-
ſtiſche Wortführer erſchießend. So mußten die Genoſſen Wolo-
darſki und andere ihr Leben laſſen. Der Bürgerkrieg ſetzte in
ſeiner ſchrecklichſten Form ein. Mit ſchuld an ſeinem Ausbruch
waren die Menſchewiki, die, ſoweit ſie nicht direkt aktiv am Kampf
mit der Waffe beteiligt waren. doch durch ihr paſſives Verhalten
Verrat an der ruſſiſchen Revolution übten.

Die weißgardiſtiſchen Generäle hatten alle Hauptrohſtoffquellen
des Landes beſetzt: das Donezbecken mit ſeiner Kohle und
ſeinen Erzen, der Ur al mit ſeinen Bodenſchätzen, der Kaukaſus
mit ſeiner Wolle, die Krim und Sibirien mit ihren Nahrungs-
mitteln So ſollten die ruſſiſchen Arbeiter, abgeſchnitten von
jedem Rohmaterialbezug, in der einen Hand die Waffe gegen die
Konterrevolution, in der anderen Hand das Werkzeug, die Wirt-
37 wieder aufbauen. Wie ſchwierig das war, zeigt ein Bei
ſpiel:

Rußland hatte im Jahre 1918 eine Roheiſenproduktion von
282 400 000 Pud. An dieſer Produktion hatten Anteil: Südruß-
land 67 Prozent, der Ural 19.5 Prozent, Zentralrußland 4,2 Pro
zent, das Gonvernement Petrograd und die baltiſchen Provinzen
0,5 Prozent, Polen 5,6 Prozent. Aus dem Auslande bezog man
15 Prozent. Der Ring von Feuer und Eiſen, den die Konter
revolution und die Banden des internationalen Kapitals um die
ruſſiſchen Arbeiter legten, ſchnitt Rußland von ſeiner Geſamtroh-
eiſenproduktion ab; man war angewieſen auf die in Zentral-
rußland produzierten 422 Prozent Roheiſen. Genötigt, ſich dem
dereinigten Anſturm der Konterrevolutionäre und dem Anſturm
des Weltkapitals zu widerſetzen, genötigt, den Krieg zu führen,
wurden die wertvollſten Kräfte, die ſchöpferiſchen. ſchaffenden
Hände der Arbeiter an den Fronten gehunden, Die Blockade, die
ſehlende Zufuhr von Spegzialwerkzeugen, die Abnutzung der Ma

ſchinen, die durch den Krieg immer mehr belaſteten Transport-
mittel und der Zwang, die in den Außengonvernements liegenden
Betriebe in das Jnnere des Landes zu verlegen, ließen natur-
gemäß die Produktion immer mehr zurückgehen, die Verelendung
des ruſſiſchen Volkes immer größer werden.

Wagen die Menſchewiſten noch angeſichts dieſer van ihnen mit
nerſchuldeten Tatſachen den jetzigen Leitern der ruſſiſchen Wirt-

ſchaft Vorwürfe zu machen? Sind ſie nicht Mitſchuldige an dieſem
Rieſenverbrechen am ruſſiſchen Volk?

Die verheerende Wirkung des imperialiſtiſchen Krieges und
ſpäter des Bürgerkrieges auf die Transportmittel zeigten ſich wie
in jedem anderen der kriegführenden Länder natürlich auch in
NRußland. Nur war die junge ruſſiſche Induſtrie durch die
Blockade abgeſchnitten, mit abgenutzten Maſchinen, nicht in der
Lage, die notwendigen Reparaturen vorzunehmen. ſo daß ſich die
Transportkriſe zu dem fördernſten Faktor für die Wirtſchaft aus-
wuchs. Und die immer wieder durch den Bürgerkrieg notwendig
werdende Verlegung von Betrieben bedeutete die immer größer
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eigenen Lande, im Krieg gegen das Weltkapital der Konter
revolution, abgeſchnitten von allen Rohſtoffquellen, leidend unter
Transport und Heizmaterialkriſe, verantwortlich für ein völlig
zerrüttetes Staatsweſen, in der einen Hand die Waffe, in der
anderen das Werkzeug: ſo arbeiteten und kämpften ruſſiſche Pro
letarier für die ſoziale Revolution, für die Befreiung der Ar-
a ehe Jm Rücken brodelte ihnen aber der menſchewiſtiſche

errat!
Kein objektiver Beobachter kann den ſtändigen Rückgang der

Produktion bis zum Sommer d. J. auf das Konto des Sowjet
ſyſtews und der Bolſchewiki ſezen. Und auch die Menſchewiki
Martow und Abramowitſch könnten es nicht, wäre ihr
Blick nicht von Parteileidenſchaft getrübt. Jeder Rußlandreiſende
ſieht dem Verfall der ruſſiſchen Wirtſchaft an, daß dieſer nicht in
den letzten drei Jahren eingetreten iſt. Jeder objektive Beobachter
muß aber konſtatieren, daß ungeheure Anſtrengungen gemacht
werden ſeitens der kommuniſtiſchen Wirtſchaftsleitung, das Land
wieder aufzubauen. Neue rieſige Maſchinenanlagen und Werke
ſahen wir im Bau begriffen, zum Teil vollendet, zur Herſtellung
und Reparatur von Lokomotiven, Waggons uſw. und zur Be-
hebung der Transportkriſe, rieſige Textilwarenfabriken und Be-
kleidungswerkſtätten im Betriebe jetzt leider zum größten Teil
noch für den Militärbedarf zu arbeiten gezwungen.

Jm Kampf gegen Hunger und Seuchen wird Hervorragendes
geleiſtet. Die ruſſiſche Intelligenz ſtellt ſich allmählich der Wirt
ſchaft wieder zur Verfügung. Jm Kampf gegen Wucher und
Schleichhandel iſt man bemüht, die Ernährung der Arbeiter ſicher
zuſtellen. Zur Fortbildung der Maſſen iſt die Zahl der Schulen
rerdoprelt worden

So lebt und hungert der ruſſiſche Arbeiter, ſo ſchafft und
kämpft er für die Revolution, um ſich von den Menſchewiki Mar-
tow und Abramowitſch und ihren Geſinnungsfreunden in Deutſch-
land, den Rechtsunabhängigen und Scheidemännermm beſchimpfen
zu laſſen, die ſich nicht ſcheuen, die Wobrheit guf den Kopf zu
ſtellen. Sie behaupten, es gäbe in Rußland keine Betrjebsräte.
Das Chegenteil iſt richtäz. Die Fabrikkomitees ſind es, die tn Ge
meinſchaft mit den Bewerkſchaften die Wirtſchaft des Landes
aufrechterhalten. Jm völlig geregelten Wahlgang wird die Be-
triebsführ um gewählt und von den Volkéwirtſchaisräten, alſo den
Delegierten der Gewerkſchaften, beſtätigt. Wohl verlangt der
Kanpf gegen Hunger, Elend und Konterrevolntion ſtrengſte Ar-
beitsdiſziplin; doch freiwillig unterwerfen ſich die Arbeiter dieſer
Diſziplin, die keine Unterſchiede kennt zwiſchen dem geringſten Ar
beiter und dem Direktor und Leiter der Fabrik. Warum wundern
ſich die Menſchewiki, daß ihre Zeitungen verboten wurden. ſolange
ſie gegen die Revolution, für Streik und hewaffneten Aufſtand
hetzten? Taten ſie nicht dasſelbe als Regierungspartei? Wandten
ſie nicht viel rückſichtsloſer den Terror gegen die Arbeiterklaſſe an,
die um Lohnpfennige kämpfte? Sie überbringen Grüße der
menſchewiſtiſchen Partei Rußlands! Es gibt in Rußland
keine menſchewiſtiſche Partei mehr! Die Arbeiter-
ſchaft hat ſich, angewidert, in Erkenntnis der konterrevolthtio-
nären Tendenz dieſer völlig verlumpten bürgerlichen Varteh iwn
ihnen abgewandt. Die Bolſchewiſten haben keine Veranlaſſung
mehr, die Menſchetviki zu fürchten. Man läßt ihnen volle Freiheit.
Sie haben in Moskau ibr eigenes Parteihnregnu, ſie können
jederzeit ihre Preſſeerzeugniſſe drucken laſſen, nur Mitglieder haben
ſie nicht mehr: nach ihren eigenen Ansſagen in Moskau nur noch
300! Jhre Preſſeerzeugniſſe will niemand mehr leſen. So ver-
blendet ſind die letzten Anhänger der menſchewiſtiſchen Vartei, daß
ſie ſegar, nach Abramowitſch, nicht einmal mehr ſahen, daß in
Moskau und Petrograd in allen Straßen das elektriſche Licht
brennt, daß ſie ſelbſt nicht ſahen, wie ſie in Moskau zu ſeder Tag-
und Nachtſtunde ihre elektriſche Kraft einſchalten konnten, um
Licht zu haben für das Niederſchreiben ihrer Sudelſchriften, in denen
ſie für die Produktion das gemiſchte Syſtem alſo die Arbeitsgemein-
ſchaft zwiſchen Kapital und Arbeit, den Verrat an der Revolution
forderten, und noch täglich, wie ihre Artikel in der „Freiheit“ be-
weiſen, fordernl Jn Rußland haben die Menſchewiki anusgeſpielt,
das ruſſiſche Volk hat ſeine Verräter an der Revolution abge
ſchüttelt. Wann werden die deutſchen Arbeiter und Bauern ihre
Menſchewiki von Scheidemann bis Hilferding zum Teufel jagen?

Kulturarbeit in Sowjet-Rußland.
Der bekannte engliſche Romanſchriftſteller H. G. Wells, der

ſich auf Einladung der Sowjetregierung einige Wochen zu Sindien-
zwecken in Rußland aufgehalten, veröffentlichte in der engliſchenPreſſe eine Reihe Artikel, denen wir folgendes entnehmen:

Die Fürſorge für die geiſtigen Arbriter.
„Die ruſſiſche Regierung hat ſich auch der geiſtigen Arbeiter

angenommen, der Künſtler und Gelehrten. Es wurde ein „Haus
für Literatur und Kunſt“ gegründet, ebenſo ein „Haus der Wiſſen-
ſchaft. Dieſes letztere, im geweſenen Palais der Erzherzogin
Marie Pawlowna in Petersburg untergebracht, iſt das am beſten
organiſierte. 4000 geiſtige Arbeiter mit ihren An-
gehörigen, alſo ungefähr 10000 Perſonen, ſind dort unter-

ebracht und erhalten nicht nur ganze Verpflegung, ſondern es
tehen ihnen auch Badezimmer, Friſeure, Schneider und Schuſter

zur Verfügung. Man bat auch ein kleines Kleider und Schuhdepot
angelegt. Die Kranken und Schwachen werden in einem eigenen
kleinen Spital gepflegt.“

Die Schule.
„Die Schule iſt mit zahlreichen Bildern ausgeitattet; ich be

merkte eine Reihe von Landſchaften, die dem Geographieunterricht
dienen. Es gibt eine Menge chemiſcher und vphyſikaliſcher Apparate,
die alle wohl angewendet werden. Jch ſchaute guch zu, wie man
die Mahlzeit der Kinder zubereitete: Jn Sowiet-Rußland eſſen die
Kinder in der Schule. Das Eſſen iſt vorzüglich und wird in weit
größeren Rationen verabreicht, als die für die Erwachſewen be-
ſtimmte Menge.“ Wells begeichnet das Schulweſen Sowijet-
Rußlands als außergewöhnlich gut: die Qualität und Quantität
der Schulen ſei ſeit der Zarenberrſchaft beträchtlich geſtiegen.werdende Belaß ung der Transportmittel. Bis zu 17mal bat die

Regierung in einzelnen Gouvernements gewechſelt, mußten die
Betriebe wieder verlegt werden. Hier ein Beiſpiel: Die Betriebe
der Firmen Goerz und Zeiß in Riga mußten unter dem Anſturm
der deutſchen Heere 1915 nach Petrograd verlegt werden. Di
dentſche Offenſive zwang im Februar 1917 die Kerenſki-Regierung,
die Betriebe noch Worromeſch zu bringen. Der ausbrechende
Bürgerkrieg zwang zur Verlegung nach Perm und ſpäter nach
Podolſk. Jeder Fachmann weiß, daß eine ſolche ungausgeſetzte
Verlegung von Betrieben nicht nur die Produktion ſtört, ſondern
auch den transportierten Maſchinen und Apparaten den größten
Schaden durch Bruch, Verluſt uſw. zufügt. Unter ſolchen Verhält
niſſen zu wirtſchaften, erfordert ein Rieſenauesmaß an Ewergie
und Tatkraft. Man kann ſich nur wundern, daß Pro-
duktion überhaupt noch möglich war! Die ſchöpferiſche

Die Durchführung der Lebensmittelrationierung.
„Jn England werden die Geſetze, die die Rationierung der
Lebensmittel behandeln, ſchlecht durchgeführt und untwirkſam. In
tußland, auferlegt man den Nntznießern der Not keine Geld

ſtrafen, ſondern ſie werden erſchoſſen.

BVeolkswohlfahrt in der ruſſiſchen SowjetRepublik.
Meldungen der RW. aus Moskau vom 29. November:

In Vetersburg wurde eine Reihe land wirtſchaft
ider Kurſe für Kriegsinvaliden eröffnet.
erſtes Ruheheim für Arbeiter errichtet Die Sektion für
öfſe liche Hygiene rechnet damit, im nächſten Frühlin im Veſieiner genügenden Zahl ſolcher Häuſer zu ſein, um dort meis-
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geltig etwa 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen umerzudringen, ad
geſehen von den 5000 verfügbaren Vetten in den Sanatorien der
Unigebung. Tas Zentralkomitee fur die Organiſierung der Woche
des Kindes veröffentlicht einen Aufruf an die Bevölkerung, in
welchem es heißt. Moskau habe vor der Oktoberrevolution 12
Kindergärten mit 250 Angeſtellten beſeſſen. Die Sowſetrepublik
hat un Moskau 256 Kindergärten mit 18 000 Kin-
dern eröffnet Nichtsdeſtoweniger haben die arbeitenden Maſſen
noch eine ungeheure Aufgabe zu erfüllen, um allen Bedürfniſſen
der Jugend gerecht zu werden. Ein beſonderer Propaganda
wangon wurde in die Provinz geſchickt wo er Kurſk, Roſtow und
er nodar berührt, um überall die Woche des Kindes vorzu
ererten.

Vor kurzem fand eine Konferenz aller Komitees und Delegierten
der ſanitären Einrichtungen Moskaus und der Diſtrikte ſtatt
Mehr als 600 Vertreter waren zugegen. Der Leiter der Sektion
für Hygiene Moskaus berichtete über die ſanitäre Lage in
der Haupitſtadt. Die Lage iſt äußerſt günſtig, da ſtatt
1700 Typhusfällen vor zwei Jahren zur ſelben Zeit und 1550
zur ſelben Zeit des Vorjahres, heuer nur 126 vorgekommen ſind.
Der Referent verwies hierauf auf die raſche Vermehrung
der Spitäler in den Bezirken Moskaus, auf die Eröffnung
neuer Anſtalten und den völligen Umbau der alten. Die Sang-
torien wurden vermehrt und neue Arten von Anſtalten wie die
Ruheheime für die Arbeiter werden gerade geſchaffen. Moskau
beſitzt einen vollſtändig funktionierenden Dienſt für mediziniſche
Hilfe zu Hauſe mit Automobilen für den Krankentransport. Für
die nächſte Zert iſt eine Vermehrung des Sanitätsperſonals in Aus
ſicht genommen, da zahlreiche Aerzte von den Fronten zurück
kehren. Dank der energiſchen Aktion der Gewerkſchaft iſt in den
weiſten Spitälern die Diſziplin des Verſonals beiſpielgebend.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Dezember 1920.

Das Thalia-Theater im nennen Gewand.
Morgen, Sonntag abend wird die „Freie Volksbühne“, Halle.

den hauptſächlich für die Zwecke der Kunſtpflege nen hergerichteten
Thaliaſaagi in Benutzung nehmen. Goethes „Jphigenie“ wird der
Velkshiihnenurbeit zugleich mit dem im Glanze neuen Schmuckes
erſtrahlendem Heime dieſer ſo erfreulich ſchnell angewachſenen
Kurſtge meinde die Weihe geben.

Der Saal machte mit ſeinem grau- ſchmutzigen Anſtrich, ſeiner
ſchlechten RKaumferm und vor allem den Falſchheiten der kitſchigen
Stuckverzierungen an Decke und Emporenbrüſtungen den übelſten
Eindruck Es war eine der in Halle leider ſo überaus zahlreich
anzutreffenden Erinnerungen an eine charakterloſe Zeit, die
Gründerperiode Die Bühne war unzulänaglich, ſelbſt für kleinere
Theateraufſührungen ehzwar ſie im Gebände einen beträchtlichen
Raum einnalm Die Gipfelleiſtung einer unpraktiſchen. raum-
verſchiwendenden Lolaleinrichtung war die Garderobe. Die Klagen
über die Beeintrachtinung von künſtleriſchen Veranſtaltungen im
großen Saale durch die m le nen (oberen) Saale und durch den
Lärm von außen batten ihre Berechtigung; denn die beiden Säle
waren nicht genügend getrennt und außerdem führten Fenſter und
Türen direft ins Freie.

Alle dieſe Mänge! find durch die vom ſtädtiſchen Hochbauamt ge
leiſteten Umbauarbeiten beſeitigt worden Man kennt die Räumwe
faſt nicht nieder An Stelle der nüchternen, kalten, ſtuckbedeckten
Jänd' leuchten uns jetzt ſaftte warme Farben ins Auge Orange,
Tiefrot und Braun. Die Decke zeigt eine dekorative Malerei in
erpreſſioniſtiſchem Stil, die bei aller Lebbaftigkeit der Zeichnung
doch bernhigend und erbaben wirkt. Der Saalbeleuchtung dienen
jetzt vier meſſingene Lenchter.

Die auten Wirkungen der hanlichen Veränderungen erkennt man
auf den erſten Blick. Die Eingöänae von der Straße her ſind breiter
geworden und durch Windiänge geſchützt. Die Kleiderablagen ſind
zweckmäß'ig in Kechts“ und „Links“ auseinandergezogen. Für die
Vlützt nun den Emvoren ſind die Kleiderahlagen in die Nähe der
Bihne verlegt. wo neuerrichtete fenerfeſte Treppen nach oben
fübr in. Durch Verbindung der die Emporen tragenden Sänlen iſt
ein Abſchluß ves inneren Saglraumes erzielt worden, der künſt-
leriſchen Veranſtaltungen, namen“ lich ſolchen intimeren
Tharalters, ſicher eine aute akuſtiſche Wirkung bringen wird Bei
Verſan rilungen und anderen Veranſtaltungen mit größerem Platz-
bedarf kann der ſo geſchaffene Umgang um den Buſchauerraum
durch Zuſammenlegen der Verbindungstüren mit zum Sagle ge
non men ſoerden. Feierlich wirken die neuangebrachten Rund-
bogerrerbindungen über den Seitenemvoren. Tadurch. daß die
dicken „Bäuche“ an der Bühnenſeite der Emporen und gegenüber
der Bühne verſchninneen ſind, tritt die tatſächliche Raumverringe-
rung weniger in die Crſbeinnng.

Von der Bühne wurden alle ſtörenden Einbauten entfernt und ſo
eine Veorgößernng der Benutzungsfläche erreicht. Der Soalraum
vor der Bühne wurde als Proſzenium ausgebaut. Der Bühnen-
fußboden geht in donyrelter Ahſtufung in den Saalfußhoden über
Dieſe Sitnfen ſind in verſchiedenartiger Weiſe verſchiebbar:; ſie
können auch vollkommen entfernt werden, wenn ein vertiefter
Orcheſterreum benötigt wird. Die Bühne hat eine neue Be-
leuchtungsanlage erhalten, deren WVirkungen, wenn nö'ig. von
einem BVrojeftionsavparat unterſtützt werden. der in die Rückwand
des SZaolce eingehant iſt Ein Künſtlerzimmer iſt notwendiger-
weiſe neben der Bühne eingerichtet worden

Die Verbindung zwiſchen großem und kleinem Saal iſt gänzlich
fortgefallen damit auch die Möglöchkeifen der Störung von Kunſt-
darlietungen im arhen Saal. Der Zugang zu den Plätzen des
Sa les iſt vom lmogne anus; die bisherigen Eingänge dienen zu-
künftig nur als Netausgänge.

Unzweifelbaft hat der Thaligſaggl durch die Umbauten, nament-
lich durel, die Enifernung der häßlichen falſchen, einer nach Wahr-
heit ſtrebenden Zeit unwürdigen Sinckdekorgtionen und durch die
trefflichen den Kunſtinalern Gebrüder Völker ausgeführte Ans-
malung eine Seſtalt bekommen. die in den Beſuchern Genngtunng
wecken mird und die rechte Ftimmung zum Kennß auch der edelſten
Kunſt, die durch die Volkshübnen gemeinſchaft nun ſtändig im
Thaliathearer eine Stötte haben wird.

=—=è=DIZZJ
Die Aufgaben des Ausſchuſſes bei der Krankfenkaſſe

war das Thema, das Genoſſe Grabow in der öffentlichen
Krankenkaſſenverſammlung am 3. Dezenber im Volkspark“ be-
handelte. Jn dem Vortrag kam zum Ausdruck. daß die Allgemeine
Ortskrankenkfſſe in Halle ihren Mitgliedern lange nicht das ge-
währt, was nach der Reichsverſicherungsordnung möglich iſt. Der
Ausſchuß habe das Intereſſe der Verſicherten bisher in keiner Weiſe
gewahri. Bedenken müſſe man, daß die Reichsverſicherungsord-
nung, die vor bald zehn Jabren geſchaffen wurde, zu einer Zeit,
wo man die hentigen Nöte der unteren Volksſchichten nicht entfernt
vorausahnen konnte, trotzdem durch den Ausſchuß der Kaſſe nicht
voll zur Anwendung gebracht ſei. Statt daß das Krankengeld in
der Höhe von des Grundlohnes und ein volles Jahr lang ge-
wähſt werden darf. gewährt die Ortskrankenkaſſe nur die Hälfte
des Grundlohnes. und zwar nur 26 Wochen lang. Eine ähnliche
Erhöhung und Ausdehnung ſein für das Hausgeld möglich. Un-
verſtändlich ſei ba die Mitglieder der Krankenkaſſe nicht einmal
einen Rechtsanſoruck anf no wendig werdende Krankenhauspflege
haben, ſondern dieſe von der Kaſſe nur gewährt werden kann, wenn
de Vorſtand es will Völlig rea?!ionär ſei die Beſtimmung, wonach
auswärtige freiwiltige Mitglieder die ärztliche Behandlung. nicht

Er

Kampffront unſerer Klaſſe einzutreten

frei daben, ſondern dnen an Stelle deſſen nur die

daran gedach. zu haben daß für das halbe Krankengeld ein Arzt
nicht zu haben iſt. Noch ſchlimmer geſtalte ſich dieſes Mißverhäli
nis, wenn bei dieſen Perſonen eine ſpezialärztliche Behandlung
oder gar Krankenbauspilege notwendig wird. s iſt da das halbe
Krankengeld“ So behandelte der Redner jede Leiſtung der Kaſſe
und ſtellie feſt daß die Kaſſe auch nicht in einem Punkte das ge
währt. was nach der Reichsverſicherungsordnung notwendig iſt.
Dagegen zeige ſich der Ausſchuß den Kapitaliſten überall da. wo
die Reichererſicherungsordnung Verſchlechterungen zuläßt. in jedem
Punkte willfährig, dieſe Einſchränkungen einzuführen. Die Aus-
ſchußmitali der ſcheinen die Not im Volke wirklich nicht begrifſen
zu haben. Er habe nur zu klar bewieſen. daß den Verſicherten
nicht mit Kopfnicken gebolſen iſt. ſondern daß gehandelt werden
muß. Er habe kewieſen, daß die Verſicherten ſich jedes bißchen
Recht erkämpfen müſſen.

Dieſer Kampf aber könne nicht geführt werden von e
ritaliedern. die einer gelben oder chriſtlichen arbeitgeberfreun
lichen Organiſatien angehören, ſondern es bürgen nur Ausſchuß-
mitglieder der freien Organiſationen für den Fortſchritt. Die
Verſicherten. die wünſchen, daß die Kaſſe ihre Leiſtungen ausdehnt,
können daher gar nicht anders als die Liſte II, Schwalbe, zu
wählen. Ebenſo müſſe von den Arbeitgebern, die noch ein Herz für
die Arbeiterſchaft baben, gefordert werden, daß ſie nur die Liſte
Koch wählen

Der Volkspark im Jahre 1919/20.
Worauf die Halliſche Arbeiterſchaft ebenſo wie auf ihre ſtarken

politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen, ſtolz ſein kann,
das iſt ihr ſchönes großes Saalunternehmen des Volksparks“.
Erſt während des Parteitages konnten wir hören, wie wir beneidet
werden um die ausgedehnten, prächtigen, freundlichen Räume.
Sogar der Genoſſe Longuet (Paris) ſang das Lob des Halliſchen
Volkshaufes in ſeiner Heimat.

Für das ab geſchloſſene Geſchäftsjahr hat die Verwaltung einen
Bericht erſtattet, aus dem wir die nachfolgenden Daten wieder
geben wollen. Wir ſind gewiß. daß ſie bei allen organiſierten
Arbeitern Intereſſe wecken; und hoffen. daß die mahnenden Worte
zum Schluß wirkſam ſein und den Unternehmen des Halliſchen
Proletarigts neue Freunde und Gäſte ſichern möchte.

Das verſloſſene Geſchäfteſahr hat eine gewaltige Steigerung
des Umſatzes gebracht. Nachdem die größeren Räume unſeres
Lokales nahezu fünf Jahre von der Militärverwaltung zu Laza-
rett zwecken benutzt worden waren. konnte am 1. Oktober 1919 die
Freigabe erreicht werden. Durch die erhebliche Ahmutzung machten
ſich umfangreiche Jnſtandſetzungsarbeifen notwendig. Dieſe
mußten beſchleunigt werden, damit die Säle zur Feier am Jahres-
tag der Rerolution. zum 9. November, benutzt werden fonnten.
Manches wurde erſt proviſoriſch hergerichtet und erſt ſpäter zu
Ende geführt. So konnten die etgentlichen Saglgeſchäfte auch erſt
im Dezember 1919 beginnen Trotzdem brachten ſie eine erhebliche
Steigerung des Umſatzes mit ſich. und zwar auf 109 525.27 Mk.,
gegen das Vorſahr ein Mehr von 423 8332 11 Mk. Jn dieſem Mehr-
umſatz drücken ſich natürlich auch die Warenpreiserhöhungen aus.
die das ganze Jahr andauerten und die Geſchäfte außerordentlich
erſchwerten: ferner hohe Stenuern, geſteigerte Löhne. Aufwendungen
für Reparaturen u. a. m. Die Ausgaben erreichten eine Höhe von
1005 749 18 Mk.

Die erhöhten Geſchäftsunkoſten werden deutlich dveranſchaulicht
durch folgende Zahlengegenüberſtellungen:

1914 1919/20Beleuchtung Mk. 19 420, Mk.Heizung 9437631 458B,Revporaturen 25064.93 55 550,
Löhne 23321 24 213 418.70Steuen 172508.82 47 60r2.37Geſchirr 53468.06 34 256.31Die Wiederherſtellungsarbeiten nach Auſhebung des Lazaretts

erforderten insgeſamt 93 817,14 Mk. An Steuern zahlte das
n ren 85 602,37 Mk. Der Umſatz an Bier betrug 1641,50
deftoliter.
Folgende Geſamtdarſtellung der Umſatzſteigerung dürfte all

gemein intereſſieren:
190708 142 236 02 1913 14 184 602.19
1908 09 150 863 80 1914 15 3350 590 35
1900 10 1560 507 67 1915“16 68481 121 20
1910 184 699 67 1916/17 433 400.657
191112 991 099 29 1917/16 674 7365.17
1912/183 2311 799.04 1918/19 686 1983.16

1919/20 109 525.27
Die Tätigkeit des Oekonomen Emil Koch, heißt es in dem

Vericht, war, im Hinblick auf die faſt vollſtändige Umſtellung des
Betriebes, die umfangreichen Renovattonen, Beſchaffung des Be
triebsmaterials uſw. eine außerordentliche und ſei ihm dafür auch
an dieſer Stelle mit Dank gedacht.

Angeſichts der geſpannten Wirtſchaftslage werden die das
Reſtaurationsgeſchäft erſchwerenden Umſtände auch in Zukunft
andanern. Deshalb iſt es die Pflicht der Arbeiter, um das ſichere
Fortbeſiehen ihres eigenen Unternehmens beſorgt zu um ſo
mehr, als die Verwaltung glaubt, im verfloſſenen Jahre allen
berechtigten Anforderungen an einen modernen Reſtaurations-
betrieb und allen erſüllbaren Wünſchen der Veranſtalter, Vereine
und Gäſte entſprochen zu haben, um ſo mehr, als die Verwaltung
nach dieſen Grundſätzen auch zukünftig arbeiten wird. Deshalb
richten wir zum Schluß an alle Partei- und Gewerkſchaſtsgenoſſen
die Bitte, die Räume ihres eigenen Heimes weiteſtgehend zu
Verſammlungen, Feſtlichkeiten und auch im täglichen ſowie ſonn
täglichen Verkehr zu benützen und zu unterſtützen. Gerade in
dieſer Zeit der Meinnngsverſchiedenheiten im politiſchen Kampfe
muß der „Volkspark“ ſich als das Band bewähren, das alle
klaſſendewußten Proletarier zuſammenhält.“

Arbeitegemeinſchaft der Jngend.
Jnnerhalb der kommuniſtiſchen Jugend hat ſich in unſerem Orte

eine ſogenannte Arbeitsgemeinſchaft herausgebildet. Aus der Er-
kenntnis, daß das Proletariat, wenn es zum Neuaufbau unſerer
eſellſchaft ſchreitet, Banſteine und Baumeiſter nie zuviel haben

kann, ja, daß wahrſcheinlich von beiden zuwenig vorhanden ſein
werden, haben fich einige Jugend genoſſen und Genoſſinnen zu-
ſammengeſchloſſen und bilden eine „Arbeitsgemeinſchaft“.

Mancher wird vielleicht den Kopf ſchütteln und meinen, ſolche
„Diskuſſionsklubs“ ſind überflüſſige Gebilde. Heute ſeien die
Wege und KRiele des bewußten Proletariats ganz klar und es gälte
nur noch für jeden einzelnen, mit ſeiner ganzen Perſon in dieVas mag ſchon ſeine
Richtigkeit baben. Aber was nützen uns ſchließlich Redner und
Parteiſekretäre, was nützt unſeren Parteien eine große Menge
Menſcben, wenn wir. nicht die wirklichen Kommnniſten haben, die
im ſozialen Sinne zum Neunaufbau fähig ſind? Es gibt heute ſchon
Millionen Sozialdemokraten, aber es iſt bitter, wenn man ſehen
muß, wie unſozial um ein kleines Beiſpiel anzuführen im
Stundenlohn, einer ſozialen Errungenſchaft, ein Arbeiter tatſäch-

r m

lich auf die Knochen des anderen reiſt. Das ſo, dank der „Er-
ziehung“ durch den gemeinſten Daſeinskampf. Kann aber ein

desKrankengeldes gewährt wird. Der Ausſchuß ſcheine l nicht

n tn en nern an ar

M u da T e 7 tDe durch das Ringen ums i Brot den großen Blick
unfür den Sozialismus verloren hat, der nebenbei die techniſchen

und geiſtigen Fähigkeiten, die zum Neuaufbau W werden,
ſich nicht hat aneignen können, kann dieſer Menſch den kommuniſti-
ſchen Staat mit einer Handbewegung errichten? Die objektiven
Vorausſetzungen für den Kommunismus ſind vorhanden. das Kapi-
tal iſt reif. Aber die ſubſektiven Bedingungen, die Machtfaktoren,
liegen in den Händen des Unternehmertums. Und dieſe Macht
mittel, die gutorganiſierte Soldateska, die Macht der Preſſe, das
rößere Wiſſen, all das gilt es bewußt und grundſätzlich zu be
ämpfen und zu erobern. Es iſt ein ſchwerer Kampf. Aber für
uns Proletarier gibts nur eins, entweder kapitalitiſcher Zu
ſammenbruch und damit Untergang der heutigen Ziviliſation oder
kommuniſtiſcher Aufbau.

Die Jugend iſt es. die der Weiterträger der ſozialen Revolution
ſein ſoll. Sie erkennt auch, daß ihr ungeheuer viel Wiſſen ſehlt.
Auch unſere Zeit läßt uns einige Stunden für unſere Geiſtes
bildung übrig. Jn ſolcher Stunde ruft die Arbeitsgemeinſchaft.
Sie will durch die gemeinſame Ausſprache über die verſchiedenen
Wiſſensgebiete den Jugendlichen, die ſchon denken gelernt haben,
ein Lehrmeiſter ſein. Ein Vortrag regt immer die Diskuſſion an.
Wir wollen dann durch freundſchaftliche Auseinanderſetzungen uns
unſer Wiſſen gegenſeitig ergänzen.

Es wäre freilich ein ſchönerer Zuſtand. wenn ſich uns alle dje Jn
tellektuellen, die ſich zu uns, zum Proletariat rechnen, die mit uns
egen das Kapital kämpfen wollen, in größerem Maße als bisher

ſich zur ſtellten. Die Jugend fordert jeden bewußten
Kampfgenoſſen auf, der unſer Wiſſen vergrößern könnte, dies zu
tun, indem er Montag zu unſerer Gemeinſchaft kommt oder ſich
wegen der Uebernahme von Vorträgen mit untenſtehender Adreſſe
in Verbindung r Eine geiſtige Verbrüderung, ein wirkliches
Mitdenlen und -fühlen mit dem Proletariat ſollte ja den wirklichen
Kommuniſten unter den Jmellektuellen nur willkommen ſein.

Aber auch an Euch, Arbeitsbrüder und ſchweſtern, richten wir
noch ein paar kurze Worte: Wir haben jetzt die große kommnniſti-
ſche Jugend. Wir können an uns und an unſeren Arbeitsgenoſſen
Aufklärung leiſten. Ja, wir können aus uns Kommuniſten machen.
Wenn wir wollen! Jhr wollt doch eine kommuniſtiſche Geſell-
ſchaft. Jhr, die Jugend, ſeid die Ausgebeutetſten. Euch ſitzen die
knochigen Würgefinger des gierigen Kapitalismus wie enge
Schraubzwingen am jugendiriſchen Körper. Nicht nur am Körvper,
nein, der Geiſt iſt beute zum Tode verurteilt. Erobert ihn Euch
wieder. Macht Euren Geiſt frei, dann wird dieſer Geſellſchaft das
verdiente Grab geſchaffen. Leiſtet jetzt ſchon praktiſche
Vorarbeit. Kommtindie großen Reihen unſerer
Jugendorganiſation. Kommt aber nicht nur zum Spiel
und Tanz, nein, vor allem Jhr älteren, kommt in die Ar-
beits gemeinſchaft und baut und zimmert dort
das Rüſtzeug für die Sturmtruppe des Prole-tarigats.

Zuſammenkunft iſt jeden Montag 48 Uhr in der Schillerſchule,
Zimmer 13. Der Eingang iſt Leſſingſtraße. en oder An
gebote über Vorträge erbittet A. Grade, Volksbuchhandlung.

Die hohen Vieh und Fleiſchpreiſe. Der Unterausſchuß für
Vieh und Fleiſchverkehr im Wirtſchaftsgebiet 4 hielt am 29. No-
vember in Halle im Hauſe der Landwirte eine zweite Sitzung ab.
Zunöchſt wurde an dem erfolgten Aufruf Kritik von Verbraucher-
eite geübt. Es war in der erſten Sitzung, an welcher wir teil-

nahmen. darauf hingewieſen worden. daß nur „Gäſter anweſend
ſeien und die Unterſchriften nur als Perſon, nicht aber für die Ver
braucher im allgemeinen abgegeben würden. Der Vorſitzende bat
um Entſchuldigung. „Es iſt aus geſchehen.“ Nachdem
nun die Kreisausſchüſſe uſw. Verbrauchervertreter gewählt haben,
wurden als Teilnehmer an weiteren Veratungen, d. h. in etwa noch
kommenden Sitzungen 10 Konſumenten und 10 Vertreter vor
geſchlagen und gewählt. (Die Namen werden noch veröffentlicht.)
Weiter werden 5 Vertreter der amtlichen Preisprüfungsſtellen zu-
gelaſſen. Der Vorſitzende rekapitulierte die bereits gepflogenen
Beſprechungen. Er fordert praktiſche Arbeit, nicht aber „hetzeriſche
Reden“. Es ſei überall geſündigt worden. Schuld an allem war
die unglückſelige e e (Nicht der von jenen Inter
eſſentenklaſſen heranſbeſchworene Kriegl D. B.) Wir wollen es
mit der freien Wirtſchaft verſuchen und uns verſtändigen. Als
ſiellvertretender Vorſitzender wurde von den Verbrauchern ſodann
Kürbs (Halle) vorgeſchlagen und gewählt. Die weiteren Ver
handlungen ergaben folgendes: Preisrichtlinien ſind gegeben. aber

es gibt für dieſe Preiſe kein Vieh. Die Verbraucher werden in
den Käuferſtreik eintreten müſſen, was ja bereits dadurch geſchieht,
daß die arbeitende Bevölkerung gar nicht die Mittel hat. überhaupt
Fleiſch oder Wurſt für die geforderten Gaunerpreiſe zu kaufen.
Auf der anderen Seite wieder will der Fleiſcher für ſich und ſeine
Familie, Geſellen uſw. ſorgen. Auch er geht dabei nicht zugrunde,
wenn er den Bauern das Vieh läßt. Auf die Großviehmärkte v
ein ſcharſes Auge gehalten werden. Die Marktpreiſe ſind vie
höher, als die in den feſtgelegten Richtlinien. (Vor allem muß das
Loch im Weſten verſtopft werden. Jſt das Vieh erſt im Rheinland,dann adel! Nach wie vor, ja faſt noch toller, treiben Schieber
und Wucherer ihr elendes Geſchäft. Und das Unterernährungs-
miniſterium? D. B.) Man verlangt den Schlußſcheinzwang.
(Jſt doch Verordnung Doch auch bier iſt der Unreellität Tür und
Tor geöffnet. Der Händler uſw. bezahlt einfach die feſtgelegte
Summe und drückt dem Landwirt ſo nebenbei 300 Mk. in die
Hand. Nichts geht doch über den Egoismus. Vor allem aber
wurden die Hausſchlächter erwähnt. Sie zahlen jeden Preis. Ein
Viehhändler verlangt nur Richtpreiſe für Fleiſch und iſt der Mei-
nung, daß ſich dann die Viehpreiſe ſelbſt ſenken würden. Der Vor
wurf, daß die Bauern kein Vieh ablieferten, wird als zu allgemein
gehalten, zurückgewieſen. Es werden nunmehr Namen verlangt.
Gefordert wird. nachdem ſich noch ein Fleiſcher und ein Viehhändler
gekatzbalgt haben, daß überall, nach Kreiſen uſw. geordnet, Preis-
prüfungsſtellen einzurichten ſind, um endlich Staatsanwalt oder
Wuchergerichten eine Handhabe zum Eingriff zu geben. (Wird in
Kürze in den Landkreiſen erfolgen. Die Städte haben zumeiſt
dieſe Einrichtung. Nur muß gehandelt werden l) Beſſere Verbin-
dung zwiſchen Unter-, Hanpt- und Oberausſchuß wird hergeſtellt.
Und wenn das alles nichts hilft, dann

Der Wucher und Schleichhandel blüht. Jn der Zeit vom l. bis80. November 15920 ſind durch die bei der VPolizeiverwaltung ein
gerichtete Wucherſtelle folgende im Schleichhandel angetroffenen
Gegenſtände beſchlagnahmt worden: 2463 Kiloogramm Mehl,
140 Kilogramen Kleie, 269 Kilogramm Schrot, 261 Kilogramm
Gerſte, 122 Kilogr. Roggen, 403 Kilogr. Weizen, 15 Kilogr. Grieß,
351 Kilogramm Zucker, 12 406 Stück unverſtenerte Digaretten,
10 Pakete unverſtenerten Tabak, Ferner wurden elf Perſonen
wegen Schleichhandelverdachts feſtgenommen. Hiervon ſind drei
Perſonen der Kriminaſpolizei wegen anderer ſtrafbarer Hand-
lungen übergeben und eine Perſon iſt der Staatsanwaltſchaft zu
geführt worden. Die beſchlagnahmten Lebensmittel werden, ſoweit
von den zuſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie verfügt war,
dem Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß hier über-
wieſen. Ueber die anderen Waren haben die Strafverfolgungs-
behörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

Achtung, Morulunterricht! Alle Kinder, die an den beiden
letzten Sonn tagen im „Volfspark“ unterrichtet wurden. haben von
morgen an ihren Moralunterricht ebenfalls in der Giebichen-
ſneinſchule (Eingang Friedenſtraße). Die Eltern werden ge-
beten, dafür zu iorgen, daß die Kinder pünktlich um 10 Uhr erſcheinen.

Tu la

Gewählt wird für die Verſicherten: Liſte Schwalbe; für die Arbeitgeber: Liſte Koch.
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Beſchwerden Aber die Lungenfürſorgeſtele am Haflmarkt.
Arme kranke Menſchen geben dort lägiich ein und aus. hoffend,
von einer im Beginn v oder ſchon vorhandenen ſchreck-
lichen und verheerenden Krankheit behütet oder geheilt zu werden.Koſtenſrei ſoll die Hilfe ſein. Nun kommt es aber L täglich
vor. daß arme Frauen mit ihren Kindern, oder ſelbſt Arbeiterinnen
und Arbeiter die guf jede Stunde Arbeitsverdienſt angewieſen
ind. alle zu einer Feit, früh um 8 Uhr oder nachmittag 4 Uhr,
inbeſtellt werden. Viele glauben, ſie werden vielleicht in einer

lben oder ganzen Stunde ihrem Verufe wieder nachgehen können.
eit grſehlt Zwei. drei, ja vier Stunden müſſen dieſe Armen

warten bis ihr Name endlich auſgerufen wird. Der halbe Tag
oft der ganze Tag iſt verloren wegen einer tur Konſultation.

ie böchſtens 20 Minuten c beanſpruchte. Wo bleibt da die
Koſten freiheit Ob es geſundheitlich richtigt iſt. daß Leicht und
Schwerlungenkranke mit anderen, mindeſtens kränklichen Per
ſonen ſtundenlang in einem Raume dieſelbe Luft atmen müſſen.
geben wir zu bedenken. Abgeſehen davon ſind oft Frauen daber,
die ihre Kinder allein daheim laſſen mußten oder für ihren Mann
Eſſen kochen oder tragen ſollen und nun vier Stunden warten
Wäre es da nicht einſacher und praktiſcher, wenn die Patienten
von Viertelſtunde zu Viertelſtunde beſtellt und abgefertigt würden
Auch dürfte es nicht vorkommen, daß eine zur Röntgenunter
ſuchung beſtimmte Patientin völlig entkleidet ſtehen und warten
mußk, bis Arzt und Schweſtern eine Unterhaltung über ganz
prirate, nebenſächliche Dinge beendet haben. Etwas mehr Rück
ſicht und Abänderung der Mißſtände ſind im Intereſſe der armen
Hilfſeſrchenden dringend notwendig.

Preßkommiſſionsſitzung am Sonnabend, den 4. Dezember,
abends 7 Uhr, im Bureau des Verlags.

Kommnuniſtiſche Jugend. Veranſtaltungen für die kommende
Wuochſe.) Frptag Nachmittagsausflug ins Blaue, Treffen 2 Uhr
Wettiner Platz. Abends 7 Uhr: Zuſammenkunft im Volképark“.
Montag: Arbeitsgemeinſchaft in der Schillerſchule. Dienstag:
Gruppe Nord. Vortrag über: Die geſchichtliche Entwicklung der
Arbeiterbewegung“. ruppe Süd, Vortrag über: „Burſche und
Mäde! in der Jugendbewegung“. Mittwoch: Mandolinenübungs-
ſtunde im Heim. Donnerstag: Spielen in der Turnhalle der
Neumarktſchule“. Außerdem für Mädels: Handarbeitsabend in
der Schillerſchule. Sämtliche Veranſtaltungen der Gruppe Nord
finden in der Schillerſchnle. Eingang Leſſingſtraße. der Gruppe
Süd im Jugendheim, Rathausſtraße 16 ſtatt. Genoſſinnen und
Genoſſen! Zeigt Jntereſſe an der Organiſation durch regen Be
ſuch der Veranſtaltungen. Der Vorſtand.

Veranſtaltungen des Arbeiter-Bildungsausſchuß Halle. Diens
ag, den 14. Dezember. großer Saal „Volkspark“, Gaſtſpiel des Ber
liner Walhallatheater-Enſembles: „Die Jnternationale“,von Emil Hallupp. Dienstag, den 21. Dezember, großer Saal
„Volkspark“ Arbeiter-Kunſtabend. Die Darbietungen ſind
als Werbegbend zur Schaffung einer Zentrale für proletariſche
Kunſt und Kultur unter Mitwirkung Halliſcher Arbeiter-Geſangs-,
Orcheſter- und Theatervereine gedacht. Dienstag, den 28. Dezember,
kleiner Saal „Volksvark“. Kinderabend.

Bekleidungsarbeiterverband. Alle Kollegen der Oyppſition
müſſen Montag, den 6. Dezember, abends 7 Uhr, im Reſtaurant
„Goldene Sritze“. Jnhaber Seiert, erſcheinen.

„Freie Volksbühne“. Die Vorſtellungen der „ſrreien Volks
bühne“ beginnen regelmäßig um 7 Uhr.

Koſtenloſe Sprechſtunde für unbemittelte Zahnkranke hält
jeden Dienstag und Sonnabend das Inſtitut für künſtlichen Zahn-
erſaß. Jnhaber Laske. Geiſtſtraße 9. ab. Es werden bei Veſuchen
dieſer Svrechſtunde nur die Materialaufwendungen erhoben.

e „Ein Arbeiter, der bedauert, daß der Kapv-Putſch nicht gelungen
iſt.“ Unter dieſer Neberſchrift brachten wir kürzlich eine Notiz, n
welcher berichtet wurde, daß der Führer des gelben Bäcker
eſellenbundes in Halle, F. Eſchenbrenner, be

bei Bäckermeiſter Anert, Spitze l, in einer
ffentlichen Bäckergehilfen- Verſammlung erklärt hat, er be

ſdaure, daß der Kappe-Putſch nicht gelungen ſei.
Hierzu wird der „Dentſchen Bäcker u. Konditoren-Zeitung“, Organ
des Verbandes der Bäcker und Konditoren, vom l. Dezember ſol
gendes mitgeteilt:

Braubach a. Rh. Aus dem Bericht des Kollegen Lankes in der
vorletzten Zeitung erfahren wir. daß ſich in Halle a. d. S. ein
Herr Eſchenbrenner als Bäckermeiſtersſohn aus Wiesbaden auf
eſpielt hat. Das entſpricht nicht der Wahrheit; denn dieſerTer E. ſtammt aus Braubach. Sein Vater betreibt hier eine

Bäckerei ohne Gehilfen und iſt vor einiger Zeit dadurch beſonders
bekannt geworden, daß er angeſichts einer größeren Zahl Arbei-ter, die nach Schichtſchluß auf der Straße zuſammenſtanden. er

klärte: „Da ſtehen ſie, die Achtſtundenfaulenzer!“ Dieſe Aeuße-
rung brachte einen ganz bedeutenden Rückgang ſeiner Produktion
mit ſich: denn die Arbeiter möchten nicht, wenn ſie 8 Stunden
„faulenzen“, daß etwa Herr Eſchenbrenner noch über 8 Stunden
hinaus ſchuften ſoll, um ihr tägliches Brot herzuſtellen. Wenn
die hieſige Arbeiterſchaft erſährt, ſein Herr Sohn macht noch in

Konzert. Die bieſgen Orcheſtervereine bekämen dann Gelegenheit
ſich an dem diſziplinierten der Ruſſen und an der
temperamentvollen Leitung Dr. Swerkows ein Beiſpiel zu nehmen.
Balalaika und Domra wirkten am beſten im ruſſiſchen Volkslied,
und als die Tänzer und Tänzerinnen den Gorok und den Koſatſchok
tanzten, jauchzten und klatſchten, da war die Begeiſterung des Publi-
kums eine ſo ſtarke daß es ſpontan mitten während des Tanzſtückes
dieſes begleitete. Die ruſſiſche Volksſeele hatte die Weſteuropäer

in ihren Bann gezwungen Kn.„Volkspark.“ Im großen Saale findet heute eine empfehlens-
werte Veranſtaltung des „Jnternationalen Bundes der Kriegs
beſchädigten“ ſtatt, während im kleinen Saale die Elektriker ein
Kränzchen veranſtalten Morgen, Sonntag feiert im großen Saale
der Turn und Sportverein „Fichte“ von nachmittags 8 Uhr an ſein
Wintervergnügen; in kleinen Saale Kränzchen des Arbeiter-Rad-
fahrervereins „Stern“. In den Reſtaurgtionsräumen ſorgt das
bekannte Freikonzert für angenehmen Aufenthalt.

Stadttheater. Heute 76 Uhr: Der Waffenſchmied“; Sonn
tag nachmittag 3 Uhr (Volksvorſtellung) „Der Biberpelz“; Sonn
tag 75 Uhr: Der Zigennerbaron“; Montag 7 Uhr: „Früh-
lings Erwachen“; Dienstag Erſtauf führung der Oper: Die
Gezeichneten“ von Franz Schreker; Mittwoch: „Als ich noch im
Flügelkleide“; »Donnerstag, den 11. Dezember: „Der r

ron“; Freitag: Frühlings Erwachen“* Am Sonnabend gelangt

ſolemnis“ zur Aufführung.
Die Köthener Juwelendiebe feſtgenommen. Von den Ein-

brebern, die am Sonntag in Köthen den Laden des Juweliers
(Güntemeier ausplunderten, ſind vier in Halle ermittelt und ver-
haftet worden. Jn ihrem Beſitz fand ſich der größte Teil der ge
ſtohlenen Schmutkſachen und eine große Varſumme, ebenſo die ge
ſtohlenen Kleidungéſtücke. Einer der Verhafteten iſt ein alter
Juchtkäusler, der aus einer Strafanſtalt entwiſcht iſt.

Wem gehört das Fahrrad Am 16. November d. J. iſt, wieuns die Polizeiverwaltung witteilt, in der Merſeburger Straße ein
Fahrrad Marke „Naumanns Germania“ Nr. 125 257 gefunden worden.
Das Rad hat breite gerade Lenkſtange, gelbe Felgen ſchwarzen An
ſtrich, neue Bereifung, Randbremſe, ohne Freilanf, Gummivpedale,
Korkariſſe mit gelben Einfaſſungen, braunen Sattel Nr. 97. Die
Eigentümer wollen ſich Zimmer 77 oder 78 der Kriminalabteilung melden.

Lebensmüde Student. Jn einem Anſall von Schwermut ver-
giſtete ſich ein Student in ſeiner Wohnung.

Die Maul- und Klanenſeuche iſt unter dem Viehbeſtande des
Robert Erbe, Dorotbeenſtraße 18. ausgebrochen. Das Grundſtück
Dorotheenſtraße 18 wurde geſperrt.

Achtung! Schneider, die auf dem Voden der 83. Jnternatio-
nale ſtehen, treffen ſich Montag abend 8 Uhr Spitze 11-12.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Landesverein für Vorgeſchicht e. Montag, den 6. De

zember, 8s Uhr abends, Hörſaal des Provinzialmuſeums: Urzeit;
beſondere Berückſichtigung der Unterſuchungen von Rabutz. Ein-
tritt für Mitglieder frei. Nichtmitglieder 1 Mk.

Könnern. Anſchluß an die Ueberlandzentrale. Da
das hieſige Lichtwerk nur einen kleinen Teil des benötigten Stromes
ſelbſt liefert und den größten Teil ſchon von der leberlandzentrale
Saalkreis- Bitterfeld bezieht, nach einem Ausbau des Werkes aber
der Strom mindeſtens 3,50 bis 4 Mk. koſten wird, iſt man zur Auf-

unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes Veethovens „Miſſa O

Aus der Provinz.
Weißenfels. Rattenvertilgung. Augenblicklich findet in

unſerer Stadt eine n ung von Ratten mittels Ratin und
Ratinpräparaten ſtatt. enn der Magiſtrat damit einem Wunſche
der Bürgerſchaft nachkommt, ſo iſt es um ſo weniger zu verſtehen,
wenn einige Hausbeſitzer ſch weigern, die Präparate auslegen zu
laſſen, zumal ſie für Menſchen und Haustiere ganz ungefährlich
ſind. Durch dieſe Aengſtlichkeit kann das ganze Unternehwen illu-
ſoriſch gemacht werden, falls nicht alle Gehöfte, in denen ſich Ratten
befinden, gemeldet werden. Jm äußerſten Falle müßte auf Grund
der Polizeiverordnung vom 5. Mai polizeilich eingeſchritten werden.
Alle Hausbeſitzer, die ſeinerzeit noch nicht in die Liſten mit auf
genommen worden ſind und noch Ratten in ihren Grundſtücken be-
merkt haben, müſſen dies im Polizei-Sekretariat melden. damit die
Rattenvertilgung, die von ſo großer ſanitärer und wirtſchaftlicher
Bedeutung iſt, eine vollſtändige wird.

Weſteregeln. Die Vereinigung der USVP. und KPD.
wurde nun auch in unſerem Orte in einer gemeinſamen, gut-
beſuchten Mitgliederverſammlung vollzogen. Unter dem Banner
der 3. Internationale haben ſich die revolutionären Arbeiter zu-
ſammengefunden, um Schulter an Schulter zu kämpfen für die Be
freinng der Arbeiterklaſſe. Bedauerlich iſt es nur, daß das halbe
Bäckerdutzend der KAPD. ſeine eigenen Wege weitergeht. Die

rtsaruppe nennt ſich jetzt: Vereinigte Kommuniſtiſche Partei,
Ortsgruppe Weſteregeln. Der neugewählte Vorſtand ſetzt ſich
aus Genoſſen beider Parteren zuſammen. Auf Anregung der Ge-
noſſen Sauer und Zimmermann, als revolutionäre Arbeiter auch
reſtlos mit der Kirche zu brechen, wurde beſchloſſen. eine öffent-
liche Volksverſammlung mit dem Thema: „Kirche, Schule,
Religion“ zu veranſtalten. damit auch in dieſer Frage in
unſerem Orte endlich Aufklärung gegeben wird. Die Diener
Gottes ſollen zu dieſer Verſammlung eingeladen werden. beſonders
der Verſaſſer des Artikels im „Weſteregelner Tageblatt“: „So
kann es nicht weitergehen.“ Nach Erledigung einiger Angelegen-
beiten und Aufſtellung der Gemeindevertreterliſte fand die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf die Internationale ihr Ende.
(Genoſſen! Agitiert für das „Volksblatt“'. Werbt neue Leſer.
Rüttelt die Schläfrigen auf. Es geht nicht an, daß Jhr weiter das
geiſtige Gift Curer Lokalpreſſe in Euch aufnehmt. Stellt Euch in
unſere Reiher und werdet Kämpfer für Enre Menſchenrechte.
Lernet auch erkennen. daß die Preſſe die wuchtigſte Waffe im Be-
freinnagskampfe iſt. Wiſſen iſt Macht! Beſtellungen auf das
„Volkeblatt' für Halle ſind zu richten an den Genoſſen Otto
Ledderboge, Plan 6.

Nordhauſen. Die Ortsgrupve der Vereinigten
Kommuniſtiſchen Partei hielt am Donnerstagabend ihre
erſte Sitzung ab. in der eine weitere 2Bunahme der Mitaliederzahl
und Volksblattleſer feſtzuſtellen war Es gilt jetzt nnermüdlich tätig
zu ſein, damit wir uns einen würdigen Platz in der hieſigen Ar
beiterſchaft ſichern.

Eine Stadtverordnetenverſammlung findet am
Montag. den 8. Dezewhber, nachmittags 5 Yhr, ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen 20 Punfte. N. a. auch Erwerbsloſenfürſorge.

Sitzung aller Gewerkſchaftsvorſtände am
Dienstag. den 7. Dezember, abends 514 Uhr, in „Stadt Berlin“,
Schreiberſtraße.

Höchſtpreiſe für Briketts Grudekoks und Gas-
kok s 1. Braunkohlenbriketts: ab Bahnlager 13 Mk., ab Stadt-

gabe der eigenen Erzeugung und dem Anſchluß an die lleberland-
zentrale geneigt, da dann der Strom auf 2 Mk. zu ſteben kommt.

Stadtverordneten ſitzung findet am Montag abends
8 Uhr ſtatt.

Löbeiün. Städtiſche Kartoffeln zu L2 Mark. Der
Magiſtrat macht bekannt: Es ſind uns Kartoffeln zu etwas
billigerem Preiſe überwieſen, welche an Haushaltungen, die minder-
bemittelt und mit Kartoffeln beſonders ſehr knapp ſind, verkauft
werden ſollen. Der Prris ſtellt ſich auf 22 Mk. für den Fentner.
Die in Frage kommenden Haushaltungen werden aufgeſordert, ſich
unverzüglich im Rathauſe, Zimmer 5, zu melden.

Nietleben. Achtung, Betriebsräte Morgen, Sonntag,
den 5. Dezember, vormittags 10 Uhr, findet im Gaſthof zur Sonne“
eine Betriebsräte- Konferenz ſtatt. Tagesordnung: Zuſammen
faſſung der Vetriebsräte und Finanzierung. Betriebsräte, Ge
noſſen! Erſcheint in Maſſen in dieſer wichtigen Verſammlung.

Reviergruppenrat der Vauinduſtrie.

Sport und Körperpflege.
Sport am Sonnktag.

Am kommenden Sonntag kommt der Lederball wieder zu ſeinem
Fg die Serienſpiele um die Vezirksmeiſterſchaft nehmen ihren
Fortgang.

Gelb und Kappiaden, wird ſicher mit der Tatſache zu rechnen ſein,
daß der junge Herr in Braubach nichts mehr zu tun bekommt
als zukünſtiger Bäckermeiſter.

Wir möchten die Frage aufwerfen:? Wie denkt hierüber die
Halliſche Arbeiterſchaft

Schulgelderhohung an den ſtädtiſchen Schulen. Entſprechend
einer Magiſtratsvorlage hat der Haushaltsausſchuß beſchloſſen
der Stadtverordnetenver ſammlung eine Erhöhung der Schulgeld-
ſätze auf folgender Grundlage zu empfehlen: 1. an höheren
Schulen für dieſige Schüler für das 1. Kind auf 500 Mk. für das
2. Kind 160 Mk., für jedes folgende auf 400 Mk. für auswärtige
Schüler auf 600, 500, 400 Mk. 2. an Mittelſchulen: für hieſige
Schüler für das l. Kind auf 160 Mk., für das 2. Kind auf 140 Mk..
für das 8 Kind auf ;20 Mk. fur auswärtige Schüler auf 200. 180.
160 Mk weitere Kinder ſind ſchulgeldfrei. Die Erhöhung ſoll
Rückwirkung vom l. Oktober an haben. Weiter ſollen. da ein er
heblicher Prozentſatz der Eltern wahrſcheinlich nicht in der Lage
ſein wird. den vollen Betrag aufzubringen. von dem Geſamt-
auffommen an Schulgeld ſtatt bisher 4 Prozent an höheren und
7 Prozent an Mittelſchulen künftig 10 Prozent an allen Schulen
für Nachlaſſe oder gänzliche Befreiung bereitgehalten werden.

Die Juſtizbeamten verlangen höhere Teuerungszulagen. Jn
einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung der Ortsgemeinſchaft
Halle des Juſtizheamtenbundes wurde nach Veſprechung der all
gemeinen Notlage der Beamten ſchärfſter Proteſt erhoben gegen die
vom Reichskabinett am 20. November glatt abgelehnte Erhöhung
der beweglichen Teuerungszulage. Die Regierung treibe ein ge-
fährliches Spiel. So könne es nicht weitergehen. Die Beamten-
ſchaft könne die Notlage nicht länger ertragen. Es könne nicht
Wunder nehmen, wenn die Zurückhaltung die ſich gerade die Juſtiz
beamten bisher haben angelegen ſein laſſen, mehr und mehr zu
ſchwinden beginne und der Einfluß radikaler Kreiſe immer mehr
an Boden gewinne. Man müſſe deshalb darauf beſtehen, daß ſo-
fort außer dem Rahmen der jetzt zur Beratung ſtehenden Beſol-
dungsreſorm mit den maßgebenden Stellen Verhandlungen
darüber angeknüvft würden. di. Teuerungszuſchläge ganz erheblich
zu erböben und Lablung bis länaſtens Mitte Desember zu leiſten.

Fortfall der SchnellzugMindeſtfahrpreiſe. Seit dem 1. De
ember ſind die bisher für Entfernungen bis 75 Kilometer fürSbnelgugrennbung feſtgeſetzten Mindeſtfahrpreiſe von 51 Mark

in 1. Klaſſe 30 Mark in 2 Klaſſe und 15 Mark in 8. Klaſſe anf-
gehoben worden. Es werden bei Benutzung der Schnellzüge für
Entfernungen bis 75 Kilometer nur die tarifmäßigen Schnellzug-
zuſchläge von 6 Mark in 1. und 2. Klaſſe und 3 Mark in 3. Klaſſe
erhoben

Valalgika! Klänge aus dem Oſten! Zu einem Erlebnis wurde
der, Abend der i Konzert geſellſchaft in der„Saalſchloßbrauerei“. Jm 9. Jahrhundert ſchon ſpielte man in
Rußland die Balalaika. Jm 19. Jahrhundert wurde das dreieckige
und dreiſagitige Jnſtrument wieder mehr und mehr das beliebteſte
des ruſſiſchen Volkes. Eine ähnliche Auferſtehung feiern bei uns
die italieniſchen Zithern, Klampfe und Laute; gibt es doch ſchonſtark beſetzte Mandolinenorcheſter, deren Mitglieder Proletarier
ſind. Wahrſcheinlich wiederholen die Ruſſen am 9. Dezember

Halle ſpielt auf dem Sandanger gegen Zörbig; wenn die kleinen

ihr Verlangen Sle Eno“, le neue 30-Pkennlg- Zigarette

Radewell empfängt Viktoria Halle und wird wohl oder übel die
zwei wertvollen Punkte mit nach Halle nehmen laſſen müſſen. Fichte

Stürmer etwas draufgehen iſt es für Fichte entſchieden. Nietleben
hat wieder Großkampftag: hier ſtoßen ſie auf einen alten Gegner
Dölan. Diesmal erwarten wir Dölan als Sieger: jedoch: irren iſt
oft im Sport an der Tagesordnung. VfVB. Trotha wird ſchwerlich
die Teutonen ſchlagen:; auch dies iſt eine offene Sache für Teutonig,
welche noch nicht geſchlagen ſind. VfB. Lettin fährt nach Schkenditz:
hier müſſen wir erſt abwarten, wer von beiden Sieger wird. Mi-
nerva gewinnt ohne Spiel gegen Kröllwitz. da ſelbige vier Wochen
disqualifiziert ſind. Schade um die wertvollen Punkte für Kröſl-
witz, denn in dem Sportverein wird mancher Verein noch eine Nuß
zu knacken haben. Jhre Spielſtärke haben ſie in letzter Zeit voll
und ganz bewieſen. Hoffen wir, daß uns der Sportverein weiter
zur Seite ſteht. Leung hat Braunſchweig zu Gaſte; hier muß ſich
unſer Vezirksverein tüchtig anſtrengen. Das gleiche hoffen wir von
Merſeburg, welche Jeng empfangen.

Noch weiſen wir auf den Ringerwettſtreit im „Hofſäger“ am
bendabend hin, veranſtaltet don Germania Felſenfeſt gegen

eipzig.
Arbeiterſportler, geht zu den Veranſtaltungen Eurer Genoſſen.

Nur durch einmütiges Zuſammenarbeiten und die Unterſtützung
der Veranſtaltungen unſerer Bewegung hilft man am Auſbau.

Ankündigungen.
Turn und Sportverein Fichte. Heute, abend 8 Uhr, Mannſchafts

ſitzung, l. III. Mannſchaft. Sonntag, den 5. Dez. Fichte Jugend
Nietleben Jugend, 11 Uhr.

Sportkartell Ammendorf. Der Touriſten Verein Die Natur-

lager 13.50 Mk., frei Keller 14,80 Mk. (für einen Zentner) 2. Für
Grudekoks: ab Bahnlager 16.20 Mk., ab Stadtlager 16.70 Mk., frei

Keller 18 Mk. (für einen Zentner). 3. Gaskoks: a) Nußkoks: ab
Lager 19,80 Mk., frei Haus 21,60 Mf. ver Zentner b) Grobkoks:
ab Lager 19.ß5 Mk., frei Haus 21.45 Mk. ver Zentner.

Die Nrabſtimmung im Verband der Gemeinde- und
Staatsarbeiter findet am Sonntag, den 5. Dezember, vormittags
11 Uhr. im „Rieſenbaus“ ſtatt.

Unſeburg. Jn einer öffentlichen Volksverſamm-
lung ſprach am Sonntag Genoſſe Baier (Magdeburg) über denAufban der Vereinigten Kommnuniſtiſchen Partei. an dem ſeder An
hänger der 3. Internationale intenſiv mitarbeiten muß Eingeßend
be 'oendelte der Redner den Gedanken des internationalen Zuſam-
menſchluſſes und würdigte beſonders den Zweck und das Ziel der
3. Jnternationale. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit einem
warmen Appell an alle Genoſſen, n ich den Grundſätzen der 3. Inter
nationale eine rege Propaganda zu entfalten, damit jeder einzelne
mithilft an der Befreiung der Arbeiterklaſſe. Anſchließend wurde
noch eine Broſchüren-Vertriebsſtelle eingerichtet. Auch wurden
wieder eine Reihe Neubeſtellungen auf das Halliſche „Volksblatt“
entgegengenommen.

Bernburg. Achtung, Fabrikarbeiter! Montag, den
6. Dezember, abends 714 Uhr, findet im „Gewerkſchaftshaus“ eine
wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht jedes Kollegen
zu erſcheinen, da die Gewerkſchaften Anhänger der 3. Jnternatio-
nale aus dem Verbande ausſchließen wollen.

Belleben. Aus der Partei. Am Montag fand eine Mit-
gliederver ſammlung der USP. (3. Jnternationagle) ſtatt, in der
man ſich zuerſt mit der Kirchenaustrittsfrage beſchäftigte. Jn der
Verſammlung meldeten ſich erneut 42 Perſonen. die nun endlich zur
Einſicht gekommen ſind, daß ſie auch ohne das Pfaffentum leben
können. Hoffentlich greift die Kirchenaustrittsbewequng in unſerem
Orte noch mehr um ſich, damit wir bald das zweite Hundert Frei-
denker verzeichnen können. Alle diejenigen Genoſſen, die nur als
Mitläufer in der Partei gelten, ſich aber nicht um Parteiarbeit
kümmern, ſollen ausgeſchloſſen werden. Hoffentlich trägt dieſer
Beſchluß des Ortsvereins dazu bei, daß ſich die Jndifferenten end
lich auf ihre Pflicht als revolutionäre Proletarier beſinnen und
nicht nur immer untätig abſeits ſtehen. Einſtimmig wurde ferner
beſchloſſen, in jedem Monat zwei Diskuſſionsabende abzuhalten.
Sonnabend, den 4. Dezember. findet eine Mitgliederverſammlung
ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.

Gewerkſchaftliches.
Reichstarif für Steinſetzer.

Der zwiſchen dem Verbande der r Pflaſterer
und Berufsgenoſſen Deutſchlands und dem Reichsverbande für das
Steinſetz-, Pflaſterer- und Straßenbangewerbe in Leipzig ab-
geſchloſſene Reichstarifvertrag iſt durch das Reichsarbeits-
miniſterium allgemeinverbindlich erklärt worden. Die
Eintragung in das Tarifregiſter datiert vom 15. November 1920.
Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. Auguſt 1920.
Der F 8 des Reichstarifvertrags (Lehrlingshaltung) iſt außer der
allgemeinen Verbindlichkeit geſtellt worden, auch erſtreckt ſie ſich

freunde“, Ortsgruppe Ammendorf, wandert am 4. und 5. Dezember
zum Bezirkstreffen nach Merſeburg. Die Freie Turnerſchaft Döllnitz
hält am Sonntag, den 5. Dezember, ein Herbſt- Konzert ab mit
turneriſchen Aufführungen.

langea O n
in alter Göüte. *2397
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nicht auf Arbeitsverträge, für die der Reichstarifvertrag für das
Tiefbaugewerbe oder ein ſonſtiger Fach-Reichstarifvertrag in
Frage kommt.

Reaktionäre Jrrenärzte.
Zu den Ausflüchten der Reaktionäre r die Durchführung der

Betriebskontrolle durch die Arbeiterſchaft kommen
täglich neue. Eine Berufsgruppe nach der anderen marſchiert auf,
und bemüht ſich, möglichſt überzeugend daxzutun, daß gerade die
Eigenart ihres Betriebes irgendeine Kontrolle nicht zu
laſſe. So leſen wir in der Deutſchen Zeitung“:

„Der Verein Norddeutſcher Pſychiater und Neurologen
ſtellt mit Bedauern feſt, daß die nachrevolutionäre Geſevgebung
die leitenden Aerzte der Jrrenanſtalten vor Aufgaben ſtellt,
welche das ärzliche Verantwortungsgefühl mit ſchweren Kon
flikten belaſten. Es muß unter allen Umſtänden gefordert wer
den, daß etwaige Perſonalorganiſationen, ſoweit ſie die Kranken
pflege betreffen, die Fragen der Qualifikation, der Einſtellung
und Entlaſſung der alleinigen Entſcheidung der'
leitenden Aerzte zu überlaſſen ſeien.“

Wir müſſen ebenfalls mit Bedauern feſtſtellen, daß durch die
„nachrevolutionäre“ Evoche in vielen Köpfen eine ſo ſtarke
Verwirrung angerichtet wurde, daß dieſe ſich nicht nur
Patienten der Pſychiater, ſondern auch bei dieſen ſelbſt in er
ſchrekender Weiſe bemerkbar macht.
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rakti machen auch an die Betriebsräte im ganzen Reich. Dieſe Fragen er ſein Recht en. Ganz beſonders aber wird eine wirkenP ſche Kontrolle der Produktion. beziehen ſich auf die Vorräte an Rohmaterial, dalb- und Fertig Produktionskontrolle im kapitaliſtiſchen Staat nur durch Kampf nicht
Aus der Zenmale der Betriebsräte wird uns geſchrieben: Um die fabrikaten am Schluſſe eines Viertelſahres, auf die Ein und Verkau durch Klaſſenhormonie (Arbeitsgemeinſchaften) möglich ſein. Werder

Varole Kontrolle der Betriebsräte* aus einem Schlagwort zur Preiſe dieſer Materialien zu den verſchiedenen Zeiten, auf Beſtellungen aber dieſe Fragebogen möglichſt präziſe und ausführlich beantworte
yraktiſchen Vorbereitungsardeit zu machen, hat die Z. d. V. ein gutes und Veſteller. auf die Vorräte an Brennſtoffen, auf Bedarf, Art und und induſtriewehe an emer Zentralſtelle geſammelt, dann wird mar
Stück Vorardeit bereits erledigt. Auf Grund des Vetrieberäte geſetzes Vieiſe derſelben, guf vollzogene und in Ausſicht geſtellte Neu bei Betriebsſtillegungen, Arbeitszeitverkürzungen oder Verlängerungen
allein wird eine wirkſame Produktiondkontrolle nicht möglich ſein. anſchaffungen von Maſchinen, Apparaten uſw. und woher dieſelben mit autentiſchem Material den kapitaliſtiſchen Machern alle Waſſen
Dazu gehört mehr. Aber im Betriebsrätegeſetz iſt doch der 71 ge bezogen werden, auf Neu- Bauten bzw. Erweiterungsbauten und aus der Hand ſchlagen und die Maske herunterreißen können.
eſgnet, einen günſtigen Kampfdoden für dieſe Aufgabe der Vetrieds- deren Koſten, auf Bargeld und Bankguthaben, in welcher Höhe. bei Jdeel betrachtet wird die große Maſſe des indifferenten Prole

räte zu geben. Nach dieſem 5 71 Ter ver 3 r v i als Schulden d r ſowohl als auch des tighat der nehmens, welcher Art und Höhe, F igkeitstermine und a lung des Volkes erkennen, materiell wird hierdurch die Möglichkeit ge-nd den W r r bediugungen, auf Ädſchreibungen und worauf, welcher Reingewinn geben der Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit und domit
und über die Leiſtungen des Betriedes und den zu erwartenden bzw. Verluſt wurde in der Verichtszeit erzielt, iſt Kapitalbedatf vor- der Verelendung des Proletariats Einhalt zu tun und
Arbeitsbedarf im Beſonderen zu erſtatten.“ t banden, wieviel, ſoll die Zahl der Belegſchaft vermehrt oder vermindert wahrſcheinlich auch größere Maſſen Arbeitsloſer in den Produk-

werden, in welchem Maße veſteht die Abſicht. mit anderen Unter-tionsprozeß wieder ein zugliedern.
de Verlangen nach Erſtattung eines ſolchen Berichtes muß von nehmern zuſammenzugeden oder ſonſtige geſchäftliche Veränderungen Dadurch würde dann unſere Parole: „Hinein in die Vetriebe“
ein V etrieherat audarhen Die Mitteilungen erfolgen an den fünf zu treffen Aufnahme neuer Fabrikation uſw.) oder mit dem Ausland praktiſche Bedeutung bekommen. Wenn jeder Betriebsrat ſeine Pflicht

Tee igen T etriebsauo 5 wo ein cher nicht beſteht, an den Be in Verbindung zu treten und in welcher Weiſe uſw. tut und jeder Arbeiter und Angeſtellte ihm hierbei hilft, dann werden
wir und gegebenenfalls an den Vetriebsobmann. Wir geben uns nicht dem nawen Glauben hin, daß der Unter die Dispoſitionen der Unternehmer vollſtändig über den Haufen ge-

Wir legen nun unſeren Betriebsräten präziſierte Fragen vor, die nehmer alle dieſe Fragen ruhig beantworten wird wenn er das worten. Das bedeutet für den Kapitalismus den Tod, für das
ſie an den Unternehmer zu ſtellen haben. Dieſe (zwan zig Fragen tut, wird die Antwort abſichtlich falſch ſein ſondern wir wiſſen, Proletariat und den Sozialismus: Leben.
werden unſeren Betriebsräten bzw. Dbleuten zugeſtellt und auf daß der pflichibewuße revolutionäre Betriebsrat ſtets mit ſeinem Jn allen einſchlägigen Fragen und Fällen wende man ſich an die
Wunſch wir hoffen, daß ſich dieſe Wünſche recht ſtark bemerkbar Unternehmer in Konflikt kommen wird. Und nur im Kampf wird Zentrale der Betriebsräte, Berlin C 25, Münzſtr. 24 III.
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Aus der Provinz.
An die Bergarbeiter Mitteldeutſchlands!

Kameraden! Ter Winter pocht an die Tore und Eure
Kameraden, die durch das kapttaliſtiſche Joch zuſammengebrochen
find, ſiech und krank ſich dahinſchleppen, haben keine Gelegenheit
mehr, ſich heilen und erholen zu können. Es iſt eine unerhörte Tat
ſache, daß das Erholungsheim „Wendefurt“ im Harz geſchloſſen
werden muß, weil keine Kohle mehr vorhanden iſt und die Be J
hörden ſo bureaukratiſch verfahren, daß es unmöglich gemacht
wird. Abhilfe ſchaffen zu können.

Kameraden! An Euch liegt es, Solidarität zu üben und Euren
ſiechen und kranken Kamercaden, die dringend der Erholung be
dürfen, helfend zur Seite zu ſpringen. Wenn Jhr ſie nicht gänz
lich zugrunde gehen laſſen wollt, ſo müßt Jhr dazu übergehen, für
fie Kohle zu fördern Jhr braucht täglich nur eine Stunde mehr
zu verfahren dann wäre in zwei Tagen, wenn ſich alle Kameraden
an dieſer Hilfsaltion beteiligen würden, genügend Kohle vor
handen. Die Erhlungsheim- werden dann vor der Schließung
bewahrt. Betriebsräte! Kameraden des Bergbaues!
Hand angelegt ans Werk! Führt dieſe Hilfsaktion zum Wohle
Eurer kranken Kameraden geſchloſſen durch.

Auf zur Tat! Entſchloſſenes Handeln muß Eure Parole ſein!
Der Revier-Wirtſchafts-Rat.

Sangerhanuſen. Das Wohnungselend greift in unſerer
Stabt immer mehr um ſich. Wenn man in die Häuſer und Woh-
nungen der Wohblbeleibten geht, überfällt einem ein behagliches
Gefühl und man könnte ausrufen: „Ach, nur einmal möchte ich ſo
eine Wohnung haben.“ Da gibt es alles. was dem Menſchen not
tut. Zimmer und Stübchen, und alle Räume ſind recht behaglich
ausgeſtattet Alſo alles iſt in beſter Ordnung, 8, 8, 10 und mehr
Zimmer ſtehen den einzelnen Familien zur Verfügung. Es iſt
aber noch beſſer mit den Wohnverkäl: niſſen hier am Hrte, einpelne
Frauen Wijtwen und ſogenannte Wirtſchafterinnen haben vier
bis acht Zimmer für „ihren Haushalt“. Und die Kehrfeite?
Proleten mit großen Familien, deren Kopfzahl meiſt größer iſt
als die Zimmerzahl der Beſitzenden, ſitzen zuſammengepfercht, mit
den Schwindſucht und anderen Krar heiten im Leibe, n alen hau
fälligen Hütten. Herzzerreßend iſt der Anblick dieſes Elendes.
Abr die Stadt hat geſorgt und wie wir hören, will ſie weiter
ſorgen wie werden wir nach den uns bekanntgewordenen Ta'ſachen
und Aeußerungen der Oeffentlichkeit unterbreiten. Zunächſt ſind
Baracken hergerichtet. Von außen machen dieſe ſtallähnlichen
Wohnräume einen einigermaßen annehmbaren Eindruck. Kommt
man aber in das Jnnere, dann muß jeder ſozial empfindende
Menſch feſtſtellen. daß in dieſen Baracken in der Fetztzeit ſogar
Vieh, wenn es da untergebracht wird, verrecken muß. In dieſen
Baracken hauſen nun aber nicht von Geſundheit ſtrotzende Men
chen, ſondern elende, abgemagerte, mit allen Krankheiten behaftete
Proletarier mit ihren Famiſien. Die Stadt will die Wohnungsnot
beheben und hat deshalb Siedlungshäuſer mit ſieben Zimmern
bauen laſſen. In dieſe Häuſer darf natürlich kein Schwindſuchts
kandidat ziehen, ſondern ſie werden, oder beſſer geſagt, ſind ver
kauft für 50 000 bis 60 000 Mk. an ſogenannte Hausſchieber und
Wucherer. Dieſe Leute können ſich wohlwollend auf Koſten der
Steuerzahler in den Häuſern zu denen 2 Morgen Gartenland
gehört breitmachen. Das dumme Arbei ervack kann in den
elenden Löchern verfaulen. Der Magiſtrat ſoll ſich in einer ſeiner
letzten Sitzungen auch wieder mit der Baufrage beſchäftigt haben.
Dort iſt man der Meinung, daß von der Stadt nicht mehr gebaut
werden ſoll. So iſt's recht, die Herrſchaften, die ſich in das ſoziale
Elend der Proletarier nicht hineindenken können. ſind mit den Zu
ſtänden zufrieden. Hier müßte mit aller Energie zugegriffen
werden. keine Familie ob arm oder reich dürfte mehr Räume
zur Verfügung haben als ſie auf Grund ihrer Kopfzahl benötigt.

ie Wohnungskommiſſion hat aber, wie uns bekannt iſt, ſchweres
Arbeiten. Die Hänpter der Stadt meiſt kinderlos verfügen
z ſelbſt über fehr räumliche Wohnungen, die ihnen einen ſehr
ehaglichen Aufenthalt breten, auf den ſie nicht verzichten wollen.

Hinzu kommt noch, daß die Rechtsunabhängigen und ſogenannten
Sozialiſten für eine Beſſerſtellung der Wohnungen für die Proleten
nichts übrig haben. Herr Heymann, Stadtrat und Kaſſierer
in Konſumverein, hat ja ſelbſt alles darangeſetzt, daß die Sied-
lungshänuſer verkauft werden und ſomit der ärmeren Bevölkerung
entzogen wurden. Wir können außerdem noch Wohnungen nach
weiſen, die bezogen werden können. Die Wohnung des Bürger
meiſters iſt für drei Perſonen viel zu groß. Die Landratswohnung
kann zu drei Wohnungen eingerichtet werden, im Konſum ſind noch
Familien unterzubringen, Rechtsanwalt Gerth kann noch ſehr
viel Platz zur Unterbringung von Familien in ſeiner Villa machen.
Jm Hauſe des ebemaligen Bürgermeiſter Knobloch tummelt ſich
eine Frau in einer reichlich großen Wohnung. Ja, es gibt
Familien, die ſo große Wohnungen haben, daß ſie noch nicht einmal
Gardinen an die vielen Fenſter kaufen können. Aber eine große
Wohrung muß Mann und Frau haben, damit die Dienſtboten auch
Reſpekt vor ſolchen Leuten haben. Dieſe Liſte könnte beliebig ver
größert werden. für heute ſoll es jedoch genug ſein. Hoffentlich
wird bald Abhilfe geſchaffen und der Wohnungsnot ein Ende ge
macht. Oder ſollen die verſtoßenen und verelendeten Arbeiter ſelbſt
zufaſſer und ihre überaus traurige Lage durch Anwendung aller
ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel beſeitigen?

Zſchornewitz. Jn der am 30. November ſtattgefundenen
Gemeindevertreterſitzung kamen folgende Punkte der
Tr zur Erledigung: Einführung des neuen Schöffen
Schäffner an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn F. Stange.
Der Verſammlungsleiter ſchilderte kurz den Vorgang und erwähnte
dabei, daß mit Rückſicht auf die Aufſtellung eines gemeinſamen
Wahlvorſchlages und um Zweifel über die Einführung des in
Frage kommenden Schöffen zu begegnen, die Entſcheidung des HerrnLandrats in Bitterfeld eingeholt worden iſt. Hieraus geht hervor,
daß dem ausſcheidenden Schöffen Stange, der im Wahlvorſchlage
bezeichnete Landwirt Heerwald folgen müſſe. Die Partei der USP.
erhebt hiergegen Widerſpruch und verweiſt auf die am Wahltage
mit der bürgerlichen Partei getroffenen mündlichen Verein-
barungen, wonach eine Einigung dahingehend erzielt worden iſt,
daß im Falle des Ausſcheidens eines Schöffen der nächſtfolgende
Kandidat der betreffenden Partei nachrückt. Der Herr Landrat ſoll
hiervon in Kenntnis geſetzt werden. Ein Antrag auf Haftpflicht-
verſicherung der Gemeinde wird in allen ſeinen Punkten an-
genommen. Gemeindevertreter Jahn erklärt ſich bereit, eine
Vorſchlagsliſte für die Wahl des Wohlfahrtsausſchuſſes der Ge
meindevertretung in einigen Tagen vorzulegen. Für die Be
nutzung des Spürhundes innerhalb der Gemeinden des Kreiſes ſoll
eine Gebühr von 50 Mk., außerhalb des Kreiſes 100 Mk. erhoben
werden. Hinzu kommen außerdem die Tage- und Kilometergelder
für den Führer, welchen eine Berechnung entſprechend den ſtaat
lichen Säten zugrunde gelegt werden. Für die Benutzung des
Hundes im hieſigen Orte wird eine Gebühr nicht erhoben. Dem
Gemeindediener Fehſe wird eine Zulage von 125 Mk. pro Monat zu
ſeinem Gehalte gewährt. Auf Grund einer Verfügung des Herrn
Landrats beſchließt die Verſammkung, für die künftigen Landtags
uſw. Wahlen an Stelle des bisherigen erſten Wahlbezirks, zwei zu
bilden. Von einer Ausbildung eines Obſtbaumwärters wird mit
Rückſicht auf die hier geringe Anzahl Obſthäume Abſtand ge-
nommen. Von dem abgelehnten Awrag um Gewährung eines
Vaukoſtenzuſchuſſes für Errichtung einer Turnhalle, wird Kenntnis
enommen. Ferner nimmt die Verſammlung von dem Beginn
er Quäkerſpeiſung, Kenntnis und begrüßt die Erhöhung der zu-

gelaſſenen Kinderzahl von 62 auf 66 aufs herglichſte. Als verantwortlicher Leiter für die Quäkerſpeiſung wurde Gemeindeſekretär

Hofmann gewählt.

2.Beilage zum Volksblatt.
ne

Sandersdorf. Oeffentliche Jugendverſammlung. Für
kommenden Dienstag, den 7. Dezember, hat die kommuniſtiſche Jugend
Sandersdorf in das Gaſthaus Sandersdorf für abends 8 Uhr eine
öffentliche Jngendverſammlung einderufen. Jnugendgenoſſe Helßner
Halle) wird über Zweck und Ziele der proletariſchen Jngendbewegnng
ſprechen. Arbeitende Jugend von Sandersdorf und Umgegend! Er
ſcheinet in Maſſen zu dieſer Veriammlung! Heige, daß du nicht
gewillt biſt, das Joch kapitaliſtiſcher Ausbeutung länger zu tragen.
Gib kund, daß Du mit helfen willſt am großen Werk der Menſchheits-
befreiung! Eltern von Sandersdorf und Ümgegend! Kommt auch
Jr zu dieſer Verſammlung, damit Euch die Augen geöffnet werden
über das Weſen der Organiſation Eurer Kinder. Unterſtützt das Werk
der arbeitenden Jugend, Jhr helft damit die Zukunft feſtigen.

Sandersdorf. Vereinigte Kommuniſtiſche Partei,Ortsgruppe Sandersdorf. Sonntag, den 5. Dezember, nachmittags
6 Uhr, Mitgliederverſammlung. Es iſt Pflicht jedes Parteimit-
gliedes, zu erſcheinen. Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß
Beſtellungen des Halliſchen „Volksblatts“ nach wie vor Genoſſe
Louis Boſch, Zſcherndorfer Straße entgegennimmt.

Greppin. Geweinderats ſitzung vom 30. November. Der
Kauf der Häuſer n 47-48 in Greppin wurde vertrit.
Die Aufnahme einer Anlerhe von 150 000 Mk. gegen Verpfändung
der Gemcindeanteile der Re. Iseinkommenſteuer wird beſchloſſen.
Die Kreisſparkaſſe Bitterfeld ſoll erſucht werden, die Anleihe zu
begeben. Weiter beſchließt man, die Jnſtandſetzungsarbeiten am
Armenhauſe in Greppin der Firma Harl Lingsleben (Halle) nach
dem eingereichten mit einem Betrage von 8366.90 Mk. abſchließen
den Koſtenanſchlag zu übertragen. Die Einſtellung einer zweiten
Schneſter für die Gemeinde Greppin wird gegen die Stimme des
Gemeindevertreters Schwarze angenommen. Die Koſten fallen der
Gemeinde zur Laſt, doch ſoll verſucht werden, ſie von den umliegen
den Werken wieder einzuziehen. Es wird davon Kenntnis ge
nommen, daß nunmehr die Spielſchule von dem Schulverband
Greppin übernommen worden iſt und daß die Spielſchullehrerin
ein Monatseinkommen von 500 Mk. hat. Zur Friedhofs-
angelegenheit iſt nach den Akten feſtgeſtellt worden. daß die An-
ſchaffungskoſten für den Friedhof mit dreizehn Siebzehntel von
der Gemeinde und mit vier Siebzehntel vom Gutsbezirk Greppin
getragen worden ſind. Nachdem ſich die Kirchengemeinde bercit-
erklirt hat. den Friede foſtcnlos in Eigentum der poli-rſchen
Bemeinde übergehen z laſſen, falls den katholiſchen und evange
liſchen Gemeindemitgliedern gebührende Rechte gewahrt werden,
wurde es ſich orwendig machen ſick mit der Stadt Bitterf-ld als
Veſiterrn des Gutsbezir?s in Verbindung zu ſetzen. Ez wird He
antragt und beſchloſſen, die Stadt Bitterfeld vom Stand der An
gelegenheit zu unterrichten und zu beantragen, däß die Sta':
Bitterfeld ihr Einverſtändnis dazu gibt. daß vier Siebzehntel des
Friedbofes als Eigentum des Gutsbezirks aufgelaſſen werden. Jn
Anbetracht des Umſtandes, daß der Gutsbezirk vier Siebzehntel zu
den Unterhalt ungskoſten beizutragen hat, foll die Stadt Bitterfeld
erſucht werden, einen Vertreter in die Friedhofskommiſſion zu ent
ſenden welcher an der Ausarbeitung der neuen Friedhofsordnung
mit Sits und Stimme teilnehmen ſoll. Die Wünſche der evange
liſchen und katholiſchen Gemeindemitglieder ſollen in der neuen
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Geſchäftsjahr. Hiernach beträgt der Umſatz 1 150 749,62 Mk. Ein
Mehr gegen das Vorjahr von 742 457,84 Mk. Der Umſatz verteilt
ſich auf die Verkaufsſtelle Annaburg mit 852 646.23 Mk. und auf die
Verkaufsſtelle Herzberg 208 108,39 Mk. Neue Mitglieder ſind ein
getreten 244, ſo daß die Mitgliederzahl 1388 beträgt. Zur Ver
teilung an die Mitglieder gelangen 5 Prozent Rabattguthaben
(40 159,95 Mk.) und 2 Prozent Rückvergütung (16 068,98 Mk.) Der
Reſt vom Reingewinn (8350,468 Mk.) wird den einzelnen Fonds
überwieſen. Verbandsſekretär Mickowſki erläuterte dann die auf-
geſtellte Bilanz und führte den Mitgliedern vor Augen, auf welcher
geſunden Grundlage der Annaburger Konſumverein ſteht. Der
Geſchäftsführer verſprach, die notwendig gewordenen Einrichtungan
in der Verkaufsſtelle Herzberg in gegebener Zeit vorzunehmen, und
erſuchte die Mitglieder, die Verkaufszeit einzuhalten und in jeder
Hinſicht die genoſſenſchaftliche Treue zu bewahren.

Mückenberg. Die Diskuſſionsabende finden von jetzt
an im Werksgaſthofe ſtatt, und zwar jeden Sonntag abend 8 Uhr.

Wittenberg. Die Verſchmelzungsverſammlung der
KPD. und USP. fand am 28. November abends ſtatt. Die Tages-
ordnung lautete: 1. Bericht über die neue Organiſation; 2. Wahl
des proviſoriſchen Vorſtandes; 3. Abrechnung von der Revolutions-
feier vom 7. November und 4. Parteiangelegenhei:-en. Genoſſe
Chemnit hielt einen Vortrag über die Entſtehung der alten
Sozialdemokratie und über ihre Entwicklung bis zur heutigen Zeit.
Anſchließend erläuterte Geyoſſe Otto die Ziele der Kommuniſtiſchen
Partei. Beide Vorträge wurden von der Verſammlung mit großer
Aufmerkſamkeit verfolgt. Da die Vorſtände beider Parteien in
einerVorſtandsſitzung ſich dahingehend geeinigt hatten, den geſamten
Vorſtand paritätiſch zu beſetzen, wurde der Verſammlung der Vor
ſchlag gemacht, vier Genoſſen von der USP. und vier von der KPD.
zu wählen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlag zu. Der
Kaſſierer, Genoſſe Hildebrandt. erſtattete ſodann Bericht über
die Revolutionsfeier. Die Einnahmen betrugen 656 Me., die Aus
gaben 540 Mk., es bleibt alſo ein Ueberſchuß von 116 Mk. Nachdem
noch verſchiedene interne Parteiangelegenheiten beſprochen waren,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch auf die
3. Jnrernationale.

Hohenleipiſch. Sportliches. Am vergangenen Sonntag
ſpielte Olympia I-Hohenleipiſch (Gruppenmeiſter) gegen Herta lI
Naundorf anf eigenem Platze. Herta zeigte ihr beſtes Können, blieb
jedoch dem Gruppenmeiſter nach offenem Spiel mit 4 3 Toren
unterlegen. Die offizielle Gruppenmeiſterſchaft ſteht mithin noch
unbeſiegt da. Kommenden Sonntag ſpielt Olympia I in Dolſt-
baida ihr letztes Serienſpiel gegen Komet I-Z3ſchornegosda aus.
d Spiel Olympia III gegen Herta III endete unentſchieden mit

Naumburg. Auch ein Arbeitervertreter. Am Montag
war große Abſchiedsfeier. Mußte uns doch die Artillerie unſerer
„vielgeliebten“ Reichswehr verlaſſen. Zum Abſchied erſchien ein
Artikel in der NaumburgerTante“, welcher mit den Worten ſchloß:
„Eine glückliche Zukunft verleihe einſt der Artillerie wieder fröh-
lichen Einzug!“ Das dide Ende kommt nun nach. Am Montag
war Abſchied auf dem Kaſernenhof, wozu der Magiſtrat und Stadt

Friedbofsordnung gewahrt bleiben. Der Schreiber Willi Kohl
mann in Greppin war aufgefordert, eine gegen die Gemeinde-
vertretung ausgeſprochene Beleidigung in öffentlicher Sitzung
zurückzsunehmen, was er ſchrifilich abgelehnt hat. Es wird be
ſchloſſen, gegen Kohlmann die Beleidiqungsklage anzuſtrengen.
Von Erhebung einer Klage gegen den BVuchhändler Louis Scharfe
in Greppin wird abgefehen. Der Rittergutspächter Götze in
Greppin hat mitgeteilt, daß er auf Grund des Beſchluſſes der Ge
meindevertretung von einer Erhöhung des Pachtzinſes Abſtand
nimmt, wovon die Gemeindevertretung Kenntnis nimmt. Die
Arbeiten des Wohlfahrtsausſchuſſes werden der Armenkommiſſion
übertragen, welche für die Zukunft den Namen Wohlfahrtsausſchußz
führen ſoll. Das Gehalt des Nachtwächters Richter wird vom
1. Dezember 1920 an auf monatlich 400 Mk. erhöht. Bei dieſer
Gelegenheit wird auch gleichzeitig der Stundenlohn des Arbeiters
Piatek von 1 Mk. auf 2 Mk. vom k. Dezember 1920 an erböht. Der
Vaterländiſche Franuenverein ſoll erſucht werden, die Uebernahme
der MutterVeratungsSprechſtunde durch Frau Dr. Schenk bald-
möglichſt in die Wege zu leiten.

Düben. Stadtverordnetenſitzung. Ein Antrag auf
Ausbeſſerung des Authauſer Weges wird, da die Anfuhren des
Kieſes von dem Beſitzer des Waldhofes geſtellt werden, an
genommen. Die Einſtellung eines Hilfsbeamten zur Aufſtellung
der Ortsliſte, wozu 200 Mk. erforderlich ſind, wird bewilligt. An
die vertriebenen Elſäſſer werden 100 Mk., für andere Kinder 100
Mark, dem Türmer a. D. 50 Mk. als Weihnachtsgabe bewiſſigt.
Für den w. des Wobhlfahrtsamtes werden ſieben Per-
ſonen und ebenfalls ſieben Beiſitzer aus allen Kreiſen beſtimmt.
Da in letzter Zeit die Lokalpreſſe keine Berichte mehr über die
Stadtverordnetenſitzungen bringt, ſo wird der Vorſteber beauftragt,
der Preſſe einen Bericht von jeder Sitzung zu übermitteln. Die
Abholzung der Parkſeite am Mittelmüblweg ſoll ſofort in Angriff
genommen werden. Jn der geheimen Sitzung wurde die Bewirt
ſchaftung des Ratskellers dem Korbmachermeiſter R. Wagner zu
einem Pachtpreis von 6750 Mk. auf ſechs Jahre übertragen.

Eilenburg. Achtung, Parteigenoſſen! Eine öffent-
liche Volksverſammlung findet am Montag, den 9. Dezember, en
der „Stadtballe“ ſtatt. Genoſſe Heucke (Leipgzig) ſpricht über
„Die politiſche Lage und die revolutionäre Einheitsfront der Ar-
beiterſchaft“. Es iſt Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen für
Maſſenbeſuch zu ſorgen.

Bockwiz. „Was ſoll aus Deutſchlands Jugend
werden.“ Ueber dieſes Thema ſprach am Sonntag dert Bezirks-
turnwart Schubert. Leider war auch dieſer intereſſante Vor-
trag recht ſchlecht beſucht. Er ſchilderte in Wort und Bild die Ge
fahren, die unſerer Jugend drohen, ihre Urſachen und Wirkungen.
Arbeitereltern, r und Gewerkſchaftsgenoſſen, was hat der
Bildungsausſchuß nicht alles auf dieſem Gebiete geleiſtet, aber
leider finden dieſe wirklich guten Veranſtaltungen recht wenig An-
klang bei einem großen Teil der Arbeiterſchaft. Es wäre doch wohl
an der Zeit, daß von jedem denkenden Arbeiter, der ſich heute als
Kämpfer fühlt, dieſe Vorträge und Veranſtaltungen beſucht werden.
die doch nur von den Arbeiterorganiſationen veranſtaltet werden.
Am 8., 9. und 10. Dezember finden wieder Theaterrorſtellungen
von Willi BVentler (Dresden) ſtatt. Zur Aufführung kommt das
Sittenbild: „Gebrochene Blüten.“ Verſäume niemand, die Vor-
ſtellung zu beſuchen!

Herzberg. Genoſſenſchaftliches. Eine Verſammlung
r die Mitglieder der Verkaufsſtelle hielt der Konſumverein für
Annaburg und Umgegend am Sonntag den 28. November, im
„Schützenhaus“ ab. Verbandsſekretär Mickowſki Magdeburg)
ſprach über die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der Konſu-
menten, da eine Uebervorteilung wie bei privatkapitagliſtiſchen
Unternehmungen dadurch ausgeſchloſſen iſt. Jn der Warenver-
ſorgung haben die Mitglieder immer den Vorteil, gute und preis-
werte Ware zu bekommen. Auch in der Warenerzeugung macht ſich
dasſelbe Prinzip geltend. Wäre der unglückſelige Krieg nicht ge
kommen, ſo hätte die „Großeinkaufsgeſelſchaft deutſcher Konſum-
vereine“ ſchon längſt die eigenen Produktionsbetriebe vergrößern
müſſen, und wäre anch dazu übergegangen, neue wichtige Eigen-

verordnete geladen waren. Und ſiebe da, es erſchien auch im Frack,
weißer Weſte und Zylinder der „unabhängige“ Stadtverordnete
Brüutigam, um Abſchied zu nehmen von der Reichswehr. Wie er
ſich anderen Arbeitern gegenüber, als ſie ihm das erbärmliche ſeiner
Handlungsweiſe vor Augen führten, äußerte, wäre er nur zum
„Horchen“ dort geweſen. Tiefer kann ein Sozialiſt wabrhaftig nicht
mehr ſinken. Wilhelm iſt nicht mehr in Deutſchland, da geht man
eben zu ſeinen Vertretern. Arbeiter, denkt an die Kapptage! Wie
das Militär damals in Naumburg „gearbeitet“ hat und ſchapt
Euch dieſe Sorte „Arbeitervertreter“ genau an. Arbeiter, an Eich
liegt es, dieſen Leuten bei den Stadtverordnetenwablen die re
Antwort zu geben. Herrn Bräutigam aber empfehlen wir, nicht
mehr ſoviel auf die Jungen zu ſchimpfen, es gibt nümlich auch
alte Eſel.

Menſelwitz. Eine öffentliche Volksverſammlung
hatte die Vereinigte KPD. am Mittwoch nach dem Voltshaus ein
berufen. Genoſſe Heuke (Leipzig) referierte üher das Thema:
„Kapitaliſtiſcher Zuſammenbruch oder kommnniſtiſcher Aufbau
Jn ſeinem mit großem Beifall aufgenommenen Referat wies er
nach, daß der wirtſchaftliche Zerfall nicht nur in Deutſchland zu ver-
zeichnen ſei, ſondern eine internationale Folgeerſcheinung der kavpi-
trliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe und beſonders des Krieges ſei. Jn
Deutſchland habe die verwerfliche Politik der SPD. und rechten
nSP. zu dem Zuſammenbruch beigetragen und ſo den Tod von
Millionen deutſcher Proletarier verſchuldet. Andere Zuſtände
könnten nur geſchaffen werden. wenn die Arbeiterſchaſt ſich zu
ſammenſchließt und das Syſtem der Bonrgeoiſie mit Gewalt be
ſeitigt. Die Disknſſionsredner ſprachen ſich im Sinne des Refe-
renten aus und belenchteten beſonders die Grofßſprecher der rechten
USP. der ſich ſo radikal gebärdenden „Firma Kunze“, welche es
vorzog, durch Abweſenhei tzu glänzen. Mit der Auffordernung, der
Kommuniſtiſchen Partei beizutreten und das Hilliſche „Volksblatt“
zu abonnieren, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Meuſelwitz. Eine mutige Tat. Jm Tagebau der Grube
Vereinsglück II brach der 10 Jahre alte Knabe Barth aus Zipſen-
dorf durch das Eis und verſchwand im Waſſer. Ein Arbeiter ging
vorüber, ſprang unverzüglich in das tiefe, eiskalte Waſſer und
brachte das Kind heraus. Die Wiederbelebungsverſuche hatten
Erfolg.

Weißenfels. Gefährliche Gewebeſtoffe. Mehrere in
letzter Zeit vorgekommene Unfälle laſſen darauf ſchließen, daß die
während des Krieges zur Anfertigung von Kartuſchbeutein im Anf-
trage der Heeresverwaltung hergeſtellten Gewebe ſpäter in den
Handel gekommen ſind und u. a. unter der Bezeichnung „Kunſt-
ſeide“ vertrieben werden. Dieſe Stoffe verbrennen entſprechend
ihrem eigentlichen Verwendungszweck bei Entzündung, ja ſogar
ſchon bei Erwärmung überaus heftig, unter Umſtänden exploſions-
artig. Jn einem Falle ging einem Arbeiter plötzlich, vermutlich
durch eine Zigarette, daß aus dexartigem Stoff gefertigte Hemd
in Flammen auf. Der Arbeiter erlag an den hierdurch erlittenen
Brandwunden. In einem anderen. Falle explodierte der als Futter
zu einem Bekleidungsſtück verwendete Stoff beim Plätten, wodurch
großer Sachſchaden verurſacht wurde. Vor dem Ankauf und der
Verwendung dieſer fälſchlich als Kunſtſeide bezeichneten Kartuſch-
beutelſtoffe muß daher eindringlich gewarnt werden. Jn Zweifels
fällen iſt ein etwa fingerlanges und zwei Finger breites Stückchen
des Stoffes anzuzünden; Pulvergewebe brennt dann faſt augen
blicklich ab. Wegen dieſes ſchnellen Abbrennens iſt der Verſuch ab
ſeits von anderen leicht brennbaren Gegenſtänden, inſonderheit von
dem auf Lager befindlichen Stück des Gewebes und ſo anzuſtellen,
daß das zu verbrennende Gewebeſtückchen nicht zwiſchen den Fin
gern gehalten wird. Kartuſchbeutelſtoffe, die bei der Verbrennungs-
probe plöslich verbrennen, ſind Sprengſtoffe: für deren Beſitz und
Vertrieb nach dem Geſetz gegen den verbrecheriſchen und gemein
gefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen vom 9. Juni 1884 ein
Sprengſtofferlaubnisſchein nötig iſt. Verſtöße gegen dieſes Geſetz
ſind mindeſtens mit Gefängnisſtrafe von drei Monaten bedroht,
alſo iſt größte Vorficht in doppelter Hinſicht geboten.

Svrechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.e h

produktionsanlagen zu ſchaffen. Alles das durch den Krieg un-
Gemachte wird jetzt, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten

nachgeholt werden. Die Mitglieder haben aber die Pflicht, die
Grundfeſten der Konſumorganiſation zu ſtärken, indem ſie ihre
Waren reſtlos in den Verkaufsſtellen ihres Konſumbvereins kaufen.
Ebenfalls mache es ſich dringend notwendig die Geſchäftsanteile,
infolge der Geldentwertung, bedeutend zu erhöhen. wenn die Kon
ſumvereine den Aufgaben der Zeit gewachſen bleiben ſollen. Der
Geſchäftsführer Eich gab hierauf bekannt, daß nach Beſchluß der
Generalverſammlung der Geſchäftsanteil von 20 auf 50 Mk. er
höht ſei, erſtattete darauf den Geſchäftsbericht vom verfloſſenen
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J JLeben Wiſſen Kunſt
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Gebt Raum!
Von Ada Negri.

Gebt Raum! Aus Arbeitsſtätten voller Lärm und Braus,
Vom Pflug der Felder her und von der Schmieden Graus

Und Höllengluten dring' ich,
Aus Hödlen, wo ein Volk ſpinnt, hämmert, webt und ſchafft,
Aus Schacht und Gruben ſteig' ich und voll freier Kraft

Den Ruhm der Arbeit ſing' ich.

Gebt Raum! Aus Wäldern voll von Neſtern und Geſang,
Aus Myrtenbüſchen und aus dunklem Laubengang,

Ans üpp'ger Felo r Wonne:
Aus blauen Wafſſern, drauf die zarte Möve kreiſt,
Erheb ich mich bekränzt und ſing als Volkskind dreiſt

Ein Jubellied der Sonne.

Wer hemmt den raſchen Strom im zügelloſen Lauf,
es Vogels Flug zum roſ'gen Himmel auf,
Pfeil im Reich der Lüfte?

Jch bin der Strom, der ſchäumt, der Pfeil, der funkelnd ſchwirrt,
Jch bin die Schwalbe bald, die durch die Ferne irrt,

Die Eule bald der Grüfte.

Kunſt, für dich kämpfe ich, Zukunft, ich harre dein,
Und die Gefühle, die im ſtolzen Flammenſchein

Mir Herz und Geiſt durchglühten,

Der

Werf' ich im Strahlenkleid der Dichtung, voller Glanz,
Der und dem Himmel zu als Kranz

on Blitzen und von Blüten!
Aus Ada Negri „Schidſals-Stürme“,

Das Warenhaus.
Die Warenhausangeſtellte, die der gnädigen Frau elegante

Kleider Creve-de-Chine-Bluſen oder ſeidene Unterröcke verkauft,
der Schiebersgattin Pelzmäntel oder der früheren Kollegin, die
gen reichen Herrn“ fand. Svitzenwäſche anpreiſt, hat auch denunſch. manches dieſer Dinge zu beſitzen. Aber die Gehaſts
ent ſchädigung reicht nicht einm ilsaus, ſich ſo zu kleiden, wie ihre
Stellung als Verkäuferin in einem guten Hauſe“ es erfordert,
wenn ſie überhaupt angeſtellt werden will. Und ſo ſteht manche
Verkäuferin mit hungrigem Magen vom frühen Morgen bis
Mittag wo ſie ein paar minderwertige Biſſen zu ſich nimmt, und
vom Mittag bis Abend in den ſtickigen und meiſt ungenügend ge
heiten Räumen.

Dieſer ſchreiende Gegenſatz, in dem die Verkäuferin ſich tagtäg
lich dewegt, umgeben zu ſein von den koſtbarſten Dingen, ohne Teilan ihnen zu haben, ja dabei in ihrer möblierten Bude zu

einHanſen, müßte qusreichen, dieſe Frauen in die Reihen des umung kämpfenden Vroletgrigts zu führen. Denken aber ger
die Angeſtellten noch all der Schikane, der ſie ausgeſetzt ſind, ſo
müßten ſie [änaft die klaſſenbewußteſten Kämpferinnen geworden
ſein. Die Geſchäftsinbaber, Direktoren und Abteilnmnasleiter ſindihre Herren und Anufſeher. Strafgelder wegen Zuſrätkommens,
Kömpfe um ein vagr freie Stunden oder Urlanuß gibt es faſt täg
ſich. Ohne Vaſſierſchein, auch nur auf eine Viertelſtunde, darf
das Hans nicht verlaſſen werden. Jn ſtändigem Bangen lauſcht
die Verkäuferin auf die Schritte ihres Chefs, wenn ſie ſich auf einige
Augenblicke zum Nusruhen hinſetzt. beſonders bei der langen und
anſtrengenden Arbeit vor den Feſttagen. Sieht der Chef bei ſeinem
Rundoong durch die Verkanfsränme, aus ſeinem wohldurchwärmten
Privathrre rn kommend, eine ſich ausruhende Verkänferin, ſo geht
es ſelten o Anſchnanzer ab. Ynf der anderen Seite ift es die
verwöhnte Häuferin, die durch unendlich langes Suchen, bis ſie das
gewöhlt hat. was ihre anſvruchsvolle Eitelkeit befriedigt. die An
geſtellte in dauernder Bewegung hält. Gut genährt. faul, mit über
triebenem NAnurus umgeben, ausli die reiche die arme Fran ſtunden
lang. ob ſie hlan oder hraun, Seide oder Wolle. weit oder eng. länger
oder fürzer das Kleid nehmen ſoll. Nur eine Verfäuferin. die ſeſhſt
dieſen Schjkanen ausgeſetzt war oder iſt. kann beurteilen, wie anf-
atmend dieſe NAngeſtellten-Vroletagrierinnen die Glocke begrüßen.
die anzeiot, da das Geſchäft geſchloſſen wird. Meiſt ſind dieſeiungen Wenſchen ſchon ſo haeſtumvft wie der Gefangene im Ge-
fängnis, ſo das daß am nächſten Tag ihr Elend wieder
beginnt. Zu Hinſe aber ermwar ten ſie Hunger, Froſt. der erwerbs
loſe Vater oder Bruder die die Notwendigkeit des Klaſſenkampfes

r r e

erkannt hbahen, für ihre Klafſ ſſengenoſſen eingetreten ſind und ge
maßregelt wurden

Die Verkäuferin glar t kuſchen zu müſſen. damit ſie nicht auch
ruf die r liegt Sie vergißt oder weiß gar nicht. daß auf die
Daner die Geſchäfte doch nicht eriſtieren können nur von den Einfäufen der Reichen. denn es werden ihrer immer weniger. Die,

die früher vermögend waren, der Mittelſtand. der Kleinbenmten-
ſtand auch die NArbeiterklaſſe. die mithalf. die Umſätze des Geſchäfts
zu erhöhen e können bente nicht mehr kaufen. Jhnen fehlen zwar
leider Wöſcheſtücke. Schuhe genau wie der Verkäuferin. Sie
können her das Geld daffir nich aufhringen: ſo werden alle laſſen
proletgriſfiert bis auf die Kavitel- und Warenſchieber. Es twwird
bald die Ziunde ſchlagen wo auch die aroſen Geſchäfte ihre Vfarten
ſchliefhen müſſen weil der Mſatz zu gering iſt Und dann ſind die
Verßöuferinnen dran das Heer der Arbeitslaſen zu füllen Wenn
die Pepfönferinnen klar blicken werden ſie erkennen. daß ſie
ämoken müſſen um das Noch Dienerin des reichen Bürgertums
zu ſein von ſich zu werfen Dies iſt nur msaljch durch die Um-
geſtal tung der Wiritſchoftamweiſe Erſt wenn alle für alle arbeiten
dann werden auch die Angeſtenten freie Menſchen ſein. die nicht
mehr ungern frieren, ſich auälen laſſen miſſen von den Lannen
der Nehberſotten Eindentio und klar weiſt die Kommnuniſtiſche
2ariei den Weg zur Befreinng.

Den Rnoeftellten rufen wir zu:
Peßmt iteil an gen wirtſchaftlichen und volitiſchen Fragen.

Stellt Euch auf die Seite Eurer Freunde, der Proletarier!

Der Chef.
Von Erich K. Schmidt.

Wenn überall der am ſtärkſten Befähigte, der reinſte Menſch,
der beſte Charakter an der Spitze ſtände einer, der Klugheit und
Menſchlichkeit in ſich vereint. ſo würde ſich ihm die Schar der
inde ren willig fügen. Wer aber hat zumeiſt die befehlende Gewalt
ber Tanuſende in ſeiner Hand? Der Kluge, der Reine der Edle?
Kein die Macht bat der Brutale. der Kriecher, der ſich raffiniertmrordrehte. der Erhſohn der dem reichen Vater folgte. Sie alle
ind Deſvoten deren Sohlen auf den Nacken freier Menſchen ſtehen

Wi haben eine verruchte Kategorie Unberufener zum Teufel
ſagt die Automaten im Hermelin die ein ſinnloſes Geſetz zu
Herz ſchern iber viele ſetzte Kraft ihrer Erftgeburt. Und wenn
ſie Jdioten und Verbrecher waren. Vor denen ſich das Geſchmeißin allen Schichten büdkte, ſobald ſie ſichtbar wurden. Aber die
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Macht der übrigen Tyrannen. Ebenbilder der erlauchten Fürſten.
iſt noch ungebrochen. Jhr kennt ſie, dieſe kleineren Deſpoten. inFabrik. Schule. Bergwert. Bureau in jedem Betrieb der eine
Schar vom Schickſal zum Erwerb Verdammter in ſeinen Kreis
vercinigt. Sie alle haben Autorität kraft zweier Faktoren. Titel
und Geld. Die Titelwürde ſchwankt, die goldene rin aber
preßt die Gurgel der Verdammten wie ſeit je. Kennt Jhr ſie nichtdie hohen Herren, die vom Schweiße ihrer üntergedenen leben.
unnohbar, wie Götter, mit ſtrengem Blick und brutalem Ton? Sie
müſſen ausſterben. Jn Eurer Hand liegt die Macht, ſie zu vertilgen. Sie müſſen fühlen, daß ſie, vom Zufall begünſtigt, kein
Recht haben, herzlos das Schickſal einer Menſchenſchar zu ſein
Sie müſſen am harten Blick und aufrechten Rückgrat ihrer Helfer
ſpüren, daß ſie ein Nichts ſind ohne ſie. Aufhören ſoll das gott-
verfluchte zittrige Gefühl, das den Armen in der Atmoſphäre des
Reichtums befällt. Brechen ſollt Jhr die hohle Macht des Goldes!
Seht dem Götzen hinter die Stirn: ſie iſt leer!Jmmer wieder tut es mir im Herzen weh. wenn ich alte Männer
in Fieber geraten ſehe. ſobald man ſie ins Privatbureau ruft. Dort
ſist rielleicht ein junger Kerl. der vom Vater den ganzen Reichtum
übernahm, ein glanzvolles Leben führte, weil das Geſchick ihn ge-
rade in dieſe Wiege legte; der nun unverſehrt von Sorge und
Not, ein herzlos herriſches Kommando führt. Vor dieſen Söhnen
reicher Väter müßt Jhr, o Zeitgenoſſen. das Zittern verlernen
Verlernen müßt Jhr es vor allen, die nichts als Geld beſitzen um
Euch zu knechten. Bewußt müßt Jhr Euch werden der Macht. die
in Eurer Arbeit liegt. Wie freie Männer ſollt Jhr vor ſie treten,
das Gefühl in der Bruſt: Was ſeid Jhr ohne uns! (Und dennoch
nicht vergeſſen: Auch wir gebrauchen einen leitenden Willen!)
We vor der Perfſönlichkeit, nicht vor dem Beſitz, das ſei die

L ſung
Am mer wieder kann man es ſehen. daß Arbeitende ibren Lohn.ſauer verdient, allzu gering in jedem Fall. weil dafür Frei-

heit hingegeben ward, wie ein Geſchenk entgegennehmen. Auch
die Vermittler der Beſoldung, die Kaſſierer, haben häufig die Geſte
gnadenvoller Götter.

An ihrem Dünkel ſind ſchuld allein die allzu Demütigen, die
den. die Schwachen. Jene alle, die den Reichtum über-

tzen.
Das Verhältnis zwiſchen Chef und Untergebenen trägt bei den

Deutſchen noch immer die alte militariſtiſche Note: Stramm-
un Hand an die Naht, wenn ich mit Euch rede, ich der

ef.
Die neue, von Feſſeln befreite Generation muß fühlen: Arbeiter

oder Dirigent, arm oder reich, wir ſind Menſchen allzumal. Wir
ſind Räder an einem Werk. Tyrannen gebören, als lächer cher
Spuk, der Vergangenheit an.

(Nachdruc
verboten.Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
Tr cn, junger Herr?“
„Jch bin für Sie dex Herr Doktor!“ Und er verlangte, daß man

einfach alle anderen Fabriken unterbieten ſolle.
„Das halten wir nicht aus,“ ſagte Sötbier. „Neberhaupt wären

wir gar nicht imſtande, ſo große Aufträge auszuführen wie
Gauſenfeld.“

„Und Sie wollen ein Geſchäftsmann ſein? Dann ſtellen wir eben
mehr Maſchinen ein.“

„Das koſtet Geld,“ ſagte Sötbier.
Dann nehmen wir welches auf! Jch werde hier Schneid hinein

bringen. Sie ſollen ſich wundern. Wenn Sie mich nicht unter
ſtützen wollen, mache ich es allein.“

Sötbier wiegte den Kopf. Mit Jhrem Vater, junger Herr, war
ich immer einig. Wir haben zuſammen das Geſchäft in die Höhe
gebracht.“

„Jetzt iſt eine andere Zeit, merken Sie ſich das. Jch bin mein
ener Geſchäftsführer.“
ötbier ſeufzte: „Das iſt die ſtürmiſche Jugend“ indes

Diederich ſchon die Tür zuwarf. Er durchmaß den Raum, worin
die mechaniſche Trommel, laut ſchlagend, die Lumpen in Chlor wuſch,
und wollte das Zimmer des großen Kochholländers betreten. Jm
Eingang kam ihm unvermutet der ſchwarzbärtige Maſchinenmeiſter
entgegen. Diederich zuckte zuſammen, faſt hätte er dem Arbeiter
Platz gemacht. Dafür rannte er ihn mit der Schulter beiſeite, be-
vor der Mann ausweichen konnte. Schnaufend ſah er der Arbeit
des Holländers zu. dem Drehen der Walze, dem Schneiden der
Meſſer, das den Stoff in Faſern zerteilte. Grinſten ihn die Leute
die die Maſchine bedienten, nicht etwa von der Seite an, weil er vor
dem ſchwarzen Kerl erſchrocken war? „Der Kerl iſt ein frecher
Hund! Er muß raus!“ Ein animaliſcher Haß ſtieg in Diederich
herauf, der Haß ſeines blonden Fleiſches gegen den mageren
Schwarzen, den Menſchen von einer anderen Raſſe, die er gern für
niedriger gehalten hätte und die ihm unheimlich ſchien. Diederich
fuhr auf.

„Die Walze iſt falſch geſtellt, die Meſſer arbeiten ſchlecht Da
die Leute ihn nur anſaden, ſchrie er: „Maſchinenmeiſter!“ Und als
der Schwarzbärtige eintrat: „Sehen Sie ſich die Schweinerei mal
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an! Die Walze iſt viel zu tief auf die Meſſer gefenkt, ſie zerſchnei
den mir das ganze Zeug. Jch mache Sie verantwortlich für den
Schaden

Der Mann beugte ſich über die Maſchine. Schaden iſt keiner
da,“ ſagte er rubig, aber Diederich wußte ſchon wieder nicht, ob er
unter ſeinem ſchwarzen BVart nicht feixte. Der Blick des Maſchinen
meiſters hatte etwas düſter Höhniſches, Diederich ertrug ihn nicht
er gab es auf zu blitzen und warf nur die Arme. „Jch mache Sie
verantwortlich!“

„Was iſt denn los?“ fragte Sötbier, der den Lärm gehört hatte
Dann erklärte er dem Herrn, daß der Stoff durchaus nicht zu klein-
faſerig geſchnitten werde, und daß es immer ſo gemacht worden
ſei. Die Arbeiter nickten mit den Köpfen, der Maſchinenmeiſter
ſtand gelaſſen dabei. Diederich füblte ſich einem Kompetenzſtreit
nicht gewachſen, er ſchrie noch: „Dann wird es künftig gefälligſt
m 7 gemacht und kehrte plötzlich um.

elangte in den Lumpenſaal, und er gab ſich Haltung, indem
er kundig die Frauen überwachte, die auf den Siebplatten der
langen Tiſche die Lumpen ſortierten. Als eine kleine dunfel-
äugige es unternahm, ihn aus ihrem bunten Kopftuch heraus ein
wenig anzulächeln, vrallte ſie gegen eine ſo harte Miene, daß ſie
erſchrak und ſich duckte. Farbige Fetzen quollen aus den Säcken,das Getuſchel der Frauen verſtummte unter dem Blick des Herrn.
und in der warmen, dumpfigen Luft war nich mehr zu ver-
nehmen als das leiſe Rattern der Senſen, die die Tiſche ge-
rammt, die Knöpfe abſchnitten. Aber Diederich, der die Heizungs-
rohre unterſuchte, hörte etwas Verdächtiges. Er beugte ſich hinter
einen Haufen Säcke und fuhr zurück. errötet und mit zitterndem
Schnurrbart. „Nun hört alles auf!“ ſchrie er, „'ranskommen!“ Ein
junger Arbeiter kroch hervor Das Franenzimmer auch!“ ſchree
Diederich. „Wird's bald?“ Und als endlich das Mädchen ſich
zeigte ſtemmte er die Fäuſte in die Hüften. Hier ging es ſa
beiter zu! Seine Fabrik war nicht nur eine Kneive, ſondern noch
ganz was anderes! Er erw. daß alles zuſammenlief. Na Herr
Sötbier. dies iſt wohl auch immer ſo gemacht worden? Jch gratu-
liere Jhnen zu Jhren Erfolgen. Alſo die Leute ſind gewobnt, die
Arbeitszeit zu benutzen, um ſich hinter den Säcken zu amüſieren.
Wie kommt der Mann hier herein?“ Es ſei ſeine Braut, ſagte der
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junge „Brautf Hier I es keine Braut, hier gibt es nur
Arbeiter. r beide ſtehlt mir die Arbeitszeit, die ich euch bezahle.
Jhr ſeid Schweine und außerdem Diebe. Jch ſchmeiß' euch 'raus,und ich zeig euch an, wegen öffentlicher unzucht!“

Er ſah hberausfordernd umher.
Deutſche Zucht und Sitte verlang' ich hier. Verſtanden Da

rraf er den Maſchinenmeiſter. „Und ich werde ſie durchführen, auch
wenn Sie da ein Geſicht ſchneiden!“ ſchrie er.

„Jch habe fein Geſicht geſchnitten,“ ſagte der Mann ruhig.Aber Diederich war nicht länger zu halten. Endlich konnte er ihm

etwas nachweiſen!
„Jhr Benehmen iſt mir ſchon längſt der Sie tun JhrenDienſt nicht, ſonſt hätte ich die beiden Leute nicht abgefaßt.“

„Jch bin kein Aufpaſſer,“ warf der Mann dazwiſchen.Sie ſind ein widerſetzlicher Burſche, der die ihm unterſtellten
Leute an Zuchtloſigkeit gewöhnt. Sie arbeiten für den Umſturz!
Wie heißen S Sie überhaupt?“

„Napoleon Fiſcher.“ ſagte der Mann. Diederich ſtockte.
„Nap--. Auch das noch! Sie ſind Sozialdemokrat
„Jawohl.“Dachte ich mir. Sie ſind entlaſſen
Er wandte ſich nach den Leuten um: „Merkt euch das!“ und

verließ ſchroff den Raum. Auf dem Hof lief Sötbier ihm nach.
„Junger Herrl!“ Er war in großer Aufregung und wollte nichts
ſagen, bevor ſie nicht die Tür des Privatkontors hinter ſich ge
ſchloſſen hatten. „Junger Herr“, ſagte der Buchhalter, „das gehtnicht, der Mann iſt ein Organiſierter.“ „Deswegen ſoll er
raus,“ erwiderte Diederich. Sötbier ſetzte auseinander, daß das

nicht gehe, weil dann alle die Arbeit niederlegen würden. Diederich
wollte es nicht begreifen. Waren denn alle organiſiert? Nein.
Nun alſo. Aber. erklärte Sötbier, ſie hatten Furcht vor den Roten,
ſogar auf die alten Leute war kein Verlaß mehr.

ch ſchmeiß' ſie 'raus!“ rief Diederich. „Samt und ſonders,
mit Kind und Kegel!“

Wenn wir dann nur andere kriegten,“ ſagte Sötbier und ſah
unter ſeinem grünen Augenſchirm mit einem dünnen Lächeln dem
jungen Herrn zu, der vor Zorn gegen die Möbel anrannte. Er
ſchrie:
d in meiner Fabrik der Herr oder nicht? Dann will ich

och ſehen
Sötbier ließ ihn austoben, dann ſagte er: „Herr Doktor brau

chen dem Fiſcher gar nichts zu ſagen, er ht uns nicht fort, er
weiß ja, daß wir davon zu viele Schereien hätten.“

Diederich bäumte ſich nochmals auf.
„So. Jch brauch' ihn alſo nicht zu bitten, daß er die Gnade hat

und bleibt? Der Herr Napoleonl ch brauch' i n nicht für Sonn-tag m Mittageſſen einzuladen? Es wäre auch zuviel Ehre für
mich

Der Kopf war ihm rot angeſchwollen, er fand das Zimmer zu eng
und riß die Tür auf. Der Maſchinenmeiſter ging eben vorbei.
Diederich ſah ihm nach, der Haß gab ihm deutlichere Sinnesaus-
drücke als ſonſt, er bemerkte gleichzeitig die krummen, mageren
Beine des Menſchen, ſeine knochigen Schultern mit den Armen, die
vornüberhingen und nun der Maſchinenmeiſter mit den Leuten
ſprach, ſah er ſeine ſtarken Kiefer arbeiten unter dem dünnen
ſchwarzen Bart. Wie Diederich dies Mundwerk haßte, und dieſe
knotigen Hände! Der ſchwarze Kerl war längſt vorüber, und ſeine
Anusdünſtung roch Diederich noch immer.

„Sehn Sie mal, Sötbier, die Vorderfloſſen hängen ihm bis an
den Boden. Gleich wird er auf allen vieren kaufen und Nüſſe
freſſen. Dem Affen werden wir ein Bein ſtellen, verlaſſen Sie ſichdarauf. Napoleon! So ein Name iſt alſein ſchon eine Provo
kation. Aber er ſoll ſich zuſammennehmen, denn ſo viel weiß ich,
daß einer von uns beiden Diederich rollte die Augen: auf
dem Platz e eiben wird.“

Kleines Feuilleton.
Zeichen der Zeit.

Zum Pförtner einer großen Zigarettenfabrik kommt ein junges,
achtzehnjähriges Mädchen. Jhr jugendliches Ausſehen trägt die
Spuren von Entöehrung und Not. Sie fragt nach Arbeit. Der
Pförtner verneint; mehr als fünfzig Arbeitſuchende müſſe er täg-
lich wieder fortſchicken. Das Mädchen läßt ſich nicht abweiſen, ſie
ſei ja bereit, antwortete ſie dem Pförtner, 20 oder 50 Mk. zu geben,
die ſie ſich irgendwo borgen würde, wenn man ihr nur zur Arbeit
verhelfe. Der Pförtner weiſt ihr Anerbieten zurück. mit dem Hin
weis, daß er organiſierter Arbeiter und unbeſtechlich ſei.

Es folgt eine peinliche Stille zwiſchen den Beiden. Schließlich,
nach langem Zögern, öffnet das Mädchen zuerſt wieder den Mund.
Aus ihrem Blicken- und Mienenſpiel ſpricht grenzenloſe Verzweif-
lung: ſie ſei auch ſchließlich bereit, antwortete die Arbeitſuchende
verſtört, ihren Körper zu geben, nur Arbeit müſſe fie haben,
um nicht unterzugehen. (.Rote Fahne.“)

Eine grauſige Rechnung ans der „gquten alten Zeit“.
Eine intereſſante Scharfrichterrechnung aus dem Jahre 1712, die

in einer holländiſchen kulturgeſchichtlichen Arbeit mitgeteilt wird,
beleuchtet mit einem grellen Schlaglicht die Zuſtände in jenen
Tagen, die m in „die gute alte Zeit zu nennen pflegt. Die Stadt
Amſterdam beſaß damals feinen eigenen Henker, ſondern ließ
denſelhen aus dem drei Stunden entfernten Haarlem kominen.
Dabei wurden möglichſt viele Ereku tionen auf einen Tag gelegt,
um die Koſten einer mehrmalioen Hin und Herreiſe zu erſparen.
Veber die Arbeiten. die der Scharfrichter an einem Tage, dem
17. Dezember 1712, auf der Schzubühne vor dem Amſterdg'ner
Stadthaus ausführte. ſtellte er die folgende Rechnung anf. Einen
gekövft, macht 6 Florin ſoviel wie Gulden). für das Richtſchn ert
3 Florin. für das Tuch 3 Florin, für den Sarg 3 Floarin; einen
erdroſſelt ß Florin. abgenommen und in den Sarg oeleit 3 Florin;
einen d mit neun SSlögen. zu 3 Gulden den Sehblag, 27 Flo-
rin, für das Erdroſſeln 6 Florin, abrenommen und ans der Siadtgebr icht 9 Florin; zwei gehängt mit dem Schwert d dem Korfe
18 Florin; einen abgenommen und hinans gebracht 9 Florin, einen
ab genommen 3 Florin; vier an den Grlen gehängt, zu 6 Gulden
das Stück. 24 Florin: einen mit dem Schwert über dem Haupte
3 Florin; zwei mit Briefen vor der Bruſt 12 Florin: vic rund wanzig
gegeißelt. zu 3 Gulden das Stüick, 72 Florin drei mit dem Schwert
über dem Haupte 9 Florin; einen mit Fußfeſſeln an den Pranger
geſtellt 6 Florin; einen auf dem Rücken gebrandmarkt 6 Florin:
Tagegelder 12 Fiorin. Meilengelder 12 Florin, für die gebr ruchten
Stricke 12 Florin, für die Handlanger 12 Florin: zuſammen
276 Florin.

Heiteres.
Nnter Schiebern. „Geſtern hab' t 20 Leſſing Werke gekauft.“

„Soo was ſan denn dös wieder für Aktien
Mißverſtändnis. „Photogravhieren Sie Kinder?“ fragte eine

Frau den Jahrmarktsvhotographen. „Natürlich, das iſt meine
Spezialität.“ Was koſtet's denn „Zwanzig Mark das
Dutzend.“ „Dann kTejder noch nicht,“ ſagte die Krau, „ich
habe bloß elſ.“
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Jeder Geſchäftsmann
der eine gute Weihnachtseinnahme
verzeichnen will, muß ſeine Waren
anpreiſen Aber wo? Die Ge
währ ift gegeben daß die Halliſche
Arbeiterſchaft, wie die im Saalkreiſe,

die Jnſerenten ihres Organs
ſtets unterſtützt hat. Deshalb

r

inſeriere im Vollsblutt
Halle a. d. 6., Harz 42-44. Fernruf 1047.
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Hmtiſche Bekanntmachungen J

iadtucher werkauf von Kaſſein der Talamtſchule am Montag, den 86. Dezember

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Rummern 61501 bis

63 000, vormittags von 8--12 Uhr. und die Jnhaber
der Nummer 63(01 bis 65C00, nachmittags von
2--6 Uhr. Für jede Perſon eines Zapsbaite werden
115 Gramm zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat
Dezember 1920 findet in der Woche vom 6 --11 De-zember 1920 zugleich mit der Ausgabe der Brot
marken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt
Die Zuckermarken ſind bei Empfang nachzuzählen
und in der betreffenden Woche abzuhbolen. W
Nachlieferung der in der vorgenannten d t ni
entnommenen Marken kann nicht ſtattfinwird darauf hingewieſen daß die Zuchermorken mit

dem Gemeindeſiegel verſehen ſind. Die Verbrauchs-
ar g für den Monat Dezember auf 750 Gramm
eſtqeſe

Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien
ſowie Süßiakeitsgewerbetreibenden werden hierdur
aufgefordert, die für den Monat Dezember 19
gültigen Zuckermarken und zwar die Geſchäftsinhaber
Frit den Anfangsbuchſtaben A--J, am Montag, den6. Dezember r mit den Unfan sbuch laben
K. am Mi ittwoch, d ember 7 diefenigenmit den infagsbuchſaben Z, am grrize,
den 9. Dezember 1920, vormittags von 8--12 Ui. Suadergüdiiisgamt, Marktplatz 22, II. Ober d
Zimmer N in Empfang zu nehmen. Es wirdar hingewieſen, daß die m die Ver
merke S und t übertragbar“Pahen ünd auf der Rüchkfeite an em c

emvel verſehen ſind. Ein Ausweis iſt r
m Dienstag, den 7. Dezember 1920, J die Ausgehe der Zuckermarken nicht ſtatt. Ausgabe

er Zuckermarken und Bezugsſcheine für Svcharin
erfolgt ſpäter.

Jn der Woche vom 6. bis 12. r hat die
I abe der däniſchen Sahnenmi i ichen

ie Jnhaber der Milchkarten ddie Sondermilchmarke 21, 43 erfolgen. Bret is
für eine Flaſche Milch betr gt 6 (ſechs) Mark.

Vermietung von Gondelanlegeſtellen.
Die W eſtellen an der Peißnitzbrücke, der

Gievichenſteiner Straße, der Sarg ſowie er der
Saalſchloßbrauerei werden cm Sonnabend, den 11.Dezember 1920, vormittags 9 Uhr. im e rnerb
des Stadthaufes öffentli meiſtbietend vermietet wer
den. Die Bedingungen liegen im ſtädtiſchen BureauKaidausſttat. 9, Zimmer 46 aus

Als an r r fur den oV. Schornſteinkehrbezirk iſt vom 1. Dezember 1
an, der Schornſteinſegermeiſter Max Ruthe und alsBezirksſchornſteinfeger für den hieſigen VIII. Schorn-
ſteinhehrbezirk. vom gleichen Tage an, der Schorn
ſteinſegermeiſter Max Sandfoß. angeſtellt worden.Die Genannten wohnen e Harz 50

Die Polizeiverwaltung.

Verkauf von Butter.
Sonnabend nochm tta kommen auf die Fettmarke,

lautend vom 17.--23 Oktober 1920. 30 Gramm Butter
zum Preiſe von 0.90 Mk. zur Verteilung.

Artern, den 3. Dezember 1920.

3013 Der Magiſtrat.Für Gartenbeſitzger.
den 6. Dezember, vormittags 1! Uhr, ſollen

ſedhoi eine Anzahl Apfel- Cordons und
Zpaltere, öffentlich meiſtbietend verkauft werden

Artern den 30 November 920. *2985
Die Friedhoſs- Verwaltung.

kfn bilſlees ſorsetſß

*2 nneh Maoss
ter n wir aus jed. ugegebenentot oder eGarantiert bester Sitz.
Reparaturen u. Wäsche

sehnell und billig.
Werkstatten mod. Masskorsetts

Artern

Sonntag,

nur 16 Markt 16,
neben der Hirseh Apotheke.
Filialen in vielen Grobßatädten.

Cesund und ohne Sorgelz
sei Riutaruut. Sehwäehe. Wjahre. Pheuma.
tiämor. Weißf.. Harn-p. G. leiden Storungen
schnelle. sich. Hilfe deh. Schol. v. Prot. D.:
Frau Elise Vogel, Hamburz 30: Hr.
Leid. gen. angebeni Ausk. frei! K. portol

Kommunlstische Arbelter-Partel Deutschland
6688

den 8. Dozombor 1920, vormSonntag e i re van a
Ortagruppe Halle (Saale)

Große

sagen haben Der Einberuſoer.

Volkspark
i Volhsversarnm lung

gen Nrnädt, Zerlin,
Wer bringt die Vinigung7

Eine Antwort auf die Rinladung des Genoegen Sinowiewan die Kommunietische Arbeiter Partei z.
Arbeiter, Genoesent Ervoheint in Masasen und bort, was wir zur Einigung zu

Bestellungen wolle men

Ohne

v vernichtet.
ſtehender Höhe

zugeſprochen.
Wir zahlen für:

1 Kr gebündelte Zeitungen
1 Ks alte Bücher
1 Kkz alte Papier- Abfälle

KnochenLumpenSchmiedeeiſen e XMKg
r Ofenteile e kgWaſchinenguß. zWinter-Haſenfelle.

Frauenhaar.

zu Börſenpreiſen.

Operſchleſien

Deutſchlund
Unſere Vörſenpreiſe werden jedermann in nach

1,20 Mk.
80 Pf.
50 Pf.

1,00 Mk.
1,00 Mk.

50 Pf.
50 Pf.
80 Pf.

Stück 10,00 12,00 Mk.
Ag 30,00 Mk.

Alle Sorten Felle und Metalle
Der Abholungen koſtenlos.

Theuring Aehermann,

Triftstrasse 24, Telephon 4363.

r

Ammendorf: Hauptſtraße 8.
Merſeburg: Nulandtſtr. 6, Tel. 685.

5710

Der 8gende Herher

Dichiungen aus der Geſänqnishöft
von Otto Kilian

et ein gchönes Feste
Vorzugspreis des Buches für Leser des
Volksblanes und Porteimiiqlieder 4 Mk.

um gehend bei den Ausfrögern aufgebenoder in der e e d des Volksblattes.

teeschenk.

5714

äB
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Eilenburg.
in der „Stadthalle“:

Tagesordnung:

Einheitsfront der Arbelterſchaſt.
Referent: Genoſſe He uke (Leipziqg).

egot6

KPD.

Montag, den 6. Dezember, abends 8 Ahr,

Die politiſche Lage und die revolutionäre

P. Riegoel.

Bettnäß Tee
wird nach althewaährt. ein-
facher Methode sehnell-
s tens beseitigt. Auskunft
umsonst nach Angabe von
Alter und Gesehleecht von
Dr med. Th. FRisonbaceh,
*2136 Müneben A Z38,

Postfach München 18.Aer Bollsberſommlung. 72 Aeenoiieſen
ſofort ab Standort zu kauf.
geſucht. Angeboie mit

beiden Kaſſennummern an

Fani Aanthey,
Berlin- Steglitz.Kiſſinger Straße 7.

u

rein rin Tabak

Lei
Tel. 4721.

Filiale

I ETACO G. m. b. H.,
Kohlsohütterutradse I. Eing.

cSonder- Am gebot
Für Wiederverküuter und Gastwirte!

ILyra-MemphisLyr Mundstück. ohne npn P aus

pro h iile
Alleinverkauf tür tünlilo

p ziger Tabalk«hiaues
Engros und Versandabteilung.Halle Saale), iauerstrasse Peke Steinwog.

ilstr.

Fernſpr.: 3110.

13
rig

nüber

Holzpantoſfeln

Pantoſfelhölzer
gut und billig 4031

ſchürzen unt ſemen

zu Fabrikpreisen, nur gute Ware, ofßfertert
S tür Wiederverkäufer und Hausierer.
Kari Binnewies, Jakohstr. 48.

MaxFücke Trolheer Str. 69.
Telephon 3385.

Für wiedervetkäuer derte ung

leistumgstählgste Bezugsquelle.

Geschlechts-
kranke ſeder Art (Harn-
röhrenleiden frisch u. spez,
reraltet, 8yphibis, Mannes-
ehwäehe, Frauenleiden)
wenden sich sofort vertrau-
nes voll an Speziatarzt
Dr. med. Dammann
zertin s 61 Potsdamerstr.

22 B. Spreehst.: 9--11 u.4, Sonu 10 11 Vbr.

Neuerhbur
Atikah,

Die beliebte
Zigaretteo.

Der Von heute an I ſtehen wieder
kleine und groſzeJ Aüüſecſhneine

preiswert zum Verkauf, *3017
Franz Wernlcke Dölimtz. o.
Allgem. Ortskrankenkaſſe

für den Kreis Liebenwerda.
Ansſchn Sitzung

Freitag. den 10. Tezember 1920, vormittags
11 Uhr, im m r hauſe“ zu Liebenwerda.

TagesordnungJ Abnahme der Jahresrechnung i das Jahr 1919.
2. Wahl eines Rechnungsausſchufſes fü rdasJahri920.
3. Abänderung, bezw. Erweiterung des S 31 der

Satzung betr. Familienhilie dahin:
Kir erhält in Zukunft folgenden Wor

Kaſſe gewährt
an Familienangehö ige der Verſicherten, nämlich
a) G hefrauen,
b) Kinder unter 14 Jahren

eingeſchloſſen ſind für Ehefrauen der Ver-
ſicherten ärstliche geburtshilfliche Leiſtungen,auch kann Krankenhbaus ehandlune, Unter
bringung in Kliriken uſw au' vortzeriges An
ſuchen für die Angehörigen der Verſicherten
(Ehefrauen und Kinder unter 14 Jahren) durch
den Vorſtand bewilligt werden.

e) Zu den „Voſten für Arzneimittel
aſſe 20 0 lei.2. Die Kaſſe gewährt bei einer 6 wöchigen ununter-

anſprüchen in Ziffer 1 und 2 unmittelbar vor
auszugehen hat
a) Sterbegeld beim Tode eines Ehegatten des

erſicherten in Höhe von h des Mitglieder
terbegeldes

b) Sterbeceld beim Tode eines Kindes des J
ſicherten bis zum 14. Lebensfahre in H
von des Mitalieder Sterbegeldes,
nur einmal,der Kaſſe ſind;

Dieſe Sier egelder ſind um den Betrag desSterbegeldes zu kürzen, auf das der Ver
ſtorbene ſell ſt verpflichtet war.

4. Abänderung des S 10 der Dienſtoronung.

den 1. Dezember 1920.De Vorſitzende des Vorſtandes. Nentſch.

ärztliche Behandlung für 13 Wochen

trägt die

brochenen Nitalicchakt, die den Unterſtützungs

e

Gr. Steinstrasse(gegenüb. ev

D Reparaturen
W en u hren hre u Kkwilber u. audere

I d iſte, ohne Binspritz., ohnosowie Gold- un Berufsstör.) gegen 1, Mk.
Silber-Gegen-
gtänden undlen über-nimmt bei solider Aus-

führg. zu normal. Preisen.

Lerner,Uhren Beparatur Werkstan,

roschüre wit
tausenden freiw. Danksechr.
u. Angabe bester Heilmittel

diskret in Versechl. Kavert
ohne Auſdruck. Leiden ge-

nau angeben.

Fellsummler
finden beſten Abſatz

Witteld.
A. Schnabel

l

Sophienſtr.17 p. Tel. 4914.

Trau- Ringe
maſſiv Eold

Chesterſield
neu eingetroffen, billigst.
Caviar, Silberbaetgh, Memphls,

Salem 30, 40, Neitschule, Graf Areo,
39, 460, Rovnoli, Pteo,

alras, Kotiv, Marius
u a. mehr eu PFabrikpreisen.

S ort a r. an.
Zigarren, ſein Vebersee

sehr beliebte Hausmarke
zu bekannt billigsten Preisen.

A, M. Berndt
Alte Promenade 6.

Billigste Bezugsquelle für Wieder-
verkäuter, Gastwirte, Kantinen.

10er- Packungohne Aufdrnek Nebo

bei verkauft zu ſtaunend
billigen Preiſen 5623

eitnäonen, 2180 Vhren-Reparaztarwerkatatt.
Befreiung sofort. Alter
u. Geschlecht angeben.Auskunft umsonst. z

Dr. m. Lauſerbech, MüncdenZ29

Tho wa dsenstrabe v.

H. Lerner
Gr Steinſtraße 85.

Bettſtellen
Patentmatratzen Auf-lagematratzen dreiteiig,mit Keil, kein Pyier, in

waren-Versand,
Liste Nr. 8 einfordern.

k. Rertascher,
Lelpriger Str.

e Oostrr. 40 2

R echtem Dreil. ſtets vorrätig
Chaiſelonque, 1030

Jnnendekoration, einmarbeiten
alter Polſterſachen
Keller, Matratzent

aucherdank!
Das sicherste Mittel,
das Rauchen ganz od.
teilweise einzustalen.
Wirkung verblüffend.
Auskunft umsonst.

Versnaundhaus raniag
*2244 Muochen k20, almerstr. 8

Erſcheint allmonatlich

Mitteilungsblatt
d. kommunalen Beratungeſtelle des
Bezirksſekretariars U. S. P. Halle.
Wichtig für alle in den kommunglen Körperſchaften

tätigen Genoſſen.
zum Preiſe von 25 Pf.

Für Stadtverordvete, Gemeirdeverteter, Vor
ſteher, Amtsvorfteher, „Kreistaosvertreter uſw.

Berater und M
kommunalvolitiſchen Fragen.

Zu beziehen durch das
Bezirksſekretarigt U. 6. P. Falle, Sarz 42-44.

Vegweiler in allen

um

Brunoswarte

Pelz!3 Reuanfertigung und Um
wenn beide Eltern Mitglieder arbeitung. Zurichten und

Färben von Fellen. (4806

Solfrian,.
Böllberger Weg 7 Axthelrma, Reiletrabe 23.5. Feſtſetzung des Voranſchlages für das Jahrs Sei Vis pr.ert. ungeniert zu feder

Fr.Schulze, Eiche ndorff

Böhlert, Glauchaer Straße 75.

Rolland, Toruirabe 43.,
Zeit
r. 3

gettet dberschiesien!
Wir verpfüchten uns, 5 ror der Binnahinen
unserer sämtlichen Verkaufsstellen am 6. und 7 Dezember an die

RettorGrenezspem de
abzuführen und bitten um weitgehende Unterstützung der guten Sache.

H. Bö ihle ri& o l. Rallische Schlachtpferde-
m 7 Verwertungs-Ges. m. b. H.

Telephon 1568 und 4046

Verkaufssfellen:
betier, Pföännerhöhe 41.

il Strömor, J
K. Kohndort, Ammordort, Hohestrabe 7.

Wo fotraße 14.
Sandhberg 14.

*3020



cm

Em II Winkel,

Fs

Weissentels
13. Butter marke.

Montag früh an findet in ſämtlichen Dutzer
ſten gegen Abgabe der 13. Buttermarke Vervon Jnlandsbutter ſtatt. Auf fede Marne

werden 50 Gramm zum Vreiſe von 1,50 Mk. ver
geh Jwliclerungstas der Marken: Donnerstag,
den G. Dezember.

Wei enfels, den 3. Dezember 1920.s Der Magiſtrat.S achun rer die Apſnetuge kriegsSeil Vorſchriften auf dem Gebiete der
öſſentlichen Fleiſchverſorgung.Durch die Verordnung der Reichsregierung über

die d denn kriegs wirtſchaftlicher Vorſchriften auf
Gediete der öffentlichen Fleiſchverſorgung vom

19. September 1920 (RGVl. S. 1673) ünd die Ver-über die Kuibringuns des Schlachtviehes

Wien und über die Ralionierung des Fleiſches
mit Wirkung ab 1. Oktobe: 1920 aufgehoben worden,
ſo daß auch alle landesgeſetzlichen
auf Grund dieſer Verordnungen erlaſſen ſind

en. n Kraft bleibenntmachungen v die ar Grund derſelben er
laſſenen iandes geſetzlichen Vnordnungen und Vor
L en: i. Bekanntmachung über das Füttern der

ere auf Schlachtviehmärkien und Schlachtvehdöfen
vom 21. Januar 1915 (RGBl. S 30). 2 Bekannt-
machung über ein Schlachtverbot ſür trächtige Küde
und uen vom 26 Auguſt 1915 (RGBl S 515).3. Bekanntwachung über Beſchränkung der Her

ung von Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren vom
Januar 1916 (RGBl. 75) mit der Abänderunder Verordnung vom 19. September 1920, wona

bis auf weiteres nicht nur die gewerbe mäßige Her
ſellung von Konſerven aus Fleiſch ſondern auch die

e werbsmäßige Herſtellung von Dauerwurfſt unter
t iſt, auch darf zur gewe vsmäß gen HaugereWuritwaren nicht mehr als d ittel des

ichts ausgeſchlochteter Rinder, Schweine und
2 e werden. 4 Abſchnitt I der Bekanntma ung über
27. März 19186 (Re Bl. S 5. Bekanntmachunüber das Sie von Lieken vom 2. Junt 1917
(RGBl. S. 471). 6. Die auf die Einfuhr von Vieh
Und Fieiſch bezüglichen V gordauee insdeſondere
die kanntmachung über die Einfuhr von Vieh
W r ſowie Fleiſchwaren vom 18. März 1916

den 26. m 1920.
Der Oberpräſident.

Vorſtedende Bekanntmachung wird hiermit zur
dfſentlichen Kenntnis gebrgchi

Weißenfels, den 1. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

Süßſtoffverteilung im Stadtkreiſe.
Jn der Zeit vom 6.--11. Dezember d. J. ſindet innachſtehenden Apotheken und Drogerien Verkauf

von Süßſtoff ſtatt: a) Für Gewerbetreibende und
n können auf Marke 23 der roten

fort

ſtoffkarte bis zu 5 Packungen, zum Preife von
Mark pro VPackung, in den Drogenhandlungen

ahn, Gr. Burgſtroße, Zenker, BeuditzſtraßeL e Merſeburgerſtraße, entnommen werden.

ausvaltungen können auf Marke 22 dergrthen Süßſtoffkarte bis zu 5 U-Packungen, zum
eiſe von 1,00 Mark pro Paket,ohren- und Neuſtadt Apotheke, ferner in den

rogenhandlungen von Dreyhaupt, Gaſch, Hahn,inze, Zenßer, Fickmantel und Kurze entnommen
werden. Markeny- und Beſtandsanzeige der Ver
kaufsſtellen am Mittwoch, den 15. Dezember 1820.,an das Ledensmiltelamt. Marienſtraße 13. Zuwider
handlungen werden nach 88
s s vom 7. Juli 1902 beſtraft.

jeißenfels, den 4. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

in der Hirſch,

Die Verbraoucher von elektriſchem Kraſtſtrom
erden darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelben
inſchränkungen, die im vergangenen Winter ver-fügt waren, auch in dieſem Jahr für die Winter-

moönate ihre Gültigkeit dehalten. Die Betriebsmittel
des Elektrizitätswerkes laſſen es nicht zu, daß während
der ſeſtgeſezten Sperrſtunden aus dem ſiädtiſchen
Leitungsnet Kraftſtrom entnommen wird. Die Kraftomkonſumenten werden deshalh dringend ſah

re Arbeitszeit ſo zu legen, daß mit eintretender
rnkelveh die Kraftbetriebe abgeſchaltet ſind. damit
dann im Jntereffe der Allgemeinheit genügend Strom
t Beleuchtungszwechße zur Verfügung ſteht. Beebe, die dieſer Aufforderung nicht nachkommen,
fetg ſich der Gefahr aus, daß ihnen auf Grund des

0 der Richtlinien des VReichskohlenkommiſſarses die Einſchränkung des Verbrauches elektriſcher

Arbeit der Strom geſperrt wird.
Weißenfels, den 2. Dezember 1920.

Der Magiſtrat. Der Vertrauensmann.
Eröffnungs feier des Stadttheaters (Volkshaus).

Eröffnungsfeier des hieſigen Stadttheaters
am Montag, den 13. Dezember 1920.,

orſchriſten, die

aber noch z Be

Je glei aerſorgung vom R

7 und 10 des Süßſtoff-

Kammewirtuos an der
Staatsoper in Wiesbaden

(Violincello)

w.

Wir veranstalten am Dienstag, den 28. Derember, abends 7 Uhr,
im großen Saale der „Saalschloßbrauerei““

ein groß. Künstler- Konzert
unter Mitwirkung vonJ w. C Hrcn, Nu Fran Jnnctned frn Ha Frpaleln, In In

Erster Kapell meister an der
Staatsoper in Wiesbaden.

(Klavier)

Zu dieser erstklassigen Veranstaltung mit ernstem und heiterem Programm ierschenken

wir an unsere Ku dschaft i1000 Einladungskarten gratis
Solange Karten vorhanden sind, geben wir bei einem Einkauf von je 100 Mk. eine Karte umsonst.

(Bei 200 Mk. 2 Karten, 300 Mk.kur Jede Karte zelchnen Gr gußerdem 1 Mk. für dle Retto Spente

und tragen als Spender dieser Mark den Karten- Empfänger in die Retto-Liste ein.

2

Opernsängerin Opernsanger
aus Wiesbaden. aus WViesbaden.
(Sopram) (Tenor)

3 Karten usw.)

Wre 3 s
Holzpantoffeln
Holzschuhe
Pantoffelhölzer

aus nur gutem Leder und bequemer Paßform liefert
ſchnellſtens und vreiswert. *2153

Vorteilhaft für Konſumvereine und Geſchäfte.
Herm. Worg, e S Zomtschönu gen.

Slep be 1840.

ent re tatt. Zur Teilnahme werden ergebenſtein
eladen die Mitglieder der ſtädtiſchen Körverſchaften,

ſtädtiſchen Kommiſſionen und Deputationen, ſowie
(ämtliche im Ehrenamt der Stadt iätigen Perſonen

ntritiskarten werden von Dienstag, den 7. d. M.,einſchließlich Donnerstag, den 9 d. M. während
e n von vormittags 8 Ühr bis mittags

im Rathaus, Fimmer Nr. 16. ausgegeben.e We dahin nicht in mpfang genommenen arten

ſowie die noch ſonſt v rn Einlaßkarten ſte en
r Einwohnerſchaft von Grgitga. den 10. d.s einſchließlich Montag, den 1 MW., während
der unentgeitlich zur Verfügung.

Weißenfels, den 4. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

Gut für Möbeltransporte unbrauchbacer
S agen zu kaufen geſucht. Angebote an diegäſtsſteur des Weißenfſelſer Tageblattes erbeten.

Weißenfeis, den 23. November 1920.
Das Stadtbauamt. Abt Tiefbau.

Bitte zu beachten! J
zu Leipziger Preis werden von

mir gekauft:
Zurn Beiſpter:Vele Kupfer, Weſſing, Vlei, Zinn, Zinl,

Felle, Lumpen, Zeſtungen, Papier,
2

chen, Vücher und Makulgtur
r Auf Wunſch wird jeder Poften abgeholt. W
Heinrich Birnhach, WelBenlels

Zum Weihnachtsfest
empfehlen

Strfkekjaeken,
Homden,

Swenaters,
S am p ſoSchürzen, Sportacehals,
Vnterröcke, Taschentteher,

(139) Wollgarne.km Wmnderten Wetzzentetz arm 1
(kari Wungerich. Ueissentets mar m.

r Aufgabe des
is einen größeren

Poſten (148)Dehersee-

anrri ha
billigſt abzugeben.
Wiederverkäufer inund größeren S
zierold, Wbenſels

Schloßgaſſe 1, II.

Tragkörbe,
htö eWaſchkörbe,

neue, verkauft dilligſt.
i lZierold, eiten

ralen
kauft p. kg 3050 K.Ernst Griesemann,

nur Le pziger Str. 63.

2S la Zigarven,
10-, 20- und 25-Stüek- Paekungen. d681rigarotten, gangbare Marken. Uebers. Raueh-inbhak in 60- n 100-Gramm Paketen. b Sorten

Scohwarzer Krauser. Prima Stumpen o 40
29 50 Pf. Wiederverkäufer erhalt. Rabatt.
Franz Rudloff,

Reinwollene Klelder-u, Anzugstoffe,

prima Earchente und Hemdentuche,

beste Sorten Bettzeuge und Inlette
zu eatra billigen Preisen,

tge Barchent- 1. Normulnemen

S. Biletzky, Halle (anl)
Leipziger Strasse 103, 1 Treppe. 5682

Alle Parteischriften em. 4. Volberchtanchure

Abbruch
Hafenſtraße, Holzlagerplatz, I. Deparade

Es ſtehen zum Verkauf: *8015ca. 30 ehm faſt neues geſchnittenes Bauholz wie
Balken, Sparren, Binder, Rahmen und Säulen,qm Bro65 4 r ne Tören,

anuer einOtto Richter hietleben, Tel. 1810

Todesanzeige-
Donnerstag nachmittag s Uhr verschied nach

langem, sehwerem, mit Geduld ertragenermn
Leiden meine liobe Frau. unsere innigstgelieobre.
treusorgende Mutter. Sehwieger- und Groß-
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

(Sekeiegoher Ho5H. Fermuſ 871.

Wehnzimmmner: Börſe. reden
a e T4 Stüle, Soſn (Kiche geritzb1 v. 3350 4 an.

Soulofzinmmer. komplett. in hell und dungzel
Eiche und Nussbaum. gestr., von 3850 4 an.

KGehen von 895 240900 4
Sofas. Chalselongues, Flargarderoben. Spfegel,
Bettstellen, Patent- a. Auflegematratzen empfiehlt

3005Oleariusstragese 5.

J

frau hmalle Seyfarin verw. bornack
Alter von 59 Jahrenrer den 2, Dezember 1620.
Wielanädstr. 27. I.

Dies zeigen tiefbetröbt an:
Hermennn Seyfarth ais Gatte,
Wiihelim Dornagacek u. Frau,
Martha Dornnek,
Otto Hornnek,
Paul Korstiek u. Fran ged, Dornsex.
Emuay Dornaek,
Friedoa Seytarth.

Beerdigung ündet Montag naeil

i8 Uhr statt. (149

Herren-
5711

Halle,

zu desonders leichten Bedingungen

'Hemdaen Damen Herren
Unterzeug, Barchent, Gardinen

Damen-Mäntel, moderne Farben und Formon

tCarl Klingler,
Kein Laden, nur l. Rtage,

Auf

Kredit
kaufen Sie

sohe,
Anzüge a Ulster

nur bei

Leipziger Strasse II.
Fingang Sandberg.

Bei Anfragen
Porto

De
De

Därme
zum Hausſchlachten

kauft man n villiggey
augt, a proth,

Halle (S). SeDarmhandlung. a

Deſre
willxommene

Veilnnehts

Cexchenke.
Ich empfehle:

Kapin-Kragen

Vuchsform. mit
Kopf u. senr 722
Kanin-Cape:
Frauenform, von I

braune blane Pelze
sehr aparte Form 265

Arerzfüchre. 975
Zodeltüchre 475
Gerade Alaskafüchre,

n „su ganz be-sond. billigen r
schon von 59962 an

dPelzhüte vinigsten bis

zu den elegantesten
Ferner:

Skunks, Marder, s
Her Seal. Pervianer

zu sehr niedrigen
Preisen 2968

ſosenberg
Speziul-Pelz-

Ftagen Gesohaetft,
Halle a. S. Br. Ulrichstr.

Haus

r e zkauf von e 300, an de
Vorzeigung dieser Anzeige.

ſofort. Vielenkſchreiben

Auskunft h rAlter u Geſchlecht angeb
Zu beziehen durch 5

Ver rund Kliger,
Müänehen I.

Georgenſtr. 49.,

Kratzurgan
heilt in 2 Tag. entsetzl. Retd-
hautjueckeno. Bernfsstörung,
1000000fach bewährt. Mäs.
Preise. Personensz. angeb.
Sprocecdit, Bochom 198.

dende
V

S in Leder
sehr preiswert.
H. Krasemann,

h nurSchmeerstr. 19.
kmz

Kann ehe werden.zrechstunden ir alleger erStr. 3011
jeden Sein hbend, von

10 bis 1 Uhr. *2254

r IIa2larzt. EBeriioc V. U.Bruchtrante
nnen gehbeil: werdeneh e Overg: ion und Be

ruiſtörg. Rärhſte aſtunde in Halle. Hote
Eurer g. 15. Dezembe
von 10 1 Uhr. *223

Dr. med. Laahs,
Bruchleidem

nnnn

jeder Art.
grösate Auswahl.

die dlortenztein
ob. Leipaiger Str. 7


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 284
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







